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Aufgaben und Ziele der conſervativen
Partei.

R die conſervative Partei und die ſozial politiſchen
Reformen.

kbäunn Wir zweifeln keinen Augenblick, daß allen vom herrſchenden
Zeitgeiſt erfaßten Elementen der chriſtliche Staat, dieſe logiſche

nroren Conſequenz des klar gedachten conſervativen Staatsprinzips,
re e ine ſehr fremdartige Erſcheinung iſt, vor der ſie eine ähnli be
érſ t Furcht, wie vor Geſpenſtern, empfinden. Religiöſe Unduldſamkeit,
v e Se Vorherrſchung eines orthodoxen Prieſterthums, Ueberlieferung

feld, er Schule an die Kirche und Geiſtlichkeit und damit in Verbin
Jerode
rter Wo
sfeld. d
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dung ein Feſtnageln der freien Wiſſenſchaft und Beſchränkung der
Geiſtesfreiheit, endlich intolerantes Ausſchließen aller Nicht-
chriſten von allen öffentlichen Aemtern ſo ſtellt man ſich gemein
hin die Zuſtände vor, welche der chriſtliche Staat gebiert, und in
tieſem Bilde pflegt ihn ja auch die politiſche Phraſe und dema-
gogiſches Raffinement ſtets zu zeigen. Nun wir meinen, daß
unſere bisherigen Ausführungen den chriſtlichen Staat, nament-
ch wenn wir ihm einen evangeliſchconfeſſionellen Grundzug
beilegen, ſchon in einem weſentlich anderen und glänzenderen
Lichte gezeigt haben denn die nach unſeren Vorſtellungen von ihm
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und Zuch geleitete Schule führt nicht zu religiöſer Unduldſamkeit, ſondern
000 zur Toleranz im edelſten Sinne, nicht zu einer einſeitigen Vorherr
kaufen. gaft, ſondern zur ſchaffensfreudigen Mitarbeiterſchaft der evan
Buchhalt geliſchen, vom lebendigſten Patriotismus erfüllten Geiſtlichkeit
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zum Wohle des Ganzen, nicht zu einer Knechtung, ſondern zur
äppigſten Entfaltung und völlig harmoniſchen Ausbildung der
wenſchlichen Geiſtes und Seelenkräfte, wie ſie im confeſſions-
loſen Staat nie erreicht werden kann.

Geht ſchon hieraus hervor, daß die Conſervativen ihre ganze
Kraft zur Verwirklichung des chriſtlichen Staates anſetzen müſſen,

Kereins ſolegen ihnen die unſerer Zeit geſtellten ſozial politiſchen Aufga-
obbr. d. ben hierzu noch eine beſondere Verpflichtung auf. Unſere Zeit erhält

das ihr eigenthümliche Gepräge ganz ausſchließlich durch die ſozia-
r Tulpe len Bewegungen, welche die Menſchheit durchzucken, und wird ihre

Signatur noch auf eine unabſehbare Reihe von Jahren durch die
z ſelbe erhalten. Man täuſche ſich darüber nicht, denn die Gegen-

wart iſt zu ernſt, um in ihren ſehr deutlich gehaltenen Erſchei
smitglieden nungen hier vornehm ignorirt, dort belacht oder beweint zu werden,
J eines Der ſe will ver ſtanden ſein. So wie ſie ſich zeigt, charakteriſirt ſie
rbenen u ſich ſchlecht und recht als der Bankerott des rein men chlich

Fiebigen gedachten, nach dem Recepte der liberalen Staatsdoctrin geſtal
e keten modernen Staates. Das, was derſelbe zu leiſten vermag,

J 82. liegt klar vor Aller Augen da. Er hat den von ſeinen Begründern
er ganzen Menſchheit ausgeſtellten Wechſel nicht einzulöſen ver
mocht. Er prätendirte, die Ungleichheiten dieſer Welt durch die
Anerkennung der freien Perſönlichkeit in allen Jndividuen, durchichten.

Uhr eutr V ſeligkeit hinderten, beſeitigen zukönnen, und er hat, wie ſchon aus
liebtes Tot führlich dargelegt, nur neue und ungleich drückender, als früher
e d einpfundene Ungleichheiten geſchaffen. Jm Niederreißen hat er
nach kurze
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ndten i Roman von Leo Welling.
ind Frau (Fortſetzung.)
gner. Das Kind öffnete einen Augenblick verſtört die Augen und

ühtete ſich im Bette auf. Hertha ſuchte im Dämmerlicht nach
ichten. Waſſer und führte die Schale nach den glühenden Lippen des Kin
ommen: des, welches, während es in langen Zügen trank, die Augen zu

Hertha emporhob, die ſein krankes Köpfchen mit weichem Arme

a unterſtützte.
i h Mit umſichtigem Blicke und dem tiefempfundenen Bedürf-
leben) du riſfe zu helfen, ſchickte Hertha den Diener immer und immer
demar h wieder in's Haus zurück, um bald Wäſche, bald Bettwerk, bald
h 9 Vequemlichkeiten herzuſchaffen, von deren Entbehrungsmöglichkeit

r m re Mäcchen ſich bis jetzt keinen Begriff hatte machen

em. Clemen Bald war der Kleine umgebettet. Er ruhte in friſch duftigen
V Liſſen und ſichtlich ſchien er dieſe Wohlthat und die durchs ge

öffnete Fenſter einſtrömende reine Luft zu genießen.

Hertha empfand in dieſer Stunde und ward ſo recht inne,
ſelig es iſt da zu geben, wo ein Menſchenkind in tiefem Elend

t mit idet; aber ſie empfand auch, daß nicht nur im Geben allein, ſon
dern in dem perſönlichen Jntereſſe, mit welchem die lindernde
Hülfe geſpendet wird, der wahre Segen für das eigene Herz liegt;
r ſie durchlebte von ſolchen Empfindungen getragen Stunden

ſeligſten Glückes in der Hütte der Armuth, an dem Kranken
e des hülfloſen Kindes.

v in war faſt Mitternacht, als Hertha, durch den Ausſpruch
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e Arztes über das Befinden des kleinen Patienten beruhigt und
geb. Doſe m innigen Dankesworken der beglückten Mutter geleitet, über

t 9 dem väterlichen Hauſe zueilte; dann ging ſie mit dem be
u n edigenden Bewußtſein erfüllter Pflicht innigſt beglückt zur Ruhe.

directorin R e
3 twa um dieſelbe Zeitdauſe auf ſelbe Zeit brach die Geſellſchaft im rothen

allerdings Großes geleiſtet, im Aufbauen nichts. Die Zer-
ſtörung der ganzen organiſchen Gliederung der Geſellſchaft,
wie ſie noch das vorige Jahrhundert kannte, die Beſeitigung pri-
vilegirter Geburtsſtände und der feſten Organiſation des gewerb-
lichen Lebens, iſt ſein Werk, aber das, was an die Stelle deſſen
getreten, iſt nicht geeignet, den Boden für eine dauerverheißende
Neuordnunz der Geſellſchaft zu ebnen. Die frühere organiſche
Gliederung derſelben hat zweifellos große Mängel an ſich getragen,
aber den wirthſchaftlich ſchwachen Volkskreiſen doch wenigſtens die eine
Gewißheit geboten, daß ſie in allen Fällen der Bedürftigkeit und äuße-
ren Noth einen wirkſamen Schutz fanden, ohnedie Erniedrigung, Koſt-
gänger der Armenpflege zu werden, über ſich ergehen laſſen zu müſſen.

Wenn man auf die früheren Jahrhunderte das ominöſe Charakteriſti-
kum „Privileg und Zwang“ anwenden will, was namentlich ihre
wirthſchaftlichen Zuſtände ſcharf kennzeichnet, ſo muß man dabei doch

auch im Auge behalteu, daß ſich das Privileg nicht blos auf die
beſitzenden, der Zwang nicht blos auf die ärmeren und abhängigen
Klaſſen bezog es fand auch das umgekehrte Verhältniß ſtatt, inſo
fern der Gutsbeſitzer ſeine Tagelöhner, der Handwerksmeiſter
ſeine Geſellen in allen Fällen der Noth und der Arbeitsunfähig-
keit, namentlich auch im Alter, erhalten mußte. Wo der Hand
werksmeiſter dazu nicht im Stande war, trat die Zunft helfend
ein. Der Unterſtützungsbedürftige hatte das volle Recht auf
Unterſtützung, ebenſo wie dem Wander zwang und der Hörigkeit
das volle Recht auf Arbeit gegenüberſtand. Das iſt bei vielen
unverkennbaren Schattenſeiten der damaligen Zuſtände zweifel
los eine Lichtſeite, welche gar nicht genug gewürdigt werden
kann, leider aber meiſtens ganz ignorirt wird.

Der moderne Staat hat weiter die privilegirten Geburts
ſtände beſeitigt, aber an ihre Stelle nur andere privilegirte Stände
geſetzt. Seine ganze Neuordnung der Dinge mit allen ihren ſchön
klingenden freiheitlichen Befugniſſen im wirthſchaftlichen Leben
läuft in der Praxis nur auf die ganz einſeitige Bevorzugung des
Großcapitals hinaus, welches in der Beſeitigung aller ihm
hindernd entgegenſtehenden Schranken thatſächlich ein Privileg
zur Ausbeutung erhält. Rechtlich beſteht allerdings die viel
geprieſene Freiheit und Gleichheit, jeder Einzelne, ob arm, obreich,
iſt befugt, den großen Wettlauf nach irdiſchen Glücksgütern mit
zumachen; leider aber geht den minder begüterten Klaſſen nur zu
ſchnell der Athem aus, ſie ſind factiſch gar nicht im Stande,
mit den Mehrbeſitzenden die Concurrenz aufzunehmen. Die Aus-
nahmen ſtehen vereinzelt da, ſie gleichen den Chancen in einem
Glücksſpiel, wo ein Dutzend hohe, ein paar Dutzend mäßige
Gewinne machen, hunderttauſende aber mit Nieten herauskommen.

die Gleichheit vor dem Recht und durch Aufhebung aller Schranken,

e. welche den freien Weltlauf Aller zu Erlangung irdiſcher Glück

Vollends der Beſitzloſe iſt, will er überhaupt ſein Daſein friſten,
ebenſo wie früher gezwungen, ſeine Exiſtenz einem wirthſchaftlich
Stärkeren anzuvertranen, er geräth alſo wie früher in eine Ab-
hängigkeit, die hier aber ungleich drückender iſt, da dem Privileg
des Großcapitals keine gleichen Pflichten, wie dem Privileg im
Mittelalter, gegenüberſtehen daſſelbe characteriſirt ſich einfach
als die ganz einſeitig privilegirte Ausbeutung der
Schwachen durch die Starken.

Ueber dieſe Thatſache hilft die ganze liberale Sophiſtik nicht
hinweg. In der Theorie klingt es ſicherlich ſehr ſchön, daß die

Jm Ballhauſe tobte Alles in wildem Tanze durcheinander.
Als die kleine in Dominos gehüllte Geſellſchaft die Treppe

emporſtieg, kugelte ein vom ſüßen Wein trunkener Türke dieſelbe
abwärts und ließ ſich unbekümmert um goldgeſticktes Gewand und
Turban im Schmutze rieder.

Der weie Saal war dichtgedrängt, Kopf an Kopf. Das
Orcheſter wurde von dem Lachen und Schreien der Masken über-
tönt, denn bereits hatte jene zügelloſe Stimmung ſich der Menge
bemächtigt, die keiner Vernunft mehr Gehör leiht und dem nüch-
ternen Beſchauer wie das Treiben des Wahnſinns erſcheint.

Tellof lehnte an einer Säule und ſolche Gedanken mochten
ihn erfüllen, als er bald vereinzelt, bald in kleinen Gruppen die
Kameraden in dem bunten Gedränge auftauchen ſah.

„Sehen Sie nur den Narren dort mit der grünen Brille
und der großen Heuſchrecke auf der Naſe“, ſagte Steineck, „der
mit dem hübſchen Blumenmädchen tanzt; ich wette, das iſt eine
vom Ballet!“

„So bald der Tanz zu Ende, werde ich mir erlauben, ihr
'mal unter die Maske zu ſehen!“ entgegnete Aßfeld.

„Die Blondel, die Du ſuchſt, ſchöner Aßfeld, iſt es nicht!“
rief ihm ein rother Domino im Vorüberfliegen ins Ohr.

„Erkannt!“ flüſterte Aßfeld ſeinem Begleiter zu.
„Das danken wir Jhrem kleinen Fuße, ich ſagte es ja;

dies Kabinetſtück verdirbt uns noch den ganzen Blödſinn! Da iſt
die Maske wieder! Heda! reizender Schmetterling Du warſt
ſchön in der Jrre, der Aßfeld iſt gar nicht hier!“

„Aber ſein Fuß iſt hier“, verſetzte der rothe Domino ſchnip
piſch. „Und Dich kenn ich auch, Du biſt derſelbe, der geſtern
das Bonuquet in die Loge brachte, das Aßfeld der Blondel vor
die Füße warf.“

„Der bin ich nicht“, rief Steineck mit verſtellter Stimme,
aber ich verſpreche Dir ein J ſchöner, als das ſchönſte
Lieblings Windſpiel einer Dame es je getragen, wenn Du mir
ſagſt, in welchem Domino die kleine Blondel ſteckt

„Topp!“ rief die Maske, „wo hol ihh mir mein Hals
band?“

allen Staatsbürgern unterſchiedslos alſo auch den Beſitzloſen
gewährten Rechte ihnen ein viel menſchenwürdigeres Daſein ge
währt haben als früher. Es iſt richtig, auch der Aermſte iſt völlig
freier Herr ſeiner Entſchließungen, er kann überall ſeine Arbeits
kraft auf den Markt bringen überall frei umherziehen, überall
und auf allen Gebieten des gewerblichen Lebens ſein Glück ver
ſuchen; als Kehrſeite der Medaille ſteht dieſen Rechten nunmehr
aber auch die der „Menſchenwürde“ allerdings ſehr gut zu Ge
ſicht ſtehende, thatſächlich jedoch höchſt problematiſche Selbſt
verantwortlichkeit der Jndividuen gegenüber denn die
weitaus größte Mehrzahl derſelben kann ſie gar
nicht übernehmen. Die eigenthümliche Natur des gemeinen
Arbeitslobnes, alſo des Lohnes für die ganz kunſtloſe, rein mecha
niſche Handarbeit, auf welche faſt alle Fabrikarbeiter und Tagelöhner,
die Arbeiter im engeren Sinne, angewieſen ſind, bedingt es, daß ſeine
Höhe im Allgemeinen nur eineſolche ſein kann, um gerade die noth

wendigſten Bedürfniſſe zu beſtreiten, indem jede Erhöhung deſſel-
ben auch ein entſprechendes Steigen der Unterhaltsmittel nach ſich
zieht. Auf dieſe Weiſe iſt der gewöhnliche Arbeiter gar nicht in
der Lage für beſondere Fälle namentlich für das Alter Erſpar-
niſſe zu machen. Verliert er die Arbeit, ſo wird er zur vagirenden
Lebensweiſe und zum Bettel gezwungen wird er vorzeitig
arbeitsunfähig, ſo verfällt er der entwürdigenden Armen-
pflege. Mit der Selbſtverantwortlichkeit iſt es nichts die
geprieſenen Freiheiten geſtalten ſich eher zum Fluch als zum
Segen für die wirthſchaftlich Schwachen und da der Libe-
ralismus ſeinem ganzen inneren Weſen nach des idealen
Zuges entbehrt, welcher in früheren Zeiten zu einer Verſöhnung
der Beſitzloſen mit der bürgerlichen Geſellſchaft führte, er ſich
auch über den Grundſatz des laissez-aller, der natürlichen Con
ſequenz der freien Bethätigung der menſchlichen Schaffungs-
kraft, nicht empor zu heben vermag, ſo ſtehen nun die auf ihre
Menſchenwürde und Menſchenrechte angewieſenen Individuen
mißmuthig da, ſuchen in der Sozialdemokratie ihr Heil, hoffend
durch ſie die geprieſene Gleichheit und Freiheit zu erringen und
eventuell zu erzwingen, und werden auf dieſe Weiſe eine große
Gefahr für die ſtaatliche Ordnung, es treten die Erſcheinungen
ein, die wir in einem der vorhergehenden Artikel bereits als eine
natürliche Frucht des rein menſchlich gedachten, nach liberalem
Rezept konſtruirten modernen Staates gekennzeichnet haben.

Das liberale Staatsprinzip iſt unfähig, die Geiſter zu
bannen, die es gerufen hat. Mit der Entfeſſelung der vollen
Arbeitskraft der Jndividuen und dem Appell an ihre egoiſtiſchen
Triebe, ſind zugleich alle Leidenſchaften entfeſſelt worden, welche
in der menſchlichen Bruſt ſchlummern. Haß, Neid, Habſucht,
Mißgunſt auf der einen, Genußſucht und Maßloſigkeit in den
Anſprüchen auf der andern Seite, das ſind die Pulſe geworden,
welche das Blut der „Enterbten“, wie ſie ſich mit Vorliebe
nennen und nennen hören, in Wallung erhalten, und da der
moderne Staat auch auf rein politiſchem Gebiet mit Rechten
für die breiten Maſſen nicht gekargt, daſſelbe vielmehr zum
Tummelplatz für ein intereſſirtes, aus Schürung der Unzufrieden-
heit ſein Daſein friſtendes Demagogenthum gemacht hat, ſo iſt
es ſehr erklärlich, daß alle beſitzloſen Klaſſen von demſelben

„Jch bring Dir's ſelber, ſchönes Kind, wenn Du mir Deine
Wohnunz nennen willſt!“

Der kleine rothe Domino lachte laut auf und ſchob die
Maske ein wenig zur Seite.

„Du haſt uns betrogen!“ rief Steineck, „wir rennen den
ganzen Abend hinter allen weiß und rothen Dominos her! Du
Falſche! Doch jetzt wollen wir uns niederſetzen und auf die Hetz-
partie Erquickung ſuchen. Heda, Kellner, eine Flaſche Sect!“

„Du machſt wohl Charakterſtudien, Du ſauertöpfiſcher Phi
liſter, dieweil Du hier am Pfoſten lehnſt?“ ſprach plötzlich die
Stimme einer Zigeunerin.

„Natürlich!“ erwiderte Tellhof lachend, „ich ſchreibe
kulturhiſtoriſche Berichte über ſüdliche Volksſtämme, und da
könnteſt Du mir wohl Beiträge liefern über das ſpitzbübiſche Ge
ſindel, ſo ſich Zigeuner nennt!“

„Thu' doch mal nicht ſo gelahrt, närriſcher Junge!“
„Was gibt's da zu wahrſagen?“ rief ein mageres Schneider

lein mit langer Naſe, auf deren rothſammtner Spitze Steck und
Nähnadeln angebracht waren.

„Was hat Er ſich drum zu kümwern und ſeine Schneider
nas' hineinzuſtecken, mach Er, daß Er fortkommt!“ rief die
Zigeunerin.

„Zeig' mir mal Deine Händchen vor ich will Dir prophe
zeien!“ wandte ſie ſich wieder an Tellhof. „Da an dem
kleinen Zeigefinger ſeh' ich ſchon, daß Dein Name mit einem T.
anfängt, iſt's nicht ſo

„Das fehlte mir auch noch, Deinen prophetiſchen Schnick
Schnack anzuhören!“ erwiderte Tellhof, ſich dichter in ſeinen Do
mino hüllend.

„Du haſt ja einen goldenen Reif am Finger; das ſtimmt!
Jetzt will ich Dir noch mehr ſagen; Dein Vorname fängt mit
einem M. an; eiferſüchtig biſt Du aber nicht, das merk ich, ohne
in den Falten Deiner Hand zu leſen, ſonſt ließeſt Du Deinen
Schatz nicht dort drüben mit dem hübſchen blauen Ritter koſen!“

„Zieh ab, läſtige Schwätzerin und laß mir meine Ruhe!“
(Fortſetzung folgt
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Geiſt erfaßt ſind und nur darauf lauern, Rache an denen zu
nehmen, die, wie man ſie täglich belehrt hat, ihnen ihr natür
liches Menſchenrecht vorenthalten.

Bei der Solidarität der Beſitzloſen in allen Staaten, die inſo
fern ſehr nahe liegt, da dieſelben überall bei einer eventuell ein
tretenden Kataſtrophe Nichts zu verlieren haben, aber Alles zu
gewinnen hoffen, iſt die ſoziale Bewegung zu einer internatio
nalen geworden, die je nach den Chancen, welche ſie in dem
einen Staate erlangt, auch die übrigen Staaten in Mitleiden-
ſchaft ziehen muß, es ſei denn, daß ihr durch verſtändige Maß
nahmen der Boden entzogen wird. Es iſt daher durchaus nicht
gleichgültig für uns, mit welchen Ausſichten auf Erfolg die ſozial
revolutionäre Propaganda in Rußland, Frankreich oder ſonſt wo

erirt; ein entſprechender Rückſchlag wird ſich auch auf unſere
erhältniſſe ſofort fühlbar machen, wenn wir unſer Haus nicht

bei Zeiten dagegen ſichern, d. h. wenn wir nicht ernſtlich prüfen,
in wie weit der ſozialen Bewegung ein wirklich berechtigter
Kern zu Grunde liegt und berechtigten Forderungen der Beſitz
loſen nachzugeben iſt.

Und es liegt thatſächlich ein ſehr berechtigter Kern in der
ſozialen Frage; die von uns ſoeben geſchilderten Zuftände, wie ſie

der modernliberale Staat mit ſich bringt, bilden ihn, ſie müſſen
mit Recht die beſitzloſen Klaſſen, die vom Capitalismus erſt
ausgeſogenen und dann erbarmungslos bei Seite ge
worfenen und ſich ſelbſt überlaſſenen Elemente empören,
ja zur Verzweiflung bringen. Dieſen berechtigten Kern anzu
erkennen und aus dem durch Demagogenkünſte total verworrenen
Knäuel ſozialer Forderungen herauszuſchälen, vermag die man-
cheſterliche Weisheit des modernen Staates nicht; wohl aber ſind
die Conſervativen dazu voll und ganz im Stande, wenn ſie
ihre Aufgabe recht erfaſſen und ſich ganz vom Geiſte des Chriſten
thums, das ihre eigentliche Grundlage bildet, leiten laſſen, d. h.
wenn ſie die Summe deſſen, was das conſervative Staatsprinzip
von ihnen fordert, im chriſtlichen Staat verwirklichen und
dem modernen Staat damit ein neues Gepräge verleihen.

Der chriſtliche Staat allein iſt im Stande, die berechtigten
Forderungen der Beſitzloſen zu erfüllen, ohne den Staat ſelbſt auf
Bahnen zu leiten, welche ſeine Exiſtenz gefährden. Die Forder-
ungen der ſozialen Bewegung aber ſind gerecht, ſoweit ſie Hilfe
für die allein auf ihrer Hände Arbeit angewieſenen Volksklaſſen
gegen unverſchuldetes Unglück, welches ihre Arbeitsfähigkeit beein
trächtigt, gegen die Sorgen der durch das Alter veranlaßten
Jnvalidität und gegen die Ausbeutung durch das Großcapital be
anſpruchen, ſie verdienen auch Beachtung, ſoweit ſie darauf gerichtet

ſind, die materielle Lage der minder Begüterten im Allgemeinen
zu erleichtern, einerſeits durch Vermehrung der Arbeitsgelegenheit,
andererſeits durch Entlaſtung von drückenden Abgaben.

Zur Anerkennung dieſer Forderungen gelangt der chriſtliche
Staat und die conſervative Partei durch das von ihnen gemeinſam
verfolgte, dem Geiſt des Chriſtenthums entſprechende Prinzip:
die Vollendung des Menſchen und der menſchlichen Geſellſchaft
in allem Guten, als dem GöttlichMenſchlichen zu erringen. Es
iſt dies das wahre Prinzip der Humanität als der edelſten Be
währung des Menſchengeiſtes und der Nächſtenliebe, die den
unglücklichen Bruder nicht darben laſſen, ſondern ſein Fortkommen
ſoviel wie möglich fördern will, jenes Prinzip, welches die chriſt-

liche Lehre auf jedem ihrer Blätter verkündet, zu dem ſich aber
der rein menſchlich gedachte Staat, der nur die Eigenliebe als
die treibende Kraft menſchlichen Thuns und Laſſens anerkennt,
wir wiederholen es immer von Neuem ſich nie emporſchwingen kann.

Und wenn die conſervative Partei jene Forderungen aner-
kennt, ſo kann ſie es um ſo freudiger, da ihr der Weg dazu ſchon
geebnet iſt. Die Anerkennung derſelben iſt ſchon
erfolgt in der unvergleichlichen Kundgebung des
17. November v. J. von der erhabenen Stelle aus,
auf welche die Vorſehung das erlauchte Hohenzollerngeſchlecht ge
ſtellt hat. Kaiſer Wilhelm, der edelſte dieſes edlen Geſchlech-
tes, hat es ſich nicht nehmen laſſen, ſeinem Ruhmeskranze als
ſchönſte Blüthe die kaiſerliche Botſchaft hinzuzufügen,
welche aller Welt verkündet, daß Preußens Könige in voller Wür-
digung ihres Berufs wie von Altersher ſo auch jetzt die Schirm-
herrn aller ihrer Unterthanen, der Reichen und Beſitztloſen,
ſein und, getragen vom Geiſte des Chriſtenthums, alle Kräfte des
Staates zu gemeinſamer Arbeit, zur Beſſerung der Lage der
minderbegüterten Volksklaſſen und damit zur wahren Sicherung
des Vaterlandes nach innen zuſammenfaſſen wollen. Jndem ſich
die Conſervativen auf dieſen Boden ſtellen, erhalten ſie Antheil
an dem edlen Streben der Hohenzollern und eine Poſition, von
der aus ſie die fruchtbarſte Thätigkeit ausüben und ſich als wahre
Nationalpartei bewähren können, denn der Dienſt, den ſie
dem Vaterlande gerade durch Neuordnung der Dinge auf ſozial-
politiſchem Gebiet erweiſen, iſt ein unſchätzbare. Für ihre prak-
tiſche Thätigkeit nach dieſer Richtung hin ergeben ſich etwa fol
gende Directiven.

Politiſcher Tagesbericht.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die Berathung

der lauenburgiſchen Vorlage fortgeſetzt. Viel Neues wurde
nicht mehr vorgebracht. Der conſervative Redner v. MeyerArns-
walde vertheidigte die Vorlage und ſtellte eine Commiſſionsbera-
thung als unnöthig hin, die liberalen Redner, Gneiſt, Hänel, Ber
ling, wieſen die Nothwendigkeit einer ſolchen nach und erörterten
die Legalität des Verfahrens der Regierung. Abg. Windthorſt
wollte zwar dieſe Legalität nicht bezweifeln hätte indeſſen ſtatt
Octroyirung einer neuen Einrichtung lieber eine vorläufige Ver
längerung des alten Zuſtandes gewünſcht. Nachdem in einer Pe-
tition der Ritter und Landſchaft ein materieller Einwand erhoben,
halte er eine commiſſariſche Berathung für angezeigt. Mit dieſer
Wendung des Centrums war die Entſcheidung für die Commiſ-
ſionsberathung gefallen. Dieſelbe wurde durch die Stimmen der
liberalen Parteien und des Centrums gegen die Rechte beſchloſſen.

Die officielle Fractionsliſte des Abgeordneten-
hauſes iſt ſoeben erſchienen. Danach zählt die conſervative
Fraction mit einem Hoſpitanken 117, das Centrum mit 2 Hoſpi
tanten 98, die nationalliberale Fraction 67, die freiconſervative
Fraction mit 4Hoſpitanten 59, die Fortſchrittspartei mit 2 Hoſpi
tanten 37, die polniſche Fraction 18 Mitglieder. Bei keiner
Fraction ſind 36 Abgeordnete, nämlich die Mitglieder der liberalen
Vereinigung (21), die Miniſter (5), die (conſervativen) Abgg.
v. Köller (Präfident), Cremer und v. Eckardſtein, die 2 Dänen,
der Welfe v. Lenthe, der ultramontane Abg. v. Ludwig, die libe
ralen Abgg. Berger, LöweBochum, v. BockumDolffs. Erledigt
iſt ein fortſchrittliches) Mandat in Berlin.

Dem Vernehmen nach, hält der Bundesrath bereits am
Sonntag abermals eine Plenarſitzung und glaubt man, daß die
Etatsarbeiten der hohen Körperſchaft noch vor Zuſammentritt des

Reichstages beendet ſein werden, ſo daß der Etat alsbald zur Vor
lage würde gebracht werden können.

Aus der heutigen Sitzung der Budgetkomiſſion wollen wir
beſonders hervorheben, daß die vom landwirthſchaftlichen Miniſter
zur Förderung genoſſenſchaftlicher Flußregulirungen geforderten
.4& 500000 unter allgemeiner Zuſtimmung zur Annahme gelangten.
Jn ihrer morgigen Sitzung wird die Budgetkommiſſion in die Be
rathung des Etat der allgemeinen Finanzverwaltung eintreten.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

6. Plenarſitzung am 24. November.
Am Regierungstiſche: Fiztprär dent des Staatsminiſteriums

Miniſter des Jnnern v. Puttkamer, Miniſter für Landwirth-
ſchaft Dr. Lucius, Staatsminiſter v. Bötticher, Kommiſſarien
Geheimen Räthe Haaſe und Raffel.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.
vor ziemlich ſtark beſetztem Hauſe.

Neu eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betreff den Erlaß
t er Strafverfügungen.ie erſte Berathung der Königlichen Verordnung, betreffend
die Vertretung des lauenburgiſchen Landes-Kommunal-
verbandes wird fortgeſetzt.

Bekanntlich n dieſe Verordnung, wie wir zum beſſeren Ver
ſtändniß erläuternd wiederholen, durch welche an die Stelle der bis
herigen ſtändiſchen Vertretung des Kreiſes Herzogthum Lauenburg
die Kreisordnung mit einigen Modifikationen eingeführt wird, im
Laufe des Sommers oktroyirt worden. Das Haus der Abgeordneten
war mit einem bezüglichen Geſetzentwurf ſchon im Frühjahr dieſes
Jahres befaßt worden, doch gelangte er wegen n iſeſſee
des Hauſes und wegen des unmittelbar darnach erfolgten Schluſſes
der Seſſion nicht mehr zur Erledigung. Andererſeits durfte die
bisherige Vertretung des Kreiſes nach Lage- der geſetzlichen Be
ſtimmungen nach dem 1. October 1882 nicht mehr fungiren und
aus dieſer Sachlage hat die Regierung ihre Berechtigung hergeleitet,
das entſtandene Vakuum durch Oktroyirung der qu. Verordnung
auszufüllen. Jn der geſtrigen Sitzung hatte beſonders der Abg.
Dr. Hänel die verfaſſungsmäßige Befugniß der Regierung zu dieſem
Verfahren beſtritten.

Abg. v. Meyer-Arnswalde: Der Abg. Dr. Hänel hat uns
geſtern ermahnt, bei ſeiner Rede nicht zu lachen. Woher hat er
denn die Legitimation, uns Vorleſungen über Anſtand zu halten
(Heiterkeit.) Jch glaube, die Anſtandspolizei hier hat allein der
Präſident wahrzunehmen. Sehr richtig! rechts.) Entweder hält
der Redner ſeine Rede ſo feſſelnd, daß man nicht lachen kann, oder,
wenn er das nicht vermag, ſo ſchnappt er ab. (Große Heiterkeit.
An ſolchen Reden wie die Hänel'ſche iſt gar nichts gelegen. Es iſt
ja möglich, daß die Herren, welche ihn auf der Univerſität hören,
ſo verehren, daß ſie ſich das gefallen laſſen (Heiterkeit), wir thun
das nicht! Wir haben über die humoriſtiſche Situation gelacht,
nicht über die Rede. Er hat gewiſſermaßen feudale Abnormitäten,
die eigentlich in unſer Lexikon gehören, in Schutz genommen; er
hat die Ritterſchaft in Lauenburg patroniſirt. Es ſcheint mir, als
ob Herr Hänel ſeinen Stoff aus meinen Reden genommen hätte.
(Heiterkeit. Ruf links: Das war eben das Komiſche!). Wir ſind
in den alten Provinzen mit der Kreisordnung ſchabloniſirt worden
und der Fehler kann ſich nur ausgleichen, wenn über das ganze
Land ſchabloniſirt wird. Jch ſelbſt habe früher beantragt, daß das
alte Geſetz noch bis 1878 in Kraft bleiben ſolle, der Antrag wurde
damals mit großer Majorität angenommen und dies war einer der
wenigen direkten Erfolge meines parlamentariſchen Lebens. Die
Regierung iſt aber jetzt in ganz anderer Lage, ſie befindet ſich einem
Nothſtande gegenüber und iſt auch formell im Recht. Jch empfehle
Jhnen alſo die Annahme der Verordnung im Plenum. (Veifall
rechts.)

Abg. Dr. Gneiſt: Vor allem betone ich, daß die Gründe für
die Behandlung der Sache in einer Kommiſſion mit der Fraktions-
politik gar nichts zu thun haben. Es iſt die Gefahr vorhanden,
daß man auf mündliche Verhandlungen hin Geſetze von großer
Tragweite giebt, die ein bedenkliches Präjudiz ſchaffen. „Eines
Mannes Rede iſt keines Mannes Rede!“ Man könnte ja ſchließlich
bei einem Vakuum eine ganze Provinzialordnungz oktroyiren. Ja
es wäre dann ſtaatsrechtlich nach einem ſolchen Präzedens möglich,
ein ganz neues Herrenhaus zu ſchaffen. Dagegen ſchließt der Be-
richt einer Kommiſſion jeden Jrrthum in der Auslegung aus und
giebt eine authentiſche Jnterpretation unſerer Beſchlüſſe. Es iſt
ein ſolidariſches Jntereſſe des Hauſes, hier die nöthige Vorſicht zu
bewahren. Wenn wir die Kreisordnung buchſtäblich auf Lauenburg
übertragen, ſo ſchaffen wir überhaupt ein ganz neues Geſetz, denn
wir wenden ſie auf ein Ländchen mit ganz anderer Gemeindever-
faſſung und ganz anderem Kommunalvermögen an. Das Wenigſte,
was man doch thun muß, iſt das Anhören der Betheiligten, und
wenn man dann in der Kommiſſion erklärt, daß es im Jntereſſe
der Einheit des Staates liegt, ſo iſt wenigſtens die nöthige Vorſicht
angewendet. Es liegt ja auch namentlich im Jntereſſe der Herren
aus den weſtlichen Provinzen, daß nichts oktroyirt wird, was nicht
genau geprüft iſt, ſonſt gilt doch nur die plumpe Macht der Ma-
jorität. (Murren rechts.) Die Reden im Parlament werden ſämmt-
lich extemporirt und laſſen bei Anwendung der in ihnen entwickelten
Grundſätze mannigfache Zweifel beſtehen, ich empfehle deshalb noch-
mals die kommiſſariſche Berathung. Beifall links.)

Abg. Dr. Windthorſt: Jch hätte gewünſcht, daß der Vorred-
ner die Warnung vor der plumpen Macht der Majoritäten zu an-
derer Zeit auch hätte erſchallen laſſen. (Sehr richtig! rechts.) Die
armen Katholiken litten, wie zum Theil noch jetzt, am meiſten unter
den „plumpen Majoritäten“. Beifall im Centrum.) Mir iſt
das Recht und die Pflicht der Regierung, zu oktroyiren, ganz zweifel-
los. Nur dasjenige, was oktroyirt worden iſt, bedauere ich, kann
ſie aber deshalb nicht angreifen, weil ſie materiell den Beſchluß
beider Häuſer in ihrem Sinne für ſich hatte d. h. am Schluſſe
der letzten Seſſion. Jn dieſem Punkte halte ich alſo Kommiſſions-
berathung nicht für erforderlich. Jnzwiſchen liegen heute erhebliche
Nova vor (Aha! rechts.) Sie (zur Rechten) ſcheinen dieſe Nova
nicht gehört zu haben. Ritter- und Landſchaft haben ihre Petition
vom Januar 1881 erneuert; die Petition beſpricht die Zweckmäßig-
keitsfrage und beantragt verſchiedene Abänderungen. Außerdem
wird durch die früher königlichen, jetzt ſtändiſchen Beamten des
Kreiſes materiell gegen einige Beſtimmungen der Vorordnung Ein-
ſpruch erhoben. Dieſe Gründe veranlaſſen mich, nunmehr für kom-
miſſariſche Beraihung zu ſtimmen.

Abg. Dr. Haenel: Jch möchte gegenüber dem Vorredner nur
konſtatiren, daß die Verfafſungsmäßigkeit der Verordnung nicht auf
allen Seiten für zweifellos erachtet wird, und ich hebeßfferner hervor,
daß ich die Geſichtspunkte, welche in der Petition der Ritter- und
Landſchaft maßgebend ſind auch in meiner geſtrigen Ausführung
ſcharf pointirt habe. Die allgemeine Frage der Oktrohirung ſolcher
Neuordnungen der Verwaltung macht übrigens nach meiner An-
ſchauung allein ſchon Kommiſſionsberathung nöthig. Uebrigens
vermiſſe ich ſehr ungern das Votum des Herrn Juſtizminiſters in
dieſer Frage. Herrn v. Meyer, der trotz ſeines jungen Adels ſich ſo
warm für alte Standesgerechte erwärmt, muß ich doch für etwas
undankbar erklären; Niemand im Hauſe lacht herzlicher über ſeine
Witze als ich; aber endlich wäre es doch an der Zeit, an neue Witze
zu denken da die alten doch nur noch für die Neulinge neu ſind.
(Heiterkeit.) Mit bloßen Ausfällen gegen die Profeſſoren, gegen den
Doktrinarismus iſt eine ſachliche Debatte doch nicht erſchöpft. Sach-
liche Diskuſſion iſt allerdings trocken; dieſen Fehler will Herr von
Meyer vermeiden und ich geſtehe zu, daß er in dieſer Beziehung
das erſte Talent des Hauſes iſt. (Heiterkeit.)

Abg. Berling (Lauenburg) geht nochmals ausführlich auf die
bisherige ſtändiſche Gliederung der Kreisvertretung ein, die bloße
mechaniſche Uebertragung der Kreisordnung für die öſtlichen Pro
vinzen auf Lauenburg könne nicht nach dem Grundſatze erfolgen:
Was den Oſtprovinzen recht iſt, muß Lauenburg billig ſein
denn die Verſchiedenartigkeit der Befitzverhältnifſe laſſe eine ſolche
Uebertragung gar nicht zu. Nur die Kommiſſionsberathung könne
hier völlig Klarheit ſchaffen.

Regierungskommiſſar Geh. Reg. Rath Haaſe erwidert dem
Vorredner, daß, nachdem Lauenburg geſetzlich in den kreisſtändiſchen
Verband aufgenommen war, die vorliegende Verordnung genau auf
dem Boden des Geſetzes gegeben ſtehe. Bisher war aber neben dem
Landrath noch eine andere Kreisverwaltung vorhanden die jenen
in ſeinen Befugniſſen beſchränkte. Es liege nicht das mindeſte Be-
denken vor, der Vorlage zuzuſtimmen.

Abg. Dr. Windthorſt erklärt daß er das Material der
titionen geſtern nicht gekannt habe, ſonſt würde er ſchon damalsKommiſſions Berathung geſtimmt haben. Redner weiſt hen hören er
auf die Bedeutung des hiſtoriſchen Rechtes hin; falſch ſt es wie ich in

Herr v. Meyer thue, ſchlechten Dingen, wie der Kreisordnung, eine tſchen Fit
möglichſte Verbreitung zu geben. Nächſtenliebe verrathe das ni näDie Diskuſſion wirt gioſen n Serſönſich demertt nicht I gei näch

Abg. von Meyer-Arnswalde: Jch will nach der Erwide wilhe
rüng des Abg. Dr Hänel meinen Ausdruck, auf die Gefahr hin nwilliguich vom Herrn Präſtenten z Ordnung gerufen wer de s Raczynski
rigiren daß er mir nicht akademiſch, ſondern mit ſchulmeiſterlicher alt gewor

Ueberhebung geantwortet hat. ReichPräſident v. Köller: Herr Abgeordneter der Ausdruck war des
nicht gr. ich rufe Sie zur Ordnung. Gebäude(

bg. v. Meyer-Arnswalde: Jch habe das vorausgeſehen Grundſteit
Der Abg. Dr. Hänel hat ſodann aber auch noch verſucht, mir meinen iedergeleg
neuen Adel einzureiben. Jch überlafſe es Jhrem Urtheil ob das n 7
fein und urban war: Jch bin mit meinem neuen Adel noch Rie-
mandem zur Laſt gefallen. Jch wünſchte, daß der Redner höflicher mann vor
gegen die Partei geweſen wäre gegen mich perſönlich kann er ſo weit überſt
grob c Wir er Derſd lichen B t deß Ab

ach einer perſönlichen Bemerkung des Dr. Gneworin er den Ausdruck „plumpe Majorität“ modifigtrt, erwidert iſt, ſt auch an
Abg. Dr. Hänel: Jch lege gar kein Gewicht auf den neuen von dem P

Adel des Herrn v. Meyer, ich habe gar keinen, ich bin aber zu vor- das Erſuch
nehm, um an den Adel meine Betrachtungen zu knüpfen. Ich habe erhobene
alſo einen Angriff in dieſer Hinſicht nicht beabſichtigt. (Oho! rechts. e Antwe
Ich überlaſſe es Jhrer Kritik ob es Anſtand oder nicht Anſtand iſt Die 53
zu zweifeln wenn ein Redner ſeinen guten Glauben verfichert, nit Rückſi
Herr von Meyer liebt das Schießen, aber nicht das Wiederſchießen. teſtamentli
Es iſt meines Wiſſens das erſte Mal daß ein Redner, der ſich be viſſenſchaf
wußt iſt, einen Ordnungsruf zu provoziren, doch den beabſichtigten hegeAusdruck gebraucht. Und das iſt von der Rechten nicht von der tung ge,

Linken geſchehen! ſtellen wertAbg. von Meyer-Arnswalde replizirt, im vorigen Jahre (6
habe ihn ein verehrtes Mitglied der Fortſchrittspartei unter die Kapitän zu
Köckeritze und Lüderitze eingereiht; heute habe im Tone der Rede
des Abg. Hänel entſchieden ein neuer Hinweis auf ſeinen neuen
Adel gelegen es ſcheine alſo Syſtem in der Sache zu ſein!
(Widerſpruch und Heiterkeit links.)

Die Verordnung wird darauf einer beſonderen Kommiſſion von
14 Mitgliedern überwieſen gegen die kommiſſariſche Berathung
ſtimmen nur die beiden Parteien der Rechten.

rhede von

zeitunge
anzeiger“

das Leſen d

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. Tagesordnung Zweite I koldaten u
Berathung des Etats: Laudwirthſchaftliche, Domänen-, Forſt und
Geſtüt Verwaltung. Schluß 2 Uhr. beging a

als Chef der

Aus dieſem

Zur Tagesgeſchichte. tanten Gra
Deutſchland. Berlin 24. Rovember. [Amtliches h Schw.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem eigenhändig
Major à la suite der Armee und Landrath des Kreiſes Landeshut, litairDienſ
Udo Grafen zu Stolberg-Wernigerode, und dem Rittmeiſter ine Glückder Reſerve des Weſtfäliſchen Küraſſier- Regiments Nr. 4 und Land- i ageg
rath des Kreiſes Bunzlau, Conſtantin Grafen zu Stolberg- des Tages
Wernigerode, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem Kreis war, brach:
ſchulinſpektor a. D. Hatt zu Molsheim im Bezirk Unter-Elſaß, reich aus.
dem Bürgermeiſter a. D. Neumeiſter zu Neunkirchen im Kreiſe C
Ottweiler und dem Schloßkaſtellan Heydemann auf Burg Hohenzollern den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe ſowie dem Schleuſen- dauernde
meiſter Kämmerer zu Trotha im Saalkreiſe die Rettungsmedaille wieder auf

am Bande zu verleihen weiſe überſDem Erſten Vorſtand der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation ſtie en uin Kiel und Privatdozenten der Univerſität, Dr. Emmerling iſt nes
das Prädikat Profeſſor beigelegt worden. Theil des

Fran
(Se. Majeſtät der Kaiſer traf geſtern Abend reJ geſtern Abend aus M iinieMarPotsdam hier wieder ein. Heute Vormittag hörte der Kaiſer

zunächſt die üblichen Vorträge, empfing den Erbgroßherzog von
Oldenburg ſowie mehrere Offiziere, darunter den zum Komman
deur des 1. Garde Regiments z. F. ernannten Oberſt und
Flügeladjutant von Lindequiſt, den General von Franſecky und

Miniſter de
Deputirte u

bei. Das
die neue Lin

den „Natal
den Kommandeur des 2. Garde- Regiments v. Wißmann mit tis nach La
dem Hauptmann vom Generalſtabe v. Wolff, welche die Ge uſter die V
ſchichte des 2. Garde Regiments z. F. überreichten. Um dem über b
13/, Uhr Nachmittags iſt der Kaiſer mit den Prinzen Wilhelm tn theilnah
und Friedrich Karl, dem Prinien Auguſt von Würtemberz, Engl
ſowie den übrigen geladenen Jagdgäſten von hier mittelſt Extra- Eine bei Llo
zuges über Hannover bis zur KaiſerAllee bei Springe abge ſhrer Boo
reiſt, von wo dann Abends 6 Uhr der Weg bis zum Jagdſchloſſe J on Rottert
mittelſt bereitgehaltener Equipagen zurückgelegt wird. Die An ort Argen
kunft auf Jagdſchloß Springe erfolgte Abends 6 Uhr 25 Mic r ren mit 28nuten und um 7 Uhr findet dort gemeinſames Diner ſtatt.

deten, geſch
(Der Kronprinz) nahm geſtern Nachmittag im hie J wunken.

ſigen kronprinzlichen Palais die perſönlichen Meldungen mehre- Schw
rer höherer Offiziere entgegen. Morgen wird der Kronprinz fand bei
vom Bahnhofe Friedrichsſtraße aus ſeine Reiſe nach Schleſien Großher

zur Jagd antreten. diner ſtatt(Der deutſche Botſchafter in Petersburg) z(Der ſche Botſchafter in Petersburg), deutſche
Generallieutenant v. Schweinitz, hat ſich heute Vormittag Während d
zum Fürſten Bismarck nach Varzin begeben, von wo er erſt
am Montag Abend nach Berlin zurückzukehren gedenkt.

(Der deutſche Geſandte in der Schweiz, Ge

einen Toaſt
in welchem

orge derneral von Röder,) überreichte, wie die „C. T. C.“ aus e
Bern meldet, dem Bundespräſidenten Bavier am Mittwoch ſein Geburt ei

Abberufungsſchreiben. wiſchen dDer ruſſiſche Miniſter des Aeußern von P yerde. De
Giers) hatte vorgeſtern Abend im ruſſiſchen Botſchaftshotel Nie Muſik
vor ſeiner Abreiſe nach Jtalien noch eine längere Konferenz mit Y awiderte t
dem Grafen Hatzfeldt, der von den Jagden aus Trachenberg P hereiteten

hier wieder eingetroffen war. das letzte ſ(Militäriſches.) Der bisherige Gouverneur von Nur in Ba
Berlin, General der Infanterie von Franſecky, iſt unter Be Freude und
laſſung in ſeinem Verhältniß als Chef des fünften pommerſchen V nf das W
Jnfanterie Regiments Nr. 42 und à la gsuite des 1. Magdebur- V ichen Fam
giſchen Jnfanterie Regiments Nr. 26 unter Verleihung des Nhymne. D
Schwarzen Adler-Ordens in Brillanten mit Penſion zur Dis
poſition geſtellt. Zu ſeinem Nachfolger iſt der bisherige Comman-
deur der 28. Diviſion (Karlsruhe, Generallieutenant Freiherr

in Feſtivit
don den B
jogen,

v. Williſen, ernannt. Letzterer war längere Zeit im General Spar
ſtabe, commandirte dann das neumärkiſche Dragoner Regiment V Der Mini
Nr. 3, führte im Feldzuge 1870-1871 eine CavallerieBrigade in verſchied
und iſt ſeitdem mit Commandos in Baden betraut geweſen. P ugtoren ver
General-Major v. Caprivi, Commandeur der zweiten Garde und Anarch
JnfanterieBrigade, iſt mit der Führung der 30. Diviſion (Meh
beauftragt, Oberſt und Flügeladjutant v. Derenthall, Con M egſerne ei
mandeur des 1. Garde Regiments zu Fuß, mit jener der 2. Garde nd 12 So
Jnfanterie-Brigade. Zu ſeinem Nachfolger iſt der Oberſt und V prſtört wo
Flügeladjutant v. Linde quiſt unter Entbindung von dem Ver Egyx
hältniß als Commandant der Schloßgarde Compagnie ernannt Arabi)
worden. Der Commandeur des 12. Huſaren Regiments Oberſt J Khedive ver
v. Verſen iſt zum Commandeur der 14. CavallerieVrigade Nu die Ver
und der Oberſt Lieutenant im Garde HuſarenRegiment Graf en vor
Wartensleben zum Commandeur des 12. Huſaren Regiments V niſſen der

ernannt worden. ſelbe hätte(Adolf von ThaddenTriglaff 4.) Aus Batwit V ſquldigung
in Hinterpommern kommt uns heute die Trauerkunde, daß geſtern. en borz
den 23. d. M., Nachmittags 2 Uhr, Herr Adolf v. Thadden W öKnten,
Triglaff ſeinen Lauf vollendet hat und aus dieſer Zeitlichkeit ab

berufen worden iſt.
Berli

her Berig
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4 (Zum Bau des Reichstag spallaſtes.) Wie wir
tören, erfolgt die Uebergabe des Palais Raczynski an das
ich in dieſen Tagen. Zu der Uebergabe des zum Raczyns-

n Fideicommiſſe gehörenden Palais war die Eiwilligung der
nächſten Agnaten erforderlich; dieſe zwei Agnaten ſind

helm Graf Raczynski und deſſen Sohn Sigismund. Die
inwilligung konnte bisher nicht geſchehen, weil Sigismund Graf

ynski minorenn war am 31. October iſt er indeß 21 Jahre
eworden, und nunmehr ſteht der Uebergabe des Palais an

es Reich ein Hinderniß nicht mehr entgegen. Der geſammte
ude-Complex am Königsplatz kann mithin bis zur Feier der

Grundſteinlegung des Reichstags Gebäudes im Frühjahr 1883
nietergelegt ſein.

Die Gage), welche der Frau ReicherKinder-
nann vom königlichen Opernhauſe zugeſichert iſt, ſoll 30000 .4
peit überſteigen.

Wie an die theologiſche Facultät) in Würzburg,
it auch an die theologiſche Fakultät der Münſter ſchen Akademie
ren dem Rabbiner Dr. Plato zu Köln zu Anfang vorigen Monats
das Erſuchen geſtellt, ſich gutachtlich über die gegen die Jud en
echobene Beſchuldigurg ritueller Mordthaten zu äußern.
Die Antwort der Fakultät vom Ende October lautet dahin, daß ſie
mit Rückſicht auf die Vacanz der ordentlichen Profeſſur fär alt
tſtamentliche Exegefe darauf verzichten müſſe, der angeregten
piſſenſchaftlichen Frage näher zu treten, zugleich auch die Erwar-
tung hege, daß ſich die Wahrheit auch ohnehin ſchon heraus-
ſtellen werde.(S. M. S. „Eliſabeth“), 19 Geſchütze, Kommandant
gapitän zur See Hollmann, hat am 7. October c. auf der Außen-
rhede von Wuſung geankert.

Frankfurt a. M., 23. November. (Verbotene
zeitungslectüre.) Die „Frankf. Ztg.“ und der „General-
mmzeiger“ ſind in der hieſigen Kaſerne verboten worden. Auch iſt
das Leſen der genannten Blätter in den öffentlichen Lokalen den
Soldaten unterſagt worden.

Schwerin, 23. November. (Der Großherzog
beging am geſtrigen Tage das 25jährige Jubiläum)
als Chef der öſterreichiſchgaliziſchen Jnfanterie Regiments Nr. 57.

Aus dieſem Anlaß hatte Kaifer Franz Joſeph ſeinen Flügeladju-
tanten Grafen Orſini-Roſenberg, Major im Generalſtabscorps,
mich Schwerin entſandt welcher dem hohen Regimentschef ein
eigenhändiges Schreiben und das öſterreichiſche 25 jährige Mi-
litairDienſtkreuz überbrachte. Das Regiment ſandte telegraphiſch

ſeine Glückwünſche und bei dem Gala Diner welches zur Feier
des Tages im großherzoglichen Schloſſe veranſtaltet worden
var, brachte der Großherzog ein Hoch auf den Kaiſer von Oeſter-
reich aus.

Karlsruhe, 24. November. (Jn Folge des fort-
tauernden Regenwetters) iſt der Rhein bei Mannheim
wieder auf 745 Centim. geſtiegen. Das Rheinvorland iſt theil-
weiſe überſchwemmt. Der Reckar iſt bei Mannheim bis 812
ſtiegen und noch im Steigen begriffen. Faſt der ganze obere
Theil des Neckarvorlandes iſt überſchwemmt.

Frankreich. Marſeille, 23. November. Heute fand
hier die feierliche Eröffnung der neuen Dampfer-
linieMarſeille-Auſtralien-Neu-Kaledonien) ſtatt. Der
Miniſter der Poſten und Telegraphen, Cochéry, ſowie ſämmtliche
Deputirte und 2 Senatoren des Departements wohnten der Feier
bei. Das Zeichen zur Abfahrt des Dampfers „Natal“, welcher
die neue Linie eröffnet, wurde von dem Miniſter gegeben, welcher
den „Natal“ an Bord eines anderen Dampfers „Caledonien“,
tis nach La Ciotat begleitete. Jn La Ciotat beſichtigte der Mi
üſter die Werften und wohnte darauf einem Banket bei, an wel
hem über hundert Gäſte, darunter ſämmtliche hieſige Notabilitä
ten theilnahmen.

England. London, 24. November. (Strandung.)
Eine bei Lloyhds eingegangene Depeſche meldet, daß zwei Walfiſch-

ſahrer Boote, welche zu dem Dampfer „Winton“ gehörten und
von Rotterdam nach Odeſſa beſtimmt waren am 17. d. M. bei
hort Argenton angetroffen worden ſeien. Die beiden Boote wa-
ren mit 28 Perſonen, welche die Bemannung des „Winton“ bil
deten, geſcheitert. Sämmtliche Perſonen find bis auf eine er

trunken.

Schweden. Stockholm, 24. November. (Geſtern
fand bei dem König und der Königin zu Ehren des
Großherzogs) und der Großherzogin von Baden ein Gala-
ziner ſtatt, zu welchem auch der Graf v. d. Goltz und der
deutſche Geſandte v. Pfuel Einladungen erhalten hatten.
Vährend der Tafel brachte der König in deutſcher Sprache
einen Toaſt aus auf den Großherzog und die Großherzogin,
in welchem er dem Danke des Königshauſes für die Für-
ſorge der Großherzogin um die Kronprinzeſſin während ihres
hierſeins Ausdruck gab und die Hoffnung ausſprach, daß die
Geburt eines Enkels ein weiteres Band der Vereinigung
wiſchen den Fürſtenhäuſern Badens und Schwedens ſein
werde. Der Toagſt wurde enthuſiaſtiſch aufgenommen, während
die Muſik die „Wacht am Rhein“ ſpielte. Der Großherzog
erwiderte den Toaſt, indem er für den ihm in Schweden
bereiteten herzlichen Empfang dankte und daran erinnerte, wie
das letzte freudige Ereigniß im ſchwediſchen Königshauſe nicht
r in Baden ſondern im ganzen Deutſchland Gefühle der
öreude und Sympathie erweckt habe. Der Großherzog trank
auf das Wohl des Königs, der Königin und der ganzen könig-
lichen Familie. Die Muſik intonirte die ſchwediſche Volks
hymne. Die Taufe des neugeborenen Prinzen wird morgen
in Feſtivitätsſaale des Schloſſes von dem Erzbiſchof, aſſiſtirt
3 den Biſchöfen Dr. Rundgren und Dr. Grafſtröm, voll-
ogen.

Spanien. Madrid, 23. November. (Verhaftungen.)
Der Miniſter des Innern hat dem Miniſterrathe mitgetheilt, daß
in verſchiedenen Städten Andaluſiens etwa 30 ſozialiſtiſche Agi-
koren verhaftet worden ſeien; welche im Verkehr mit Sozialiſten
ind Anarchiſten in Lyon ſtänden.

(Exploſion.) Jn Madrid hat am Mittwoch in einer
Laſerne eine Pulverexploſion ſtattgefunden. Drei Offiziere
ind 12 Soldaten ſind verletzt und ein Dritttheil der Gebäude iſt
krſtört worden. Ein Verbrechen liegt anſcheinend nicht vor.

Egypten. Kairo, 23. November. (Zum Prozeß
Irabi.) Wie .s heißt, würde in einigen Tagen ein Dekret des

edive veröffentlicht werden, nach welchem mit Rückſicht darauf,
die Verhandlungen des Kriegsgerichts gegen die Hauptange-

ten vorausſichtlich ſehr lange dauern werden, eine Unterkom-
miſſion der Unterſuchungskommiſſion ernannt werden ſoll. Die-
be hätte die gegen die anderen Gefangenen vorgebrachten An
Juldigungen zu prüfen und einen Bericht über diejenigen von
eng bereiten die gegen Kaution in Freiheit geſetzt werden

Viehmärkte.
Serlin, 24. November. Städtiſcher CentralViehhof. (Amt-der Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkauf: 275 Rin-

der, 691 Schweine, 658 Kälber, 112 Hammel. Von Rindern
wurden ca. 180 Stück geringerer Qualität und Bullen verkauft,
deren Preiſe ſich auf der Höhe des letzten Wochenmarktes hielten
und zwiſchen 40--50 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht variirten.
Schweine waren nur in den mittleren Qualitäten vertreten Meck-
lenburger und Backonier fehlten. Das Geſchäft verlief recht glatt,
der Markt wird vorausſichtlich geräumt werden und wurden die
letzten Preiſe (48--50 Mk. per 100 Pfd. und 20 Tara) leicht er-
reicht. Kälber, deren Auftrieb für den Freitag etwas ſtark war,
erfuhren bei ziemlich langſamem u einen Preisrückgang. Ia
erzielte 58——64, IIa. 38--52 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. Ham-
mel wurden, wie gewöhnlich am Freitage, ſo wenig begehrt, daß
eine maßgebende Preisnotiz nicht gemacht und nur geſagt werden
kann, daß ungefähr die Montagspreiſe zu Grunde gelegt wurden.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a /S., den 25. November 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 163--175 feinſter bis
192 feuchter 140--155 Roggen 1000 Kilo 146--154
feuchter und ausgewachſener weſentlich billiger. Gerſte 1000 Kilo
Land 155--170 Chevalier 175--185 extrafeine bis 195
Auswuchswaare 115 125 Gerſtenmalz 50 Kilo 15
15,50 Hafer 1000 Kilo 132 142 Hülſenfrüchte
1000 Kilo Victorigerbſen, gute trockne Waare bis 230 .4 bez. ab
fallende Sorten weſentlich billiger, Linſen 50 Kilo bis 23
Kümmel 50 Kilo 25 Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 20 Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
matt, Kartoffel 53,80 Ruüben- ohne Angeb. Rüböl 50
Kilo 32,25.4 bez. Solaröl 50 Kilo 9,50—9,75 Malzkeime
50 Kilo fremde 4,50 -4, hieſige 5,30 Futtermehl 50 Kilo
7,50 Kleie Roggen 50 Kilo Weizenſchaalen 3,754 Weizengrieskleie 44,25 FOelkuchen 50 Kilo loco
Termine

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 25. November 1882.

Bei reichlicherem Angebot und reſervirter Kaufluſt haben wir
niedrigere Preiſe zu melden.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 186 192 feinſter
bis 195 4 mittlere Waare 160--183 geringere 130159

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150 156 ausge-
wachſener 120 135 Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto
150--153 beſſere 159 165 feine und Chevalier 170--
174 ausgewachſene 105--135 C. Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo
brutto 92-96 alter, fremder und neuer 8490 Wictorig-
Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210--240 geringe unter
Notiz. Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240246
PWübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225-228 A. Mais p.
1000 Kilo netto Donau, do. amerikan. fehlt. Lupinen p. 1000
Kilo netto fehlen.

Halle, den 25. November 1882.
Langes Roggenſtroh 22,50--25,50 pr. 1200 Pfd. das

Schock Muaſchinenſtroh 18--21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 4,505 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

--4 pr. dito.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/ s
Börſe vom 24. November 1882.

Lette Div. 3f. Angeb. Gef.

Landsberger Malzfabrik-Actien
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Actien 0
Kuxe des Bruckd.-Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) lePackhofsActien (nom. 1500 pr. St. 3 i te.

49 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1882 4 100,50) 99,50
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 e l
490 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 10049 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 1100,50] 99,50
4 Mansfelder Gewerkſch. -Oblig. 4 1101
4*0 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 10659* Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 S 98
590 Hypoth.- Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 102,251
590 Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 E 103,50
Halleſche Bankvereins-Actien 8 1l140Halleſche Zuckerſiederei-Actien 0 fe.
Körbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 12 4 167
Glauziger Zuckerfabrik-Actien 4 4 S
Zuckerraffinerie Halle-Actien 4 109,501/Sächſ.-Thür. Braunkohlen-St.Actien 8 4 1141Sächſ.-Thür, Braunkohlen-St. -Priorit. 8 5 l 143
Werſchen-Weißenf. Braunkohlen-Actien 13 4 1175
Dörſtewitz-Rattmannsd. Braunk.-Jnd.-A. 0 S 45
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4 S J
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Actien e.
Vereinigte Sächſ.- Thür. Stamm- Prior. 4 fe. 609
Halleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) o 4 S
Halleſche Brauerei St.-Priorit. o 5
Cröllwitzer Papierfabrik-Actien 16 4 192,50 191,50
Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 7 4 S
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 20 4 227
Cönnern Malzfabrik-Actien 9 5 E

4

Marktberichte.
Magdeburg, d. 24. November. Landweizen 180 188

glatter engl. Weizen 160--170 Rauhweizen 153-—166
Roggen 149--148 Chevaliergerſte 165--180 .4 Land-
gerſte 150--160 Hafer 130--150 pr. 1000 K.

Berlin, d. 24. Novbr. Weizen loco vernachläſſigt, Termine
feſt, gekünd. 5000 Ctnr., Kündigungspreis 174,5 per 1000 Kilogr.
Loco 140--200 nach Qualität gefordert, abgelaufene Kündigungs-
ſcheine vom 16. 170 verauft, ſchwimmend A& bez. pr. dieſen
Monat 175,5--174,75 C bez. Nov. Dec. 175--174,25 bez. Dec.
Jan. A bez., April Mai 176,25--176,5 bez. Mai Juni

bez Juni Juli 181 C bez. Roggen loco ſchleppender
Verkauf, Termine ſtill, gekünd. 3000 Ctnr. Kündigungspreis 139,5

pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 126--144 nach Qualität bez.,
inländ. klammer 126--130 bez. mittel 131--135 bez. guter
137—-139 ab Bahn bez., abgelaufene Anmeldungen 138,5
bez. pr. dieſen Monat 139,25 bez., Nov. Dec. 137-136,75
vez., Dec. Jan. A bez. Jan. Febr. .4 bez. April Mai 136,5

bez. Mai Juni AA bez. Gerſte unverändert, pr. 1000
Kilogr. große und kleine, 110--200 nach Qualität gefordert.
Hafer loco unverändert Termine geſchäftslos, gekünd. Ctnur.,
Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 115--158 nach
Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 124 5 nom. Nov. Dec.
122,5 nom. Decbr. Jan. bez. April Mai 124 nom.,
Mai Juni 124,5 nom. Mais loco unverändert Termine
ohne Umſatz gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000
Kilogr. Loco 140--155 .4& nach Qualität gefordert pr. dieſen Mo
nat 148 nom. Nov. Dec. 141 G., April Mai 132 nom.
Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
160--220 .4 nach Qualität bez. Futterwaare 142--159 nach
Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Winterraps bez., Winterrübſenbez. Sommerrübſen bez., Leinſaat bez.
Rüböl, Termme behauptet gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis
64,3 pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß bez., vhne Faß

4 bez, pr. dieſen Monat u. Nov Dec. 64,3 bez. Dec. Ja
bez. Jan. Febr. bez., Febr. März bez., Marz April

A bez., April Mai 65,5 bez., Mai Juni .4 bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß 4 bez., Lieferung

bez. Spiritus, Termine anfangs matt, ſchließt feſt,
gekünd. 510,000 Liter, Kündigungspreis 53,1 pr. 100 Liter à
100 106,000 vViter Loco mit Faß 52,9 bez., pr. dieſen
Monat 53,3-5353, 1 bez. Nov. Dec. u. Dec. Jan. 53 253
53,1 bez., Jan. Febr. 53,4——53, 2 53,3 bez. Febr. März

bez., März April 4 bez., April Mai 54 54,454, T 6
bez. Mai Juni 54, 8—54,654,8 bez. Juni Juli 55, 6—55,5

55,6 bez., Juli Aug. bez. Spiritus pr. 100 Liter à
100 10,000 Liter loco ohne Faß 53,2 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,00--25,75, Nr. 0 25,50--24,50, Nr. 0
u. 1 24,00--23,00. Roggenmehl behauptet, gekünd. Ctnr.,

Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sadieſen Monat 20 55--20 50 bez. r r Der
Jan. bez., März April 4 bez., April Mai 19,50--19,45

bez. Mai Juni 19,45 bez.
Breslan, d. 24. November. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.

pr. Nov. 51 30 bez. Nov. Dec. 51,30 bez. April Mai 5260 bez.
Weizen pr. Nov. 185,00 bez. Roggen pr. Nov. 131 00 bez.
Nov. Dec. 131,00 bez. April Mai 135.00 bez. Rüböl loco pr.
Nov. 64,00 bez. Novbr. Dec. 63,75 bez. April Mai 63.00 bez.
Wetter Veränderlich.

Stettin, den 24. November. Weizen r loco 153,00 bis
174.00, pr. Nov. 178,50 bez. Aprin Mai 179,00 bez. Roggen
ruhig loco 118,00--132,00 pr. Novbr. 136,50 bez., Novbr. Dec.
135,50 bez. April Weai 134 50 bez. Rlübſen pr. April Mai 289,00
bez. Rübbdl ſtill, 100 Kilogr. pr. Nov. 63,50 bez. April Mai
64,70 bez. Spiritus weichend, loco 52.40 bez., Nov. 52,20
bez. Nov. Dec. 52,00 bez. April Mai 53, 60 bez.

Hamburg, d. 24. November. Weizen loco unverändert auTermine ruhig. pr. Nov. Dec. 171,00 Br., 170,00 G. A mat
170.00 Br. 169,00 G. Roggen loco unverändert au Vernine
ruhig, pr. Nov. Decbr. 129,00 Br. 128.00 G. April Mai 129,00
Br. 128,00 G. Hafer u Gerſte nuverändert. Rüböl ruhid,
loco pr. Mai 67,00. Spiritus matt, pr. Nov. 45, Br.
Dec Jan. 44 Br. Jan Febr. 44 Br., April Mai 43, Br.
Wetth n i (Schlußbondon, d. 24. Novbr. ußbericht.) Fremde Zufuhren ſeitletztem Montag: Weizen 43,430, Gerſte 15,500, et en

Quarters. Mehl, Mahlgerſte und Weizen träge, angekommene La
dungen feſt, Malzgerſte, theurer, ordinäre Hafer Sh. billiger,
Mais ſehr knapp.

Amſterdam, d. 24. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert pr. Nov. 255, März 2665 Roggen loco nied
riger, auf Termine unverändert pr. März 166. Rüböl loco 38
pr. Dec. 38 Mai 38

Liverpvol, d. 24. November. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 23,000
Ballen, davon 19,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.)
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 26006
Ballen. Amerikaner ſtetig, Surats feſt. Middl. amerikaniſche No
vember December Lieferung 5 Januar Februar- Lieferung 556,
Februar März Lieferung 51 MärzApril Lieferung 588/64, Mai-
Juni Lieferung 6 Juni Juli Lieferung 6, d.

Petroleum. Verlin d. 24. November. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 24 bz. Hamburg. Petroleum

flau. Standard white loco 7,60 Bf., 7,50 Gd. pr. November
60 Gd., pr. Januar März 8,00 Gd. Bremen (Schlußbericht)

flau. Standard white loco 7,30 à 7,25 bz., pr. December 7,30
25 bz., pr. Januar 7,70 bz. u. Bf., pr. Januar März 7,80 bz. u.

Bf. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco
19 bz 19 Bf. pr. December 19 vz., 19 Bf., pr. Januar
20 bz., 20 Bf., pr. Januar März 20 Bf. Ruhig. New
Yort d. 23. November: Petroleum Standard white in New
York 74 Gd. do. in Philadelphia 75 Gd. rohes Petroleum
in NewYork 7 do. Pipe line Certificats 1 D. 05 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 24. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 3,90, am
25. November Morgens am neuen Unterhaupt 4,10 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 24. November 2,/1 Meter über 0. Hochwaſſer. Jn Folge
der mit ſtarkem Regenfall 15,91 mm vom 23. Novbr. verbundenen
raſch um 8,50 C. vom 22. --23. Nov. ſteigenden Temperatur
ſtrömt die Unſtrut in Hochwaſſer, iſt aus ihren Ufern getreten und
hat die ganze Unſtrutaue unter Waſſer geſetzt.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. November. Am
Pegel 2,43 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 24. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung, und mit meiſt höheren Courſen
auf ſpekulativem Gebiet. Maßgebend waren in dieſer Beziehung
die günſtigeren Meldungen und meiſt höheren Notirungen, welche
von den auswärtigen Börſenplätzen und beſonders aus Wien und
Paris vorlagen. Das Geſchäft entwickelte ſich anfangs ziemlich leb-
haft in Folge belangreicher Deckungskäufe; ſpäter aber verlang-
ſamte das Geſchäft und die Tendenz gerieth aufs Neue ins Wei-
chen. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Geſammthaltung für
heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere
konnten ſich, der Haupttendenz entſprechend, vielfach etwas beſſer
ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ru-
hig bei meiſt feſter Haltung. Der Privatdiskont wurde mit
45/ o für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet
ſetzten Oeſterreichiſche Creditactien höher ein und gingen mit eini
gen Schwankungen ziemlich lebhaft um; auch Franzoſen waren
etwas beſſer und mäßig lebhaft, Lombarden ruhig; andere Oeſter
reichiſche Bahnen, beſonders Nordweſtbahn und Elbethalbahn feſter
und ziernlich belebt. Von den fremden Fonds ſind Oeſterreichiſch
Ungariſche Renten als feſter auch Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche
Noten als anziehend und lebhafter zu nennen. 5 amortiſirbare
Rumäniſche Rente 92,80 bz. u. Gd. Deutſche und preußiſche
Staatsfonds waren feſt und ruhig; Pfand- und Rentenbriefe meiſt
unverändert, inländiſche Eiſenbahnprioritäten ſchwach und ſtill.
Bankactien waren feſt; die ſpekulativen Disconro Commandit An
theile, Deutſche, Darmſtädter Bank etwas beſſer, aber nur die er-
ſteren lebhaft. Jnduſtriepapiere ziemlich feſt und ruhig; Mon.
tanwerthe ſchwach; Laurahütte und Dortmunder Union anfangs
feſt, ſpäter weichend. Jnländiſche Eiſenbahnactien ziemlich feſt.
Mecklenburgiſche und Oberſchleſiſche höher und belebt, Marienburg-
Mlawka ſchwach, Oſtpreußiſche Südbahn matter.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Oeſterreichi-
ſche Creditactien 9,80-—0, 79 90 Franzoſen 1,50--1,89
Disconto-Commandit o Laurahütte 0,30 Report; für Lom-
barden 035 Orientanleihe 0, 15 Ruſſiſche Noten 0,10--
0,20 Deport, Dortmunder Union, Jtaliener, 4 Ungariſche
Goldrente, 4880er Ruſſen wurden glatt prolongirt. Alles mit
Courtage.

Courſe um 2 Uhr. Beſſer. Lombarden 235,50, Fran
ſen 591,50, Oeſterr. Creditactien 501,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 94,37, Laurahütte 127,50, Darmſtädter Bank 153,45,
Deutſche Bank 145,50, Disconto 197,75, Wiener Bankverein 191 00,
Dortmund-Enſchede Freiburger 104,75, Mainzer 99 00,
Marienburg 119,25, Rechte Oderuferbahn 179,25, Oberſchlefiſche
256,87, Galizier 131,00, Buſchtehrader Bahn 76,50, Rumanier
101,87, Oeſterr. Papierrente 65,00, Oeſterr. Silberrente 65,37, Jta-
liener 88,37, Ruſſen alte 83,37, Ruſſen neue 88 62, Ruſſen 1880er
68,62, Oeſterr. Goldrente 80,50, 4 Ung. Goldrente 72,50, Ruſſi
ſche Noten 193,75, Ruſſ. Orient II. 54,00, do. III. 54 75, Oſx-
preuß. 34,25.

32Telegraphiſche Depeſchen.

Fraukfurt a. M., 24. November. Der Main iſt über
ſeine Ufer getreten, die Verbindungsbahn und das diesſeitige
Quai ſtehen unter Waſſer.

Biebrich, 24. November. Der Rhein iſt wieder rapid im
Steigen begriffen, die Ufer ſind hier und bei Rüdesheim über-
ſchwemmt, die Schifffahrt iſt eingeſtellt.

Paris, 24. November. Jn der Kathedrale von Saint
Denis iſtgeſtern ein ſehr beträchtlicher Diebſtahl begangen worden
der Werth der geſtohlenen Gegenſtände, unter denen ſich 6 Abend-
mahlskelche, 2 Monſtranzgehäuſe und 7 Königskronen befinden,
wird auf 100,000 Fres. angeſchlagen.

London, 24. November. Der Staatsſekretär des Krieges,
Childers, tritt morgen eine Reiſe nach dem Kontinent an, um
ſeine durch angeſtrengtes Arbeiten erſchütterte Geſundheit wieder
herzuſtellen.

London, 24. November. Die Eiſenbahnbrücke vor Brom-
ley an der LondonChatham und Dover Eiſenbahn brach heute
Morgen zuſammen, 7 Arbeiter haben dabei das Leben eingebüßt,
mehrere Perſonen ſind verwundet. Die für die Reiſe nach dem
Kontinent beſtimmten Züge haben in Folge des Unfalls nicht ab

gehen können.
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ſowie Bettwaäsche in ſolider Ausführung. gefüllte Papeterien nebſt Anfertigung aller Arten Monogramms
e e Garcigerr o 9 5 und feiner Visitenkarten empf'vle billigſt.

6 3 i empfehlen ihre große Auswahl aller Leinen u. Baumwollwaaren. Die hochfeinſten PhantasierPostpapiere in eleganter Prä-
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mit dem

Jnduſtrielle ganz ergebenſt einzuladen. Sie fi

NB. Vitte, nicht mit Extineteur
28. November, II Uhr ſtatt.

Im DHepositen- und heques- Verkehr vergüte, Goldarbeiter, Barbierezc. kön-
ich auf bei meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres:

3 gegen einmonatliche Kündigung,
3 gegen dreimonatliche Kündigung,
4 gegen ſechsmonatliche Kündigung.

Jm Cheques- Verkehr, bei welchem
2 o Zinſen vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht, Hauswirthſchaft auf dem Lande wird ſtehen

über ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können. eire mit guten Zeugniſſen verſehene Landſchweine (halbengl. Raſſe) zum

Halle a S. II. V. Lehmann.Bank und Wechſel Geſchäſt. n h hegten et

D. R. P. 2290 und 15699. s

Am Montag, den 27. November, Vormittags II Uhr findet in n II auf dem
Rous platz eine höchſt intereſſante Löſchprobe mit obiger Erfindung unter meiner perſönlichen Lei J J O 0 Weise in Halle g. d S.
tung und Aufſicht der freiwilligen Feuerwehr ſtatt, wozu ich mir erlaube, die verehrlichen Behörden und

ried Bauer aus Bonn.

De Falls ſtarker Regen oder Sturm eintreten ſollte, findet der Verſuch am Dienstag, den

ür jedes Alter, vom einfachſten bis zum hochfeinſten. Albin Hentze, 39 Schmeerstrasse 39.
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Barck G Co.
Zur ſelbſtändigen Führung einer
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briken, gradſaitig, krenzſaitig und dreimal gekreuzt, alles in vollſtän riger Fohlen. oder Packet 30 Pfg ß W m
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if i öt fü ſeit ca. 12unter Chiffre A. B. 530 poſtl. Cöthen. ülsen abzugeben Steinweg 7. g r l. le a S

Dienstag d. 28. Brustbonbon, Louis Voigt, gr. Ulrichſtr 16.

Bebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Haſſe.
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Der Venusdurchgang am 6. Dezember 1882.
In den Nachmittagsſtunden des 6. Dezember wird am

umnel und ſpeciell an der Sonne ein Ereigniß eintreten, das an
unſcheinbar und für Laien kaum bemerkbar, dennoch von den
ſrenomen unſerer Zeit mit der größten Spannung erwartet
mit der angeſtrengteſten Aufmerkſamkeit beobachtet werden

Daß dies letztere zu vollſter Befriedigung geſchehen kann,
i iſt bereits ſeit Jahren geſorgt worden n.

Was zunächſt die äußere Erſcheinung wie ſie bei uns in
Il eintritt, betrifft, ſo wird einige Minuten nach 25, Uhr
genau am tiefſten Rande der Sonne ein winziger Ausſchnitt
erkbar werden etwa wie das Loch, welches die Kugel eines
ſechten Schützen auf einer eben noch am Rande getroffenen
ierunden Scheibe hervorbrinzt. Das ſchwarze runde Pünktchen
tie uns zuzekehrte, und deßhalb dunkle Seite der Venus, welche

en zwiſchen Erde und Sonne getreten iſt und nun langſam
e Bahn weiter verfolgt.

Bei der Beobachtung ſind vier Zeitmomente von der hervor
„eneſten Wichtigkeit, 1) die Sekunde, zu welcher die äußere Be

an eintritt. Da dieſer Augenblick aber unmöglich fixirt
den kann ſo muß man den zweiten Zeitpunkt mit um ſo
zgerer Schärfe ins Auge faſſen. Es iſt dies der Moment, wann

runde dunkle Fleck voll und ganz ſich von der Sonnenſcheibe
tebt. Nemlich die Venus taucht mehr und mehr in das Licht
per ter Sonne hinein. Schon befindet ſie ſich zur Hälfte darin,
h ſie ſinkt tiefer und tiefer. Der Lichtglanz beginnt ſie zu um-

iſen. An der noch freien Seite bilden ſich zwei winzige Hörnchen,
p ihre Spitzen allmälig einandern nähern. Nun plötzlich ent
ſt ein Wallen und Wogen, und einen Moment ſpäter
glänzt auf der äußern Seite der Venus ein ſich ſchnell
breitender Lichtſtreif, zum Zeichen daß der Planet ſich jetzt
ſeiner vollen Größe vor der Sonnenſcheibe befiadet. Freilich
dieſe Größe noch immer gering genng, denn der Durchmeſſer
r Venus beträgt nur den 31. Theil von dem der Sonne und
r Planet wird von einer nicht kleinen Anzahl von Sonnen-
ſcen an Flächenraum übertroffen. Doch was ihn beſonders
uszeichnet, iſt neben ſeiner kugelrunden Geſtait, die intenſive
Eahwärze, mit welcher er ſich von der Sonne adhebt. Ein ſcharf
hendes, natürlich geſchütztes Auge würde zwar nicht unſchwer
s Pünktchen in der Sonne erkennen können, dennoch würde es
hrgebliches Bemühen ſein, die oben geſchilderten Einzelheiten
ſebachten zu wollen, da dieſelben nur in kraftvollen Fernröhren
ſthar werden. Jener Augenblick des völligen Eintritts der
ſanetenſcheibe in die Sonne iſt der Moißient, der auf allen
Eternwarten mit möglichſter Schärfe fixirt wird, zu deſſen
deobachtung bereits im Jahre 1874 die geſchickteſten Aſtronomen
zler gebilteten Nationen in ferne Welttheile ihre Expeditionen
iternahmen und zu der auch jetzt die tüchtigſten Fachmänner
hre Vorbereitungen trafen. Wehe wenn gerade jetzt ein Wölkchen
ſh unbarmherzig vor die Sonne ſchiebt, dann ſind alle An-
ſrengungen und alle Hoffnungen umſonſt geweſen. Um die
éwpeditionen vor ſolchem Mißgeſchick zu bewahren, werden als
Kebachtungspunkte Länder gewählt, deren klimatiſche Verhält
uſſe die möglichſte Garantie für einen klaren Himmel bieten.
Außerdem ſind aber auch der Stationen ſo viele, daß der Ausfall
änjelner Beobachtungen auf die Geſammtreſultate ohne Einfluß
heiht. Meiſt währt es Stunden, bis die Venus ſich anſchickt,

Januar.

l l
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14,5 d Sonnenſcheibe zu verlaſſen, dann iſt der zweite hochwichtige
P. Augenblick gekommen. Das Band, weiches noch den Planeten

iter Pr. en tem freien Sonnenrande trennt, wird ſchmäler und ſchmäler.
en, feine et ſieht man nur noch einen dünnen, haarſcharfen Lichtfaden,

amms Mir im nächſten Augenblick plötzlich zerreißt. Auch dieſen Zeit
punkt gilt es genau zu erfaſſen, denn erſt im Jahre 2004 dürfte
ſch Gelegenheit bieten, das Verſäumte wieder gut zu machen.
Dann hebt ſich die winzige Kugel immer mehr aus dem Lichte

atta! hervor, um mit ihrem völligen Austritt in dem Glanze der
eEvnnenſtrahlen zu verſchwinden.

Chriſt So einfach und anſpruchslos, ohne große, aufregende Licht-
Chriſt Pfeffekte geht das Phänomen des Venusdurchgangs von Statten.
Fahnen Was iſt denn nun aber der Grund warum jenes harmloſe und

uſcheinbare Ereigniß zu dem bedeutungsvollſten in dem ge-
9) ſanmten Gebiete der aſtronomiſchen Erſcheinungen wird? Die

P Mtwort iſt kurz die: die beiden Zeitmomente des Ein und Aus
T Nuts geben uns ein Mittel die Entfernung zwiſchen Erde und
2 Venus zu berechnen, und mit dem ſo gewonnenen einzigen Maße

auch alle andern Entfernungen am Firmament zu finden. Wie

en

hen Halleſche Gedenktage.
achbin 26. Novemb er.Flach Der 26. November 1546 war im ſchmalkaldiſchen
lag Lriege für Halle ein Tag tiefſter Demüthigung und Trauer
ar durch I Bürger und der Rath mußten ſich wegen ihrer Anhänglichkeit
rtbiligt I die evangeliſche Lehre harte Bedingungen durch Herzog Moritz

ren Sachſen auferlegen laſſen und mußten es mit anſehen, daß
S. deſer Fürſt als Unterpfand für Erfüllung jener Bedingungen bei

ſeinem Abzuge ſechs angeſehene Einwohner als Geißeln mit ſich
ufführte. Moritz, vom Kaiſer zum Schutzherrn über die Stifter
Magdeburg und Halberſtadt eingeſetzt, war nämlich am 22. No-JIIß renber mit 16000 Mann und mehreren Fürſtlichkeiten unter

nd ſeiner Begleitung in Halle eingerückt und hatte Tags darauf den
entſetzlichen Befehl erlaſſen: Es ſolle in der Stadt dreimal mit

iehlt der Trommel umgeſchlagen werden, und beim dritten Male ſolle

per Soldat ſeinen Wirt und was ihm ſonſt vor das Schwert
kime, niedermachen. Als der Rath hiervon Kunde bekam und ſchon
der zweite Trommelſchlag geſchehen war, begab er ſich am
24 November Morgens 3 Uhr mit brennonden Wachslichtern

r auf die Moritzburg, das Quartier des Herzogs, that vor letzterem
inzig be einen Fußfall und bat ihn mit beweglichſten Worten, den grau-
Zahn ſamen Befehl zurückzunehmen und kein unſchuldiges Blut zu ver

Kindern en. Auch der Bruder des Herzogs, Auguſt, vereinte ſeine
los z Bitten mit denen der Knienden und bat um Schonung, aber ver-
werden. I ens, Moritz wollte ſich nicht erweichen laſſen. Da zog Auzuſt

medlem Zorne ſein Schwert und drang auf den Hartherzigen mit
teg, 19 n Worten ein: „Wenn es ja nicht anders ſein ſoll, ſo ſollſt Du

dieſem Blutbade der Erſte ſein!“ Jetzt endlich ſtand Moritz von
ſtr. 16 ſeinem Vorhaben ab.“) Am nächſten Tage wurden dann dem Rathe

s c e ählung iſt durch mehrere handſchriftliche Chronik
S Erzählung iſt durch mehrere handſchriftliche Chronikengöürgt, und es wird als Grund für die Erbitterung des Herzogs
s oritz Aufreizung ſeitens des Erzbiſchofs Johann Albrecht ange-

en. Doch nehmen mehrere Geſchichtsforſcher zu Ehren des
s nete an, er habe von Anfang an den Befehl nicht ernſtlich ge

p nut ſondern die Stadt nur ſchrecken wollen, um ſie deſto ge
e ägiger zu machen.

nete S

Halle, Sonntag den 26. November 1882.

PLeilage zu 278 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchte ſchen Verlage.

e n

dieſes zugeht, iſt leicht zu verſtehen. Die Umlaufszeiten der ein
zelnen Planeten um die Sonne ſind ſchon ſeit langem bekannt und
eben ſo die Verhältniſſe ihrer Entfernungen vom Centralkörper.
Wäre es uns nun mözlich, auch nur die Strecke zu meſſen, die
ein paar Himmelskörper von einander trennt, ſo wüßten wir alſo
zugleich alle andern Eatfernungen. Zur Ausmeſſung dieſer einzigen
Strecke iſt aber der Venusdurchgang wie geſchaffen. Zu jener
Zeit ſteht nämlich die Venus direkt zwiſchen Erde und Sonne,
Denken wir uns nun einen Beobachter auf dem Nordpol der Erde
aufgeſtellt, ſo wird er die Venus einen ganz beſtimmten Weg über
die Sonnenſcheibe wandeln ſehen. Ein zweiter Beobachter am
Südpol erblickt die Venus nicht an derſelben Stelle der Sonne.
ſondern für ihn wird der Planet einen Wez vollenden, der jenem
parallel iſt. Die Entfernung beider Bahnen von einander iſt die
jenige Größe welche geſucht und durch Beobachtunz der Zeiten
mit der größten Schärfe gefunden wird. Dieſe Größe iſt nun
gleichzeitig dieſelbe, in welcher die Kugel der Erde den Bewohnern
der Venus an ihrem Himmel erſcheinen würde. Da uns aber
außerdem die wirkliche Größe der Erde bekannt iſt, ſo kann man
jetzt auch die Entfernung berechnen welche dazu nöthig iſt daß
z. B. eine Kugel von 1720 Meilen Durchmeſſer unter einem
Sehwinkel von 8 Sekunden erſcheint. Hiermit wär das große
Problem gelöſt, mit welchem ſich bereits ſeit Jahrhunderten die
Gelehrten beſchäftigten. Das Verdienſt, dieſen wahrhaft ſchöpfe
riſchen Gedanken gefaßt zu haben gehört dem großen Halley,
doch mußten zu ſeiner Erprobung die Gelehrten ein ganzes Jahr-
hundert warten denn nach ſo langer Zeit erſt trat ein Venus-
durchgang ein. Die bis jetzt gefundenen Reſultate ſind 8 Se
kunden und folglich 148 Mill. Kil. mittlerer Eatfernunz der Erde
von der Sonne. Die Expeditionen von 1874 und diejenigen dieſes
Jahres bezwecken eine Controllirung und Berichtigung jener
Zahlen, ſoweit es die heutigen Hilfsmittel geſtatten. Möge den
Männern der Wiſſenſchaft die für dieſes hohe Ziel Leben und
Geſundheit im fernen Weſten daran ſetzen, im wahren Sinne des
Wortes der Himmel günſtig ſein. Dr. Edler.

Lokales.
Halle den 25. November.

(Jm kaufmänniſchen Verein, der amvorgeſtrigen Abend im
Hotel zum „Kronprinzen“ tagte, hielt Herr Profeſſor Vr. Kirch-
hoff einen ſehr intereſſanten Vortrag über: „Die Völkerſchaften
des hohen Nordens“. Nach einleitenden Worten über die geo-

raphiſche Lage der von den Samojeden, Lappländern, Eskimos,Tunguſen, Jakuten u. ſ. w. bewohnten Diſtricten, in denen von

einer Vegetation ſo gut wie gar nicht die Rede ſein kann, kommt
Redner auf die Lebensweiſe dieſer merkwürdigen Menſchenraſſen zu
ſprechen, dem wir folgendes Jntereſſante entnehmen. Bei den ge-
nannten Völkermaſſen, auch bei den Jsländern, iſt der große Fett-
genuß zu bewundern, der ſich aber leicht durch die Beſchäftiigung
der Menſchen im Freien bei Wind, Sturm, Kälte, Regen, Schnee
erklären läßt. Man hat allgemein angenommen der Eskimo trinke
den Thran, der vom Seehund 2c. gewonnen wird, dem iſt jedoch
nicht ſo. Seine Hanptnahrung iſt der Seehundsſpeck, von dem
er ganz anſtändige Portionen zu ſich nimmt. Schon den Säug-
lingen wird ein Stück dieſes Speckes als Beruhigungsmittel verab-
reicht. Wie der Eskimo den Speck, ſo liebt der Jsländer die Butter,
von der ein Menſch tagtäglich mehrere Pfund verſpeiſt. Daß den
Polarmenſchen überhaupt der große Fettgenuß bekommt, ſehen wir
an den hier früher gezeigten Lappländern und an den jetzt hier
weilenden Samojeden. Dieſelben ſind durchweg blühend und geſund
bis ins hohe Alter hinein, Krankheiten ſind ihnen faſt ganz unbe-
kannt. Krüppel giebt es bei ihnen nicht, es müßte denn durch ein
Unglück auf der Jagd 2c. eine Verſtümmelung herbeigeführt ſein.
Was die Größenverhältniſſe anlangt, ſo iſt faſt immer angenommen
worden, die Polarmenſchen ſeien kleinere Leute als wir in Deutſch
land. Dem iſt jedoch nicht ſo. Ein Eskimo mißt im Durchſchnitt
1,70 em. Die Hände und Füße der Nordländer ſind im Verhält-
niß klein, im höchſten Norden ſind die kleinſten Füße zu finden.
Wie die Speiſen ſo ſind auch die Kleidungsſtücke dieſen Menſchen
naturen angepaßt. Eins, zwei, auch drei aus Rennthier oder ſon-
ſtigen Fellen gefertigte, mit aus Rennthierſehnen gewonnenen,
äußerſt feinen und haltbarem Zwirn zuſammengenäht, ſackähnliche
Kleidungsſtücke dienen denſelben als Schutz gegen die bis über 400
unter Null herrſchende Kälte, gegen Wind und Wetter. Von einer
Heizung der in Grönland befindlichen kaſtenähnlichen Häuſer (in
den Schnee gegrabeue längliche, zum Wohnen eingerichtete Löcher,
die nur einen Abzug nach oben haben), und auch in den andern
Diſtricten iſt keine Rede. Wie macht es nun aber z. B. der Grön-
länder, um ſeine Blutwärme von 380 Celſius zu erhalten und da-
bei nicht zu heitzen Einestheils durch die ſchon beſchriebene Kleid-
ung, anderntheils durch ſeine eigene Körperwärme. Jn einem
Grönlandhauſe wohnen ſtets 4 bis höchſtens 10 Familien in größter
Eintracht zuſammen. Jn dem kaſtenähnlichen Loche ſind die Ab-

durch eine Fellwand, tief genug, um die Converſationen der ein
z I

h nennenne

die Bedingungen eröffnet, unter welchen Moritz die Stadt der
Gnade ves Kaiſers (Karls V.) empfehlen wollte; ſie gipfelten in

der Aufnahme und Verpflegung von einigen Fähuchen Kriegs-
knechten und Entfernung der beiden eifrigſten und angeſehenſten
Eoangeliſchen: des Predigers Juſtus Jonas und des Syndikus
Chilian Goldſtein. Am 25. November erließ hierauf der
Rath eine Vorſtellung an Moritz: Die Bürzerſchaft ſei durch die
Brandſchatzungen der letzten Tage ſchon ſo entblößt, daß es ihr
unmöglich wäre, die angeſagte Einquartierung auf länger zu ver-
pflegen und zu erhalten darum „flehe der Rath auf's Unter
thänigſte“, die Gemeine damit zu verſchonen. Außerdem trat 'er
marnhaft für Jonas und Goldſtein ein. Beide verdienten durchaus
nicht den Zorn des Herzogs und des Kaiſers, und wenn man ſie
öffentlicher Schmähungen gegen die Fürſtlichkeiten beſchuldige,

ſo ſei dies bloße Anſchwärzung. Goldſtein verantwortete
ſich ſelbſt noch in längerer würdiger Rede, denn er gehörte per
ſönlich zu der Deputation, welche dem Herzog die Vorſtellung vor
trug. Nach Beendigung ihrer Reden mußten die Abgeordneten
drei Stunden in einem kalten Saale ſtehen und auf Antwort
warten; der Beſcheid den ſie ſchließlich mündlich und ſchriftlich
erhielten, war in vielen Punkten noch ſchlimmer, als die früheren
Bedingungen. Moritz wollte zwar die Einquartierung erlaſſen,
aber nur gegen einen Revers, in welchem die Stadt den Erzbiſchof

Johann Albrecht von Magdeburg, einen fanatiſchen Katholiken,
unumwunden als Oberherrn anerkennen, ſich zur Oeffnunz ihrer

erforderte“, verpflichten, ſowie ferner ſich bereit erklären ſollte,
Jonas und Goldſtein unweigerlich „abzuſchaffen“, alle von früher
beſtehenden Sperrungen der Straßen wegzuräumen, ſämmtliches
Geſchütz nebſt Pulver und anderer Munition auf die Moritzburg
abzuliefern und endlich die Erfüllung der Forderungen durch die
Stellung von ſechs namentlich bezeichneten Geißeln zu gewähr-
leiſten. Als dieſer harte Revers in einer eiligſt zuſammenberufenen
Rathsverſammlung vorgeleſen wurde, erhob ſich „ein ſo allge-
meines, heftiges und anhaltendes Wehklagen daß man an's Be

rathen kaum denken konnte.“ Auch erwies ſich alles weitere Ueber-

ne

theilungen für je eine Familie ganz genau abgegrenzt, gewöhnlich

Thore für Herzog Moritz und ſeine Truppen, „ſo oft es die Noth

v mee ezelnen Familien mit einander nicht ſtocken z laſſen. Auf einer
in dieſem abgeſteckten Raume aufgeſtellten hölz enen großen Pritſche
hockt oder lagert die ganze Familie, ſich mit den verſchiedenſtenSachen beſchäftigend. Auf dieſer Pritſche befindet ſich auch der

Feuerherd, höchſt einfach eingerichtet. Der Grönländer genießt kein
rohes Fleiſch, daſſelbe iſt aber auch nicht ganz durchgekocht. Durch
das dichte Zuſammenleben einer ſolchen kenne von Familien wird

die bewohnte Höhle durch die ausſtrömende Menſchenwärme ordent-
lich durchheitzt. Dabei muß noch bemerkt werden, daß ſich die Polar-
menſchen in ihren Hütten ihrer Kleidungsſtücke vollſtändig entledigen
und zum Trocknen in denſelben an oben an der Decke angebrachten
Stangen aufhängen. Die Männer ſind zumeiſt im Freien mit der
Jagd, dem Fiſchfang u. ſ. w., beſchäftigt, eine äußerſt harte, auf
reibende Arbeit. Die Frauen haben zu Hauſe ihre vollſte Beſchäf
tigung mit dem Gerben, Herrichten der gewonnenen Felle, Nähen
der Kleidungsſtücke, Warten der Kinder c. Der Lappländer bildet,
was die harte Arbeit anlangt, in den Sommermonaten von den
andern Völkerſchaften eine Ausnahme. Der von ihm bewohnte
Landſtrich bietet in den wenigen Sommermonaten eine reiche Vege
tation, die prächtige Weide ermöglicht dem Lappländer ſeine Heerde
Rennthiere, die mitunter die Zahl von 500--1000 Stück erreicht,
auf dieſelbe zu treiben und ſich dort nähren zu laſſen Einen treuen
Helfer und guten Wächter über die Heerde beſitzen ſie in dem Spitz
hunde, dieſelbe Raſſe, wie die Samojeden mit ſich führen. Das
Leben der Nordländer unter einander iſt ein freundliches und ge
fälliges. Es kommt öfter vor, daß der Eine von der Jagd leer
heimkehrt, da wird ganz einfach mit dem Andern getheilt, es herrſcht
hier ein Communismus, der ſeines Gleichen ſucht.

Die Nächſtenliebe bei den Polarmenſchen iſt groß, die Kinder
erziehung einfach, harmlos, freundlich. Körperliche Strafen der
Kinder kommen faſt gar nicht vor. Der Ehebund wird u früh
zeitig geſchloſſen. Ehen im Alter von 13, 14 2c. Jahren ſind durch
aus nichts ſeltenes. Das Leben der Eheleute iſt ein äußerſt glück
liches. Bei dieſen Leuten kennt man keinen Mord, keinen Meineid,
ja ſelbſt keinen Diebſtahl, ſie ſind durchweg ehrlich und Wort halten
gilt ihnen über Alles. Man ſollte nun meinen, daß dieſe Leute,
angeſichts der traurigen Natur ſtill und in ſich gekehrt, mit einem
Worte melancholiſch wären? Dem iſt jedoch nicht ſo, ſie ſind im
höchſten Grade harmlos und luſtig. Der Mexikaner z. B. unter
dem prangendſten Himmel, inmitten der herrlichſten Vegetation iſt
von Natur melancholiſch. Der Grönländer inmitten der traurigſten
Einöde dagegen luſtig und guter Dinge. Zum Schluſſe noch ein
Beiſpiel von der Gutmüthigkeit dieſer Leute: Streitigkeiten vor
einem Gerichte oder ſonſt dergleichen auszufechten, kennen ſie nicht,

es erfolgt die Auseinanderſetzung auf friedlichem Wege, die von
einem Jeden ſtreng beobachtet wird. Der angeblich Beleidigte
dichtet ſich ein Lied, componirt es und lernt es ſich auf ſeinem
Tambourin ein. Hierauf bringt er den in der Hütte Wohnenden
den Text und die Melodie des von ihm angefertigten Liedes ge-
hörig bei, rückt mit denſelben auf einen freien Platz und nun be-
ginnt das poetiſche Duell. Der Beleidiger, der in einer andern
Hütte wohnt und rechtzeitig hiervon verſtändigt iſt, findet ſich
ebenfalls mit ſeinen ganzen Mitbewohnern auf dem fraglichen
Platze ein und erwartet voller Spannung den Anfang dieſes eigen-
artigen Auseinanderſetzungsverfahrens. Der Beleidigte hat denVorzug des Anfangens, er trägt ſecwe Compoſition vor. ſeine An

fallen pflichtſchuldigft mit ein und erwarten nach jedem
Abſatze, die ebenfalls in gleicher Form gehaltene Compoſition des
Gegners. (Jn Tyrol würde man Schnadahüpfle ſagen). Wer zu-
letzt das luſtigſte Wort hat, geht aus dem Duell als Sieger her
vor. Damit iſt der Streit beendet. Dem Vortragenden wurde
für ſeine ſpannenden, intereſſanten Mittheilungen der Dank der
Anweſenden zu Theil.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Beeſenlaublingen, 23. November. (Wie verlautet

hat ſich der Herr Amtsvorſteher Wirkliche Geheime Rath v. Krofigk
auf Poplitz in Folge ſeiner Wahl zum Abgeordneten für den Kreis
Wittenberg nach Berlin begeben, um an den Sitzungen des Abge-
ordnetenhauſes Theil zu nehmen. Die amtlichen Geſchäfte als Amts
vorſteher während ſeiner Abweſenheit wird Herr Oberamtmann
Dietze zu Neubeeſen wahrnehmen.

K Naumburg, 24. November. Der Wohlthätigkeitsſinn unſerer
Einwohnerſchaft hat ſich neuerdings wiederholt beſtens bewährt:
ein vom „Eliſabethverein“ zu Zwecken der Barmherzigkeit ver-
anſtaltetes Konzert lieferte einen Reinertrag von 400 Mk. und
eine Abendunterhaltung, welche der Ortsvorſtand der hieſigen
Gewerkvereine zum Beſten eines in einer Kammfabrik verunglückten
Genoſſen veranſtaltet hatte, lieferte einen Ertrag von 87 Mk.,
welcher dem Verunglückten bei ſeiner ſtarken Familie ſehr gut zu
ſtatten gekommen iſt.

2 Köſen, 24. November. Schon wieder hat ſich an dem
Schulbaue zu Pforta ein Unglücksfall zugetragen, indem geſtern
Nachmittag ein Maurer (von hier) vom Gerüſte ſtürzte und ſich
ſo verletzte, daß er mit der Bahre zu ſeiner Familie getragen
werden mußte. Wie das nahe Freyburg a. U. von Oſtern
nächſten Jahres ab eine ſtädtiſche Sparkaſſe eröffnen wird wozu
dieſer Tage die höhere Genehmigung dort eingetroffen iſt ſo
wird auch von unſeren Stadtbehörden die Errichtung einer ſolchen
geplant, und es wurde vorgeſtern ein darauf bezüglicher Beſchluß
gefaßt. S

N. Torgau, 25. November. Jm Anſchluß an Jheen heutigen
Bericht, daß zu Reichenbach ein Tiſch verkauft wurde, an welchem
Friedrich der Große vor der Schlacht bei Torgau ſpeiſte, erwähnen
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legen und Verhandeln als nutzlos. Moritz blieb unerbittlich, ſo-
wohl bei einem erneuten Fußfall einer Deputation als auch bei
der Fürſprache des Erzbiſchofs Johann Albrecht die letzterem
wohl ſchwerlich vom Herzen gekommen und ſo auch von dem
Herzog aufgefaßt ſein wird. Der Rath mußte zugeſtehen, was
man von ihm verlangte; wenn trotzdem noch hie und da die Hoff
nung auf eine Milderung ſich regte ſo wurde ſie vollſtändig ab-
geſchnitten, als am 26. November Moritz mit den ſechs „Geißeln“,
ſämmtlich „Rathsmeiſtern und Rathsfreunden“, nach Dresden
zu abzog. Bei dem regen ſtädtiſchen Unabhängigkeitsſinne, der
damals immer noch in der Bürgerſchaft lebte, mag dies wohl
für Halle der ſchwerſte Tag ſeit der 68 Jahre früher erfolgten
Demüthigung durch Erzbiſchof Ernſt geweſen ſein. Später
freilich warteten der Stadt noch viel ſchwerere Prüfungen.
Ueber das Schickſal der Geißeln berichtet die Geſchichte daß ſie
erſt am 29. Juni 1547 auf Befehl des Kaiſers wieder in ihre
Heimath entlaſſen wurden.
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Von den übrigen auf heute fallenden Gedenktagen ſoll nur
kurz die Verſetzung unſerer jetzigen Vorſtadt Glaucha, die
am 26. Nevember 1419 erfolgte', erwähnt werden. Erzbiſchof
Günther (1403--1445) war der Pfandgeber der Rath von
Halle der Pfandnehmer, die Pfandſumme 1100rheiniſche Gulden.
Man kann ſich einen recht deutlichen Begriff von den damaligen
Werthverhältniſſen machen, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß
jene Summe nach heutigem Gelde etwa 10000 beträgt! Die
Wiedereinlöſung von Glaucha, welches im 15. Jahrhundert noch
ein Dorf war, erfolgte erſt 1469; übrigens waren die Einwohner
mit den ſtädtiſchen Oberherren ſo wenig zufrieden geweſen, wie
mit den erzbiſchöflichen denn ſie ſagten bei Aufhebung der Ver-
pfändung: „Es wäre ihnen ſo lieb, daß ſie ein Habicht krauete,
als daß es ein Sperber thäte.“



wir noch, daß die mehrfach angeſtellten Nachforſchungen namentlich
im benachbarten Süptitz, auf deſſen Anhöhen bekanntlich die Schlacht
eliefert wurde) nach Gegenſtänden 2c. aus jener denkwürdigenEchlacht, reſultatlos geblieben ſind. Nur in einer Wand des alten

Pfarrhauſes zu Süptitz befindet ſich eine Kanonenkugel, von welcher
während der Schlacht das Haus getroffen wurde. Der Pfarrer
Hoffmann hat dieſelbe mit der Umſchrift „Schlacht bei Süptitz den
3. November 1760“ verſehen laſſen. Obwohl auch in früherer Zeit
auf dem Schlachtfelde, namentlich durch den Gutsbefitzer Roßbach,
Nachgrabungen ſtattfanden, fand man außer Knochen Nichts.

Prettin, 22. November. (Zuckerrübenbau.) Jn dem
ca. 2 Stunden von hier entfernten Zwieſigko hat, wie im ver-

angenen Jahre, ſo auch in dieſem Jahre, der RittergutsbeſitzerE Juckerrübenbau, von dem ſchönſten Erfolge gekrönt, getrieben,

ein Beweis, daß der Boden dieſer W als ein Stück Streu-
andbüchſe, doch beſſer iſt, als ſein Ruf. Am Montag veran-Putete der Verein er rettiner in Berlin ein Konzert

zum Beſten einer Umfriedigung des en Kriegerdenkmals, das
nach Bericht mehrerer eigens zu dieſem Feſte dorthingereiſten

rettiner einen glänzenden Verlauf und deshalb auch eine ziemlich
ohe Einnahme ergab.

J Eilenburg, 24. November. (Unglücksfall. Treibjagd.)
Beim Auflegen eines Treibriemens kam der Mühlknappe H. Heintze
am heutigen Vormittag durch das im Gange befindliche Mühlenwerk
der hieſigen Beutelmühle ums Leben. Der Verunglückte hinterläßt
eine trauernde Wittwe und 3 unerzogene Kinder, von welchen das
ung noch nicht 6 Wochen alt iſt. Bei der am vergangenenontag in dem Jagdreviere des Kaufmanns M. Jrniſch abge

haltenen Treibjagd ſind 146 Haſen geſchofſen worden.
Aus dem erſten Jerichow'ſchen Kreiſe, 24. November.

(Gerichtstage. Trichinen.) Die Gerichtstage werden im
nächſten Jahre vom Amtsgericht in Zieſar an folgenden Tagen
in Görzke abgehalten: 17. Januar, 7. März, 25. April 20. Juni,
19. September 14. November. Jn Rottſtock bei Görzke ſind
vorgeſtern vom Fleiſchbeſchauer M. beim Ackermann K. in einem
Schweine Trichinen gefunden dieſelben waren in großer Menge
vorhanden; das Schwein war leider nicht verſichert.

Von der Elbe, 24. November. (Selbſtmord. Einbruch.
Leichenfund.) Mittwoch Nachmittag 4 Uhr iſt zu Wengehrich die
Ehefrau des daſigen Hirten Ringleb, welche ſchon längere Zeit an
Geiſtesſtörung litt, in dem Brunnen des ſonſt Beckerſchen Gehöfts
gefunden und als Leiche herausgezogen worden. Ein junger Mann,
welcher ſeine Braut in Schörſtedt beſucht hatte, geht geſtern Abend
nach Walſchheim, ſeinem Wohnorte, zurück. Auf dem halben Wege,
in dem ſogenannten Wolfsholze, fällt ein Schuß und er ſtürzt, in
beide Beine getroffen, nieder. Der Schütze entfernte ſich ſchleunigſt
und wurde der Verwundete erſt nach mehreren Stunden in ſeinem Blute
liegend aufgefunden Es ſoll wenig Ausſicht ſein, ihn am Leben zu erhalten.

Auf der „Sonneburg“ bei Roßfeld befindet ſich ein kleines Häus
chen, von Brettern zuſammen gezimmert, in welchem der Einwohner
Hartborth, ein alter, armer 73jähriger Mann, ſeine wenigen Vor
räthe an Bier und Branntwein, für die Fremden beſtimmt, aufbe-
wahrt hatte. Dieſes Häuschen iſt letzte Nacht erbrochen und ſämmt-
liche Vorräthe geraubt. Jm Fundamente der alten Kirche zu
Steinleben wurde geſtern ein kleines Gewölbe vorgefunden, welches
man nach einer am Orte erhaltenen Sage als die Gruft der Frau
des am 26. April 1683 enthaupteten Schloſſers Körber glaubte be
trachten zu dürfen. Es fand ſich bei der Oeffnung darin ein ſehr
gut, erhaltener, eichener, reichgekehlter Sarg, der aber beim Berühren
leich zerbrach und dann an der Luft vollſtändig zerfiel. Jn ihm
tand ein kieferner Einſatzſarg von faſt ganz glatter Arbeit, der ein

weibliches Skelett enthielt, welches mit dem Kopfe auf einem Hopfen
kiſſen lag. Der Kopfputz, Reſte von Seidenzeug und Stecknadeln,
dieſe vollſtändig verroſtet, war noch ziemlich gut zu erkennen.

S Nordhauſen, 24. November. (Ertrunken. Jagd.) Der
hoch angeſchwollene Zorgefluß hat heute bereits ſein Opfer gefordert.
Der Arbeiter St., welcher in einem Bau nahe am Zorgefluß beſchäf
tigt war, ſtürzte heute Nachmittag, als er im Begriff war, aus dem
Zorgefluß Waſſer zu ſchöpfen, in den Fluß, die Strömung riß ihn
fort, er tauchte einigemale mit dem erhobenen Arm empor, Rettung
war indeß nicht möglich St. büßte in der Fluth ſein Leben ein.

Die Haſen ſcheinen jetzt recht wohlfeil zu werden, mit 21 Mark
kauft man hier ſchon einen recht hübſchen Burſchen. So wurde
geſtern (Flur Großwerther) in der „Landrathsjagd“ 127 Haſen von
25 Schützen erlegt, und zwar in zwei Stunden, da der aufgeweichte
Boden ein längeres Jagen unmöglich machte. Der Hauptmann
Schencke von hier erlegte allein 16 Stück. Etwa 80 bis 100 Haſen
ſind, weil die Jäger nicht fortkommen konnten, durch die Lappen
gegangen. Jn einer benachbarten Flur wurden gegen 100 Stück
zur Strecke gebracht.

ee-- Nordhauſen, 24. Nov. Stadtverordneten Wahl.)
An der heutigen Wahl der Stadtverordneten durch die erſte Klaſſe
nahmen von 127 Wahlberechtigten 71, alſo 55,91 pCt., Theil. Von
den vom fortſchrittlichen Bürgerverein aufgeſtellten Candidaten kann
nur Einer, der gleichzeitig auch von dem Wahlcomité des „Städti-
ſchen Vereins“ aufgeſtellt war, durch, ſonſt nur die Candidaten des
Letzteren.s e Ellrich, 23. Nov. (Landwirthſchaftlicher Verein.)
Der land wirthſchaftliche Verein des Südharzes hielt heute hier eine
Verſammluug ab, in der Herr Amtmann WägenerNeuſtadt a. H.
in einem ſehr intereſſanten Vortrage über Behandlung und Futter-
werth der Rübenſchnitzel berichtete. Wir entnehmen dem Vortrage,
daß ſich für kleinere Rübenbauern am beſten die Aufbewahrung der
Rübenſchnitzel in 22 in breiten, 9 am langen und 0,4——0, 5 m
tiefen Miethen, welche mit ihren Stirnſeiten rechtwinklig auf die
Fahrwege ſtoßen empfiehlt. Bei dieſer Breite kann die Miethe
bis 2m über der Sohle hoch ſein. Wenn Eindringen von Waſſer
zu befürchten iſt, empfiehlt es ſich, die Miethen ganz über der Erde
anzulegen. Die Verwerthung zur Fütterung kann dergeſtalt einge-
richtet werden daß Rindvieh pro 1000 Pfd. Lebendgewicht 7080
Pfund Schnitzel mit 10 Pfd. Kraftfutter pro Tag erhält, Hammel
pro 100 Pfd. 5 Pfd. Schnitzel und 19, Pfd. Kraftfutter. Giebt
man dem Milchvieh Schnitzel, ſo muß Cokus oder Palmkernkuchen
beigegeben werden, um einem angenehmeren Beigeſchmack der Butter
zu verhüten.

Friedrichroda i. Th., 24. November. (Guſtav- Adolf
Verein. Reliquienſtück 2c.) Nach dem Rechnungsabſchluß
der Hauptkaſſe des Gothaiſchen Landesvereins der Guſtav-Adolf-
Stiftung beziffert ſich die Einnahme auf 7403 Mk., wovon ſtatuten-
gemäß z dem Centralvorſtand in Leipzig, die übrigen z an je
5 in- und ausländiſche Gemeinden überwieſen worden.
Ein hieſiger in Ruheſtand lebender Hofbeamter hat ein wohl noch
einzig vorhandenes Reliquienſtück, nämlich Hochzeitskuchen von
Ihrer Majeſtät der Königin Victoria von England Hochzeitstage,
1840 im Januar ſowie noch eine Atlasſchleife, wie ſie die hohen
Feſttheilnehmer an dieſem Tage getragen haben. In Folge des
heftigen Thauwetters ſind unſere großen Schneemaſſen faſt ganz
verſchwunden. Geſtern iſt unſer letzter Badegaſt abgereiſt.

Suhl, d. 23. Nov. (Die Eröffnung der Bahnlinie
Grimmenthal-Suhl) hat abermals um 5 Tage verſchoben werden
müſſen und wird nun beſtimmt am 20. Decbr. für den Perſonen und
Güterverkehr ſtattfinden. Die Fahrpläne ſind in der Ausarbeitung
begriffen und werden in einigen Tagen zur Veröffentlichung gelangen.
Perſonen werden für den Anfang allerdings nur zweimal des Tages
nach und von Grimmenthal befördert werden. Vorläufig dürfte
das aber genügen, da die Hauptſache doch immer die Erleichterung
bezüglich des Güterverkehrs bleibt.

S Arnſtadt, 24. November. (Armenpflege.) Unſere
Armenpflege, die einer gründlichen Reform bedürftig war, wird ſolche
nach den bisher gepflogenen Verhandlungen des Magiſtrats und
Gemeinderathes nunmehr bald erhalten und man erhofft von der Um
änderung die beſten Reſultate.

J Leipzig, 24. November. (Wahl des neuen Polizei
directors. Kaiſerl. Disciplinarhof.) Am nächſten Mitt-
woch nimmt das hieſige Stadtverordneten Collegium die Wahl des
neuen Polizeidirectors vor. Die Frage, auf wen die Wahl
fallen wird, intereſſirt die Bewohnerſchaft unſerer Stadt ſelbſtver
ſtändlich in hohem Grade; man wünſcht lebhaft, daß es gelingen
möge, für den leider ſo früh verſtorbenen Polizeidirector Richter,
der während der ihm vergönnten kurzen Amtswirkſamkeit das auf
ihn geſetzte Vertrauen vollſtändig gerechtfertigt hatte, einen wür-
digen Nachfolger zu erhalten. Die Stadtverordneten hatten in
Rückſicht auf die das letzte Mal gemachten Erfahrungen, beſchloſſen,
dieſes Mal von einer öffentlichen Ausſchreibung der Stelle abzu
ſehen und eine Commiſſion dergeſtalt mit der Vorbereitung der
Wahl betraut, daß dieſelbe mit geeigneten Perſönlichkeiten in Ver-
Handlung treten und danach dem Collegium Vorſchläge machen ſoll-

ten. Das Erſte, was die Commiſſion that, war, daß ſie an den
Vorſteher der Stadtverordneten ſelbſt, Herrn Rechtsanwalt Dr. Schill,
einen hochgeachteten und vielbeſchäftigten Sachwalter, die Frage
richtete, ob er geneigt ſei, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen
derſelbe erbat ſich zunächſt Bedenkzeit, gab aber alsdann eine ab
lehnende Erklärung ab. Es iſt kein Zweifel, daß anderenfalls deſſen
einſtimmige Wahl erfolgt ſein würde. Die Commiſſion hat ſich
darauf mit verſchiedenen Perſonen in's Einvernehmen geſetzt und
ſie iſt ſchließlich dahin gelangt, dem Collegium einen einzigen Vor-
ſchlag zu unterbreiten, was in einer am letzten Mittwoch abgehal-
tenen nichtöffentlichen Sitzung geſchehen iſt. Der Name des vorge-
ſchlagenen Candidaten entzieht ſich vorläufig noch der Oeffentlichkeit.

Am nächſten Vormittag wird ſich im Reichsgerichtsgebäude der
kaiſerliche Disciplinarhof verſammeln, um mehrere ſeiner
Entſcheidung zuſtehenden Fälle zu erledigen. Es befindet ſich
darunter das Disciplinarverfahren wider die beiden Danziger
Jngenieure der Kriegsmarine, welche wegen angeblich be
e unzuläſſigen Wahl agitationen in Anklagezuſtand ver
etzt, von der erſten Jnftanz der Disciplinarkammer in Danzig,

aber freigeſprochen worden ſind. Den Vorſitz des Disciplinarhofes
bekleidet der Präſident des Reichsgerichts, Dr. Simſon; die anderen
Mitglieder find der Senatspräſident des Reichsgerichts, Dr. Drechsler, die beiden Reichsgerichtsräthe Kienitz und Ktciſchauer, von aus

wärts Geh. OberRegierungsRath Haſſelbach, Generalmajor Verdy
von Verndis und der hanſeatiſche Miniſter Reſident Dr. Krüger
ſämmtlich aus Berlin. Die Angeklagten werden vom Rechtsanwalt
am Reichsgericht, Patzki, welcher im großen Hochverrathsprozeß im
October v. J. mitthätig war, vertheidigt.

n. Gera, 23. November. (Gemeinderathswahl. Gera-
Meuſelwitzer Bahn. Rettungsmedaille. Oberländiſche
Eiſenbahnen. Gewerbeſchiedsgericht.) Die Betheiligungan der geſtern ſtattgehabten Gemeinderathswahl war ſehr lebhaft

es wählten 1283 Wahlberechtigte, 300 mehr als voriges Jahr. Die
Zählung wird mehrere Tage dauern, das Reſultat der Wahl alſo
erſt nächſte Woche bekannt werden. Vor einigen Tagen beſchloß
der hieſige Gemeinderath, wie ich berichtete, die ſ. Z. zu der pro-
jectirten Gera Meuſelwitzer Secundärbahn gezeichneten
100,000 Mark Actien zurückzuziehen, da die Conſtituirung der Ge
ſellſchaft nicht zu Stande gekommen ſei. Hierauf iſt von betreffen-
der Stelle bekannt gegeben, daß das Unternehmen noch keineswegs
geſcheitert ſei, daß vielmehr die Vorarbeiten bereits früher der Kgl.
Preußiſchen Regierung zu Merſeburg eingereicht, und von dieſer
der Königl. Eiſenbahndirection in Erfurt zur Begutachtung über-
wieſen ſeien. Die Entſchließung der Regierung zu Merſeburg,
welche ſich für das Unternehmen zu intereſſiren ſcheine, ſtehe alſo
noch aus. Weshalb bei dieſer Sachlage der Gemeinderath zu Gera,
welcher doch ein ſehr großes Jntereſſe an dem Bau der Bahn hat,
die 100,000 Mark Actien zurückgezogen, iſt nicht recht verſtändlich.

Dem Gefreiten Suhr vom hieſigen Bataillon iſt die Rettungs
medaille für Errettung eines Kindes vom Tode des Ertrinkens ver-
liehen worden. Die Vorarbeiten 2c. zu den für das Reuſſiſche
Oberland projectirten Eiſenbahnen ſind jetzt ſoweit gefördert, daß
das Material dem fürſtlichen Miniſterium gegen Ende des Jahres
zugehen wird. Dem am 22. ds. Mts. eröffneten Landtage für
Reuß ä. L. in Greiz iſt auch eine Vorlage gemacht worden, nach
welcher im Fürſtenthum ein Gewerbeſchiedsgericht geſchaffen
werden ſoll.

Brunau. Von Sr. Excellenz dem General der
Jnfanterie von Franſeky, zur Zeit Gouverneur von Berlin,
erhielt der Weichenſteller Molitz hier deſſen Portrait, zur Erinner-
ung an den gemeinſam verlebten Feldzug gegen die Oeſterreicher
anno 1866. Daß dies Präſent dem Brunau'er eine große Freude
bereitet hat, wird Jeder glauben, der die preußiſchen Militär Ver-
hältniſſe aus eigener Erfahrung kennt.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
26. November bis 2. Dezember.

S Wochen Sonnen Mond- Tages Zeit-
c tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

26 Sonntag 7.41 3.52 5.23 Ab. 8.11 12,5M
271 Montag 7.45 3.51 I 6.27 bei 8.8 12,2
28 Dienstag 7.45 3.51 7.34 8.6 11,929] Mittwoch 7.46 3.50 8.42 Ta 8.4 11,5
30 Donnerſt. 7.48 3.49 949 8.1 11.21 Freitag 7.49 3.48 10.55 ge 7.59 10,8
2 Sonnab. 7.513.48 7.57 10,4

Die Sonne bewegt ſich im Zeichen des Schützen von 2400
bis 2500 Länge und ſinkt noch immer etwas, ſo daß ſie am Mitt-
woch eine ſüdliche Deklination von 21,59 hat. Der Mond
ſteht am 26. in den Zwillingen, 27. u. 28. im Krebs, 29. bis 1.
im Löwen, 2. in der Jungfrau, iſt abnehmend (am 2., 4 U. Ab.
letztes Viertel]) und gewährt uns nur noch bis Mittwoch abend-
lichen Mondenſchein. Von den Planeten ſind nur Jupiter
und Saturn ſichtbar; dieſer geht bei einbrechender Dunkelheit
ſchon ziemlich hoch am Oſthimmel, jener geht vor 6 U. Ab.
im NO. auf.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Tyrolt, einer der tüchtigſten Schauſpieler des Wiener Stadt

theaters, hat einen mehrjährigen Engagementsvertrag mit der Di-
rektion des Hofburgtheaters abgeſchloſſen.

Der Wiener Gemeinderath hat das Projekt, für die
Säkularfeier der Befreiung Wiens ein Türkenſtück ſchreiben zu laſſen,
abgelehnt.

Coquelin wird auch in Wien eine Vorleſung halten und
zwar über „die Kunſt und den Schauſpieler“. Wahrſcheinlich giebt
Coquelin den Wienern ſeinen „Figaro“-Artikel über den Schauſpieler-
ſtand zum Beſten.

Madame Judic, die bekannte franzöſiſche Soubrette, kommt
nun doch nicht zum Gaſtſpiel nach Wien. Die Direktion des Karl-
theaters ſollte der Franzöſin ein Geſammthonorar von 150000 Fres.
arantiren; da nun Coquelins Gaſtſpiel ſehr ungünſtige materielle

Reſultate zu ergeben ſcheint, verzichtete die Direktion auf das Judic-
ſche Gaſtſpiel.

Die Beſorgniſſe um die däniſche Nordpolexpedition
waren glücklicherweiſe unbegründet. Nach einer eben eingegangenen
Meldung aus Archangelsk iſt aus der Petſchoragegend die amtliche
Beſtätigung eingetroffen, daß ein Dampfer der däniſchen Polarexpe-
dition, welcher bei der Jnſel Waigatz kreuzte, von Eis eingeſchloſſen,
überwintert. Die Mannſchaft iſt geſund und mit hinreichendem
Proviant verſehen, der Dampfer iſt unbeſchädigt. Die Angaben der
Samojeden haben ſich alſo als unzuverläſſig, mindeſtens als über-
trieben erwieſen. Freilich pflegt dies Volk ein Fahrzeug nach dem
Maßſtabe ſeiner eigenen kleinen Schiffe zu bemeſſen und bezeichnet
das Wrack des kleinſten norwegiſchen Walfängers ohne Weiteres als
großes Wrack.

Vermiſchtes.
(Wett-Ausſchank.] Billigen Biergenuß konnten ſich die

Ruſſen in Olviopol während des in voriger Woche bei ihnen ſtatt
gehabten Jahrmarktes verſchaffen. Es hatten nämlich zwei
Brauereien ihr Gebräu auf den Markt gebracht. Um 10 Uhr
Vormittags begannen beide Brauereien den Ausſchank mit 10 Ko
peken per Flaſche. Um das Geſchäft an ſich zü reißen, erniedrigte
eine der beiden Brauereien den Preis auf 9*/, Kopeken. Sofort
ging die andere um noch Kop. herunter, bis die Preiſe um
2 Uhr Nachmittags das Minimum von 3/, Kop. per Flaſche er
reicht, der Vorrath der beiden Brauereien erſchöpft und ganz
Olviopol betrunken war. Ja, als das Lagerbier alle geworden,
wurde ſogar erſt zwei Tage altes Bier ausgeſchenkt!

[Furchtbares Unglück. Jn Crozon im franzöſiſchen
Departement Finiſtère ereignete ſich vor Kurzem ein furchtbares
Unglück. Am letzten Donnerſtag Nachts brach nämlich auf dem
Dache des Mairie Gebäudes ein Brand aus und in weniger als
einer Viertelſtunde ſtand das ganze Gebäude in hellen Flammen.

Jn dem Hauſe war die Kommunalſchule untergebracht; der
tor wohnte mit ſeiner Familie im erſten, zwei Lehrer mit
Zöglingen im Alter von zehn bis elf Jahren im dritten St
Als der Brand auebrach, war wohl die Löſchmannſchaft bald u

Stelle, allein die Apparate waren alle äußerſt mangelhaft,
fehlte es an Waſſer. Der Direktor und ſeine Familie, ein
Lehrer und drei Knaben wurden gerettet, die Uebrigen fanden
Tod in den Flammen und wurden erſt Tags darauf als verkoh
Leichen aus dem Schutte gezogen.

(Einen Mohren weiß zu waſchen] wird nun bald nie
mehr unter die Sprichwörter gehören, denn, wie eine telegraphiſ
Nachricht aus Nord Karolina beſagt, „ſoll“ es dort einem d
Gregory gelungen ſein, eine Tinktur zu brauen, welche nach t
wöchentlichem Gebrauche die Haut eines Negers völlig bleicht d.

Erfinder „ſoll“ bereits unter behördlicher Aufſicht an mehr
tiefſchwarzen Individuen höchſt gelungene Proben abgelegt hab
Die Kur ſoll völlig ſchmerzlos und von keinerlei ſchädlichengoh
begleitet ſein. „Sollte“ dieſe neue Erfindung keine amerikanſt
„Erfindung“ ſein, ſo wäre ſie allerdings geeignet, großes Aufſehe

zu erregen. Jndeß bleibt Beſtätigung abzuwarten.
(Frauen und Univerſitätsgrade.] Aus London i

folgendes intereſſante Detail von den an der Univerſität zu n
don jüngſt ſtattgefundenen Prüfungen gemeldet: Um den Gn
eines „Bachelor of Arts“ bewarben ſich 237 Kandidaten, darn
ter 215 männliche und 22 weibliche Studenten. Von den 2
männlichen Bewerbern erhielten 90, mithin ungefähr 42 v
von den 22 Schülerinnen jedoch 16, mithin 73 pCt. den am
ſtrebten Grad. Während von den 215 Männern nur 58
27 pCt. eine ausgezeichnete Prüfung erſten Ranges ablegten,
lang dies von den 22 Damen 15 oder 68 pCt., und nur eine e
zige derſelben mußte ſich mit einem Zeugniß zweiten Ranges
gnügen. Dabei iſt noch zu bemerken, daß das Alter der Stude
tinnen kein höheres, ſondern im Gegentheil ein etwas niedriger

war, als jenes der Studenten.
(Fünfundzwanzig Fiſcher verunglückt.] Der ſt

Sturm welcher am Montag den 25. Oktober auf der ganp
Oſtſee wüthete, hat leider furchtbare Opfer gefordert. Fünfun
zwanzig Fiſcher aus Oeſel, von denen zwanzig einer, fünf ein
zweiten Gemeinde angehörten haben vom Orkan auf der Se
überraſcht, ihr Grab in den Wellen gefunden. Die Trauerhe
ſchaft iſt erſt vor wenig Tagen aus Arensburg der Gouvernement

verwaltung in Riga telegraphiſch erſtattet worden.
Ein Selbſtmord nach altrömiſchem Zuſchritt

wird aus Rom ſignaliſirt: Ein junger Mann, Namens Andn
Motta, ſtürzte ſich vom tarpejiſchen Felſen (auf dem die deutſch
Geſandtſchaft liegt) aus Lebensüberdruß in den Abgrund. 9
entſetzlich verſtümmeltem Körper kam er unten an. Es iſt dies d
„Cronaca Romana“ zufolge in neuerer Zeit der erſte Fall, d
ſich ein Lebensmüder zu dieſem klaſſiſchen Salto Mortale en
ſchloſſen hat.

Kein Geld, kein Licht.]) So erklärte die Gaskompag
in New Orleans, La., und drehte die Gasflammen in allen ſtätt
ſchen Gebäuden ſowie auf den Straßen und öffentlichen Plätze
ab, weil die Behörden mit ihren Zahlungen an die Kompaz
ganz bedeutend im Rückſtande geblieben waren. Die Stadt iſt
h deſſen mit Anbruch der Dunkelheit in tiefe Finſterniß

üllt.
(Eine Spukgeſchichte erzählt man aus Chemnitz J

dortige, vor Kurzem eingeweihte 5. Bürgerſchule machte
jüngſter Zeit viel von ſich reden trieben doch Geiſter darin ihn
Spuk. Hatte der Hausmann des Abends die Gasflammen u
gelöſcht, ſo brannten ſie um Mitternacht wieder hell, ſo daß
Nachbarſchaſt neugierig fragte, was um ſo ſpäter Stunde
der Schule noch getrieben werde. War die Gasbeleuchtu
mit anbrechender Nacht angezündet worden, ſo war plötzlich al

in Finſterniß gehüllt. Von unſichtbaren Händen wurden ind
Korridors und auf den Treppen Mützen und Hüte von de
Köpfen geſtreift, unerklärliches Gepolter wurde vernommet
die Schulbänke fand man umgeworfen oder durcheinander
ſchoben. Die Phantaſie der Erzähler trug das Jhrige di
bei. Selbſt bei Tage wagten ſich die Schulkinder kaum wo
in das unheimliche Haus, wenn nicht einer der Lehrer tapfere
Schrittes voranging. Allabendlich umſtanden Neugierige l
hellen Haufen die Schule, um mit großer Spannung zu be
achten, wie der Spukgeiſt ſein Weſen treiben werde. W
hatte man auch im Publikum erkannt, woher der Geiſterſtl
ſtamme: Eine Menge alter Leichenſteine des ehemaligen Gott
ackers waren ſeiner Zeit angefahren und als Grundſteine le
Baue der Schule verwendet worden. Die Polizei war jede
anderer Meinung; ſie legte einige Schutzleute in den Hinterh

Dieſen gelang es in kurzer Zeit zwar keine Geiſter zu
greifen, wohl aber ein Menſchenkind in blauen Strümpfen d
in dieſer Ausſtattung unvermerkt im Hauſe hin und herhuſch

Es war der frühere, nur proviſoriſch angeſtellte Hausmann
Schule, der aus Aerger darüber, daß man den Hausmann
poſten einem Andern gegeben, ſich wiederholt eingeſchlichen u
den Geiſterſpuk mit großer Geſchicklichkeit, z. B. unter 9
nutzung von ausgeſpannten Faden 2c., in Szene geſetzt hatte
den jetzigen Hausmann in Furcht zu ſetzen und zur Kündigu
ſeiner Stelle zu veranlaſſen, eine Abſicht, die er auch bein

erreicht hätte.
Hinrichtung.] In der Nähe von Nakſkow auf Lauln

(Dänemart) fand am 22. d. M. die Hinrichtung eines R
mörders Anders Själländers unter grauenhaften Umſtänden ſu
und einſtimmig ſpricht ſich die Preſſe der däniſchen Hauptſtadt
eine radikale Reform der Exekutionsformen oder für die gänzlt
Abſchaffung der Todesſtrafe aus. Wie der Korreſpondent
„Morgenbl.“ mittheilt, waren ſeitens der Behörde ſehr un
reichende Vorkehrungen ſowohl für die Exekution ſelbſt als
Aufrechterhaltung der Ordnung unter circa 4000 Zuſchauer
troffen Auf der bloßen ſchneebedeckten Erde wurde der Rich.
aufgeſtellt, ſo daß das Publikum ſich denſelben genau eſeſ
konnte. Erſt durch die Jnitiative der anweſenden acht Referent
verſchiedener Zeitungen glückte es, um den Block einen ſt
Raum von ca. 100 Fuß Durchmeſſer zu ſchaffen die Staats
walt repräſentirte ein alter Polizeidiener. Gegen 8 Uhr kam.
Delinquent, begleitet von einem Prediger, dem Hardesvogt
Diſtriktsarzt und einem Gefangenwärter auf dem Richtplahe

Nachdem das Todesurtheil verleſen und der Mörder reun
ſeine Verbrechen eingeräumt hatte, wurde er nach längerer r
redung mit dem Prediger dem Scharfrichter übergeben
großer Langſamkeit entkleideten letzterer und ſein Gehülſe
Oberkörper des Verbrechers und erſt nach langen Bemüh

konnten die Halseiſen über ſeinen Nacken befeſtigt werden. u
die jetzt folgende Szene berichtet nun der genannte Korreſper
Während der Gehilfe des Scharfrichters zur Seite trat e
letzterer das Beil; der erſte Hieb traf das Halseiſen an
Schulter. Trotzdem das Halseiſen losgeſprungen war,
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Delinquent auf dem Blocke liegen. Nun erhob der Scharfrichter
das Beil zum zweiten Male und traf den Hals, aber nicht genügend,
um den Kopf vom Körper zu trennen. Das Blut ſpritzte dem
Scharfrichtergehilfen ins Geſicht der Delinquent machte krampf-
hafte Bewegungen mit der erhobenen linken Schulter, das Geſicht
dem Scharfrichter mit entſetzlichem Ausdrucke zugewandt. End-
lich nach dem dritten Hiebe fiel der Kopf zur Erde, während der
Körper vom Brette fiel. Der ganz mit Blut überſpritzte Scharf-
richtergehilfe hielt einige Sekunden den Kopf an den Haaren in
die Höhe. Das Publikum ſchrie nicht von Grauen erfaßt,
ſtand es ſprachlos da, mehrere Peeſonen wurden ohnmächtig.
Aber noch nicht genug damit! Während nach dem Sarge geſucht
wurde löſte ſich alle Ordnung auf und nun entſtand ein großes
Gedränge, um den an der Erde liegenden, entſetzlich zugerichteten
Körper zu ſehen. Nur mit großer Mühe wurde letzterer endlich
bei Seite geſchafft.

(Korpulente Dame. An einem der letzten Abende bot
der Centralbahnhof in Berlin dem Publikum ein ganz ſeltſames
Bild. Einer Equipage entſtieg eine ſo korpulente Dame, wie ſie
alle Rieſendamen der Welt die in Schaubuden gezeigt werden,
nicht annähernd erreichen. Die Treppe nach dem Perron ſich
hinaufzubewegen war für ſie eine Unmöglichkeit. Wie ſie alſo
hinaufſchaffen Man kam endlich auf die Jdee, ſie von der Gepäck
Expedition mittelſt Fahrſtuhls hinauf zu ſpediren. Auf einem der
Gepäckwagen wurde ein Stuhl geſetzt, auf demſelben die Reiſende
placirt, mit ihm auf den Fahrſtuhl geſchoben und dann auf den
Perron befördert. Vier Gepäckträger trugen ſie nunmehr auf
ihrem Stuhle zum Coupé, in deſſen Kiſſen ſie hochaufathmend
von der Anſtrengung niederſank. Es war eine Engländerin, die
mit ihrer Familie nach Rußland überſiedelte. Den Gegenſatz
dazu bildete eine andere Szene höchſt ergreifender Art. Rückwan-
derer aus Oberſchleſien kehrten aus Amerika zurück und führten
einen bleichen, kranken Knaben in ſeinem Bette mit ſich, der ſo die
Seereiſe überſtanden hatte. Derartige wechſelvolle Bilder zeigt
der Centralbahnhof ſtets.

Literariſches.
Lindendorf, H. Gravenhorſt. Novelle. Leipzig 1882. Ver-

lag von Johannes Lehmann. Geheftet 2 Mk. 40 Pf. Elegant
gebunden 3 Mk.

Dieſe neue Novelle der Verfaſſerin ſchließt ſich ihren früheren
Erzählungen ebenbürtig an. Der erſte Band der früher erſchiene-
nen Novellen enthält: „Mariaſtern“ und „Jch habs gewollt“;
der zweite Band eine höchſt anziehende Erzählung: „Jm Luch“.
Als Vorzüge dieſer Novellen müſſen wir beſonders hervorheben,
daß ſie einen wirklich epiſchen Charakter haben. Die Zeichnung
der Charaktere iſt gut. Der Stil iſt gewandt, anziehend, intereſſant.
Ein wahrhaft chriſtlicher Geiſt lebt in den Erzählungen und zwar
giebt ſich dieſer rechte Geiſt im Weſen und Thun der handelnden
Perſonen kund. Vorliegende Novelle theilt alle dieſe Vorzüge mit
den früheren Erzählungen der Verfaſſerin. Dabei iſt ſie ſpannend.
Wir zählen die Novellen zu den beſten der neueren Zeit.

Predigt Anuzeigen.
Am 25. Sonntage nach Trinitatis, den 26. November,

Todtenfeſt, predigen
Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superint. Lic. Förſter.

Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr
jiturgiſcher Gottesdienſt Archidiakonus Pfanne. (Geſammelt wird
eine Collecte für die hieſige Prediger-WittwenKaſſe).

Cacao

weiſen auf das Jnſerat der Firma im Jnſ
a. R Bekanntmachung.

eratentheil.

Städtiſche Sparkaſſe zu Halle a/S.

Bei dem täglich mehr umſichgreifenden Konſum des Cacao's, als
einem äußerſt wohlſchmeckenden und nahrhaften Getränk, glauben wir im Jnter-
eſſe unſrer Leſer zu handeln, wenn wir ſie auf Blooker's reinen holläandischen
Cacao aufmerkſam machen, welcher von dem vereidigten Chemiker der Königl.
Gerichte und des Königl. Polizei-Präſidii zu Berlin, dem Herrn Dr. Bischotf, nach
einer gründlichen Analyſe als „rein und frei von allen minderwerthigen Be-
standtheilen, von vorzüglichem Aroma und ausgezeichnetem Geschmack“ und
als „eins der vorzüglichsten Cacaopräparate“ anerkannt iſt. Jm Uebrigen ver-

Montag den 27. November Abends 6 Uhr Bibelſtunde Diakonus
Grüneiſen.

St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Sickel. Nach
beendigter Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr Kindergotteedienſt Diakonus Richter. Abends 6 Uhr
(Ulriciana) Oberdiakonus Paſtor Wächtler. (Geſammelt wird
eine Col'ecte für die St. Ulrichs-Kirche.)

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach
der Predigt Beichte und Communion Terſelbe. Abends 6 Uhr Diak.
r (Geſammelt wird eine Collecte für die Moritz
Kirche).

Hoſpitalkirche: Vorm. 8* Uhr Diakonus Nietſchmann
Domtirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends

5 Uhr Domprediger Beelitz. Nach der Predigt Vorbereitung und
Abendmahl Derſelbe.

Nachmittags 1 Uhr Kinder- Gottesdienſt Domprediger Albertz.
D Beyſgieg.ags II Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor

Beyſchlag.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 25. November Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 26. November Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Kindermiſſionsſtunde Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr liturgiſcher
Gottesdienſt Paſtor Hoffmann. Nach dem liturgiſchen Gottesdienſt
um 6 Uhr Beichte und Communion Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach dem
Gottesdienſt Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
r Hilfsprediger Dr. Schmidt. Abends 5 Uhr Predigt

erſelbe.
Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe:

Dr. Schmidt.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmefſſe Pfarrer Woker.

Vormittags 9* Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 9 Uhr Dom-

prediger Beelitz.

Vormittags 9 Uhr Hilfsprediger

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. November.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. Nette a. Beeſenſtedt. Frau Rent,
Grunert a. Berga blRoßla. Baron v. Helbig m. Gem. a. Weiß-
burg. Ober- Director Berthold a. Halberſtadt. Fabrikant Jonas a.
Frankfurt a M. Fabrikbeſ. Maſchner a. Dresden. ditucd. rheol.
Balke a. Berlin. Dr. med. Hanau a. Falkenhain. Dr. Schmalfuß
a. Berlin. Oberlehrer Tippmann a. Hannover. Die Kaufl. Franke
a. Cöln, Joachini a. Braunſchweig Brand a. Leipzig, Jungk a.
Mainz.

Stadt Zürich. Jnſpector Bading a. Magdeburg. Techniker
Schwerin a. Bremen. Fabrikant Hellmann a. Hamm. Maurer-
meiſter Siechler a. Eiſenach. Verwalter Hohenhorſt a. Nelben.
Agent Kirchmann a. Heimburg. Schriftſetzer Schäfer a. Magdeburg
Gutsbeſitzer Lindner a. Aachen. Die Kaufl. Tepper, Singer u.
Michalowsky a. Berlin, Rudloff a. Wiesbaden, Nagel a. Leipzig.
Mangler a. Wittenberg, Neumann a.'Brandenburg, Franke a. Mühl-
hauſen.

Stadt Hamburg. Jhre Durchl. Prinzeß Eliſabeth v. Schwarz-
burg Sondershauſen m. Gefolge a. Sondershauſen. Fabrikbeſitzer
Neubert m. Gem. u. Stadtrath Müller m. Fam. a. Güſten. Major
v. Schnehen a. Danzig. Superint. Stolle m. Fam. a. Nieder-Eich-
ſtedt. Frau Antonie Baumeiſter a. Leipzig. Rentier Habel u.
Landwirth Seelmann a. Verlin. Juwelier Autenrieth a. Stuttgart.
Die Juweliere Zahn, Gebhardt, Huhrmann u. Köhler a. Berlin.
Die Kaufl. Niederführ a. Dreeden, Beyer a. Berlin, Ovenbeck a.
Magdeburg, VBiengräber a. Düren, Funcke u. Horn a. Dresden,
Hilgenkamp a. Thale, Bruck a. Budapeſt, Kimmle a. Straßburg,
Löwenthal a. Frankfurt a M,

Goldner Ring. JFabrikant Koch a. Chemnitz. Fabrikant
Böhmer a. Haſpe. Frau Paſtor Wahlſtab m. Fam. a. Burg. Die 10, Berlin 9.

eceze2

Kaufl. Schmorrenberg a. Lüttich, Durra a. Berlin, Dudenhöfer a.
Augsburg, Heidenreich a. Magdeburg, Roſenthal u. Kaiſer a. Berlin,
Schumann a. Nürnberg, Hildenhagen a. St. Gallen, Janicke a.
Cöln, Wolff a. Berlin, Schneider a. Frankfurt a M., Meine a.
Leipzig, Bernhard a. Nürnberg.

Goldene Kugel. Reg.- und Baurath Brecht a. Rudolſtadt.
Director Schäde u Amtmann Wangemann a. Zeitz. Die Kaufl.
Drucker, Cohen u. Wolff a. Berlin, Wertheim a. Frankfurt, Lamm
a. Montreux, Müller a. Eiſenach, Koch a Kaiſerslautern, Elkan u.
Bözörmery a Berlin, Fiſchel a. Hamburg, Thalmann a. NeuRuppin,
Winkler a. Eſchwege, Lutzmann a. Schmiedeberg, Hummel a. Artern,
Schwartz a. Wien, Udne a. Riebeck. Dr. med. Bertram a. Dresden.
Fabrikant Kurzhals a. Bremen. Stationsvorſteher Rothenburg a.
Dresden. Oekonom Scharfe a. Leipzig.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 24. November 1882.

Rohzucker. Die vorwöchentliche rückgängige Tendenz übertrug
ſich auch noch auf die erſten Tage dieſer Woche mit einer weiteren
Einbuße der Preiſe von ca. 0,20, die jedoch in der letzten Wochen
hälfte bei etwas ſchwächer auftretendem Angebot wieder voll einge
holt wurden.

Umſatz 25000 Sack.
Raffinirter Zucker. Brode aus erſter Hand in effectiver

Waare bleiben ſchwach angeboten, und erzielen willig die endſtehen
den Preiſe. Für gem. Zucker beſteht zu den gewichenen Preiſen
ute Kaufluſt und zeigt ſich namentlich für ſpätere Termine reges

Jntereſſe.
Heutige Notirungen:

Rohzucker
per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn

CryſtallZucker über 98 Peler
Kornzucker 979 Polar.

n 9690 Polar. 58,00-—-59,00
959 Polar. 56,20 57,00
949 Polar. 55,00-56,00

Rohzucker 93 Polar.
53,00-49,00
148.50--47,00
10,00--1100

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß 2

Nachprodukte bei 94--91 Polar.

n 90-—88 Polar.Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne
Osmoſirte e

v v fein n n r 78,00 TMelis ffein n m 177,00 S8 mittel n n SGem. Raffinade mit Faß 75,00 S

r II. m n TMelis I. 658,50--69,00
II II

I

II II dFarin, blond gelb S
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 24. November.
Eine tiefe Depreſſion liegt nördlich von den SchettlandsJnſeln,

einen Ausläufer ſüdoſtwärts über die Nordſee entſendend, unter
deſſen Einfluſſe vom Kanal ſteife weſtliche, über Süd Norwegen
ſtür miſche ſüdöſtliche und über Nord Centraleuropa ſchwache bis
friſche ſüdweſtliche Winde wehen. Karlsruhe meldet Südweſtſturm.
Ueber Centraleuropa iſt das Wetter trübe, regneriſch und, außer im
Nordoſten, wo noch leichter Froſt herrſcht außerordentlich mild, ſo
daß im deutſchen Binnenlande die Temperatur 6 bis 9 Grad über
der normalen liegt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg Hamburg 9,
Memel 2, Paris Karlsruhe 12, München 6, Leipzig

Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen des bevorſtehenden Bücher ochfolgenden Bedingungen argebeten.

Abſchluſſes
vom 20. December er. bis zum Jahresſchluß

für allen Verkehr geſchloſſen bleiben, weshalb Einzahlungen und
Rückzahlungen nur bis

Dienstag den 19. December er.
ſtattfinden können.

Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe. e

dem eſerobefond überwieſen.

Bekanntmachung.
Die geehrten Mitglieder des GeſindeBelohnungs Vereins werden hier-

durch ergebenſt erſucht, etwaige Vorſchläge zur Prämiirung von Geſinde, ſo
weit ſie noch nicht eingegangen ſind, mir längſtens bis zum 2. December er.
zukommen zu laſſen.

Halle a/S., den 24. November 1882.
Der Direktor

des Halleſchen Landwirthſchaftlichen Vereins.
C. v. Krosiglk. Anerkenntniß zugeſtellt.IIBön Spar- d Vorschuss- Vor 20 Hallb

eingetragene Genossenschaft.
Die diesjährige 2te ordentliche Generalverſammlung zu welcher

die Herren Mitglieder hierdurch eingeladen werden, findet am 27. Novem-
ber Abends 8 Uhr im Saale der „Tulpe“ ſtatt.

Tagesordnung:
Geſchäftsbericht,

2) Bericht über den Unterverbandstag,
3) Wahl von 3 Mitgliedern des Aufſichtsraths an Stelle der ausſcheidenden

Herren Keil, Rausch, Weinack.
Der Aufsichtsrath

des Allgem, Spar- und Porschuss Vereins 70 Halle a.
eingetr. Genossenschaft.

Th. Fuhst, ſtellvertr. Vorſitzender.

der Zeichnun
Actie 180

Pa. reine und Weizenkleie,
Cocuskuchen, Palmkernkuchen,
Baumwollſaatmehl

empfehlen billigſt

Hoffmann C Bauerineisier, Leipzgrſtr. 55. der Dividende pro 1882/83 gezahlt wird.

2000 Stuek Porter und aller Art beför-p 9tsdamer Bierflaschen Annoncen dert porto und
ſpeſenfrei die Annonc. Annahme von
F. C. Demand jun. in Lauchstädt.

ind billig zu verkaufen.
Cöthen, Wallstrasse Nr. 8.

Der Aufſichtsrath

Bethoke.

29 9 9Crölbwitzer Actien-Papierfabrik
Nachdem die Actionaire der CEröllwitzer ActienPapierFabrik in der außer-

ordentlichen GeneralVerſammlung am 23. November er. beſchloſſen haben,
das ActienCapital der Geſellſchaft von 900,000 Mark durch die Ausgabe von
1500 Stück, auf den Jnhaber lautender Actien II. Emiſſion von je Mark 300
um den Betrag von 450,000 Mark auf 1,350,000 Mark zu erhöhen, wird in
Gemäßheit des 9 4 des Statuts hiermit die Hälfte dieſer zweiten Emiſſion, alſo
750 Stück den erſten Actienzeichnern der erſten Emiſſion, welche noch Actiongire werden.
der Geſellſchaft ſind, nach Verhältniß ihrer damaligen Zeichnung zum Emiſſions-
courſe, die andere Hälfte, gleichfalls 750 Stück, den jetzigen Actionairen unter bei unſerer Central-Materialien-

b) Die Anmeldung der Uebernahme zu dieſem Courſe kann ſtattfinden ent

im Locale e Geſellſchaft zu Cröllwitz, oder bei H. F. auf den
ehmanmn in Halle a/S., Delbrück, Leo in Ber S r. Vormilin, oder in Leipzi 'wät en do e d un Z. ter vLeipzig, wäh er anberaumten SubmiſſionsTermine an

ſchäftsſtunden in der Zeit vom 1. bis 16. December dieſes Jahres.
Zur Anmeldung werden nur die derzeitigen Beſitzer von Actien der Ge
ſellſchaft zugelaſſen und zwar in der Weiſe, daß die erſten Actienzeichner,
welche zur Zeit dieſer Emiſſion noch Actionaire ſind, ihre Anſprüche auf e
Uebernahme neuer Actien ſchriftlich unter Beifügung ihrer Actien, welche Nord-Ostsee-Hannover-
die Grundlage dieſes Anſpruchs bilden. zu Händen des Vorſitzenden, des W
Aufſichtsraths, des Herrn L. Betheke in Halle a/S., in Thüringischer Verband
Firma F. Lehmann duſelbſt, anzumelden haben, und zwar
innerhalb einer präcluſiviſchen Friſt, welche am 8. December er. ab ber er. Nachtrag IX. in Kraft.
läuft. Nach Arüfung und Anerkennung der Anſprüche Seitens des Auf- ſelbe enthält direkte Tarifſätze für Sta-
ſichtsrath wird dem Betreffenden unter Rückgabe der Actien ein, von dem tion Hoya der Hohyaer Eiſenbahn,
Vorſitzenden des Aufſichtsraths oder deſſen Stellvertreter unterzeichnetes Frachtſätze zwiſchen Leer, Station der

Die jetzigen Actiongire werden durch den Beſitz von 4 Stück alten
Actien zur Jnanſpruchnahme einer neuen Actie berechtigt.

d) Bei Geltendmachung der Anſprüche auf neue Actien haben die erſten bezeichnung.
Actienzeichner der I. Emiſſion das Anerkenntniß des Aufſichtsraths, die
jetzigen Actionäre ein doppeltes Nummernverzeichniß derjenigen Actien, Verbands Expeditionen zum Preiſe von
für welche ſie ihr Bezugsrecht geltend machen wollen, einer der oben ange 5 45 pro Stück käuflich zu haben.
führten Anmeldeſtellen unter Vorzeigung der Actien, auf deren Beſitz der
Anſpruch gegründet wird, zu übergeben. Das Anerkenntniß reſp. die
Actien und eins der Nummernverzeichniſſe werden nach eigenhändiger

Unterzeichnung eines Zeichnungsſcheines abgeſtempelt zurückgegeben. Bei Sſind 609 des Nominalbetrages einzuzahlen, alſo pro VorAau V0l Odristhädnen
e ark, von welcher Summe 107 auf die erſte Einzahlung,
500 auf das Agio verrechnet werden, die reſtirenden 90/, ſind mit Gor
59/, Zinſen vom 1. Januar 1883 ab, während des Zeitraums vom den Chriſtbäume abgegeben.

2. Januar bis 15. Februar 1883 zu zahlen. loco For MiUeber die Einzahlung werden auf den Namen lautende Quittungsbo gabe ſind beauftragt Hr. Förſter Ger
gen von den Anmeldeſtellen ousgegeben, welche ſ. Z. gegen Actien mit lach Sauraſen bei Mansfeld, Hr.
Coupons und Talons nach erfolgter Bekanntmachung umgetauſcht werden. Förſter Freyer Stang r bei

Die Actien zweiter Emiſſion gewähren den Anſpruch auf die Hälfte Ermsleben, Hr. Waldwärter Worch
derjenigen Dividende, welche für das Geſchäftsjahr 1882/83 auf die Bieſenrode pei Manefeld.
Actien I. Emiſſion entfällt; ſtatt des Coupons pro 1882/83 wird deshalb Beſtellung iſt des Kaufpreiſes als
der Actie ein Coupon pro 1883 beigefügt, gegen welchen ſ. Z. die Hälfte Angeld beizufügen.

Halle a/S., den 25, November 1882.

uſſich Der Vorſtand
der Grölhwitzer Action-Papierfabrik.

Kauffmann. O. Foetz.

Elelbahn-Orectonsberirt

Erfurt.
Die Lieferung von

30,000 Stück eichenen Bahnſchwel
len und

8143 Ifde. m eichenen Weichen
hölzern

ſoll im Wege der Submiſſion vergeben

Die Lieferungs Bedingungen können

Controle hier eingeſehen oder von
a Der Cours iſt auf 150 feſtgeſetzt, das verbleibende Agio wird derſelben gegen Erſtattung von 1

Copialien bezogen werden.

Bezügliche Offerten ſind bis zu dem

die genannte Dienſtſtelle einzureichen.

Erfurt, den 22. Novbr. 1882.
Königl. Eiſenbahn Direction.

Zum Gütertarif tritt am 1. Decem

Der

Oldenburgiſcheu Staatsbahn und der
Station Halle (Thüringiſcher Bahn-
hof), ſowie Aenderung einer Stations

Nachtrags-Exemplare ſind bei den

Erfurt, den 21. Noobr. 1882.
Königl. Eiſenbahn Direction.

Namens der Verbands Verwaltungen.

Auf Forſtreoier Bräunrode wer
100 St.

koſten loco Forſt 10 C. Mit der Ab

Der

Bräunrode, d. 21. Nov. 1882.
Der Oberförſter Deeke.

ar nher und Schlosser
werden geſucht.

Hoddick Roethe,Maſchinenfabrik Weißenfels.
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Eisengrosshandlung, verbunden mit Eisengiesserei T. Ranges
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Specialität: Gewächshänuser und Wintergüärten jeder Art mit vorzüglichen Reizungen,
Veranden, Balkons, Pavillons, schmiedeeieerne Thore und Gitter, Gartenmnmöhbel, Fenster ete.

D Besteingerichtetes grösstes Etablissement dieser Branche. Prämfirt auf der Ge-
werbe und Indueträe-Sussteliung u Balle a/s, I881. Zahlreiche Empfehlungen für solide,
schöne und preiswerthe Ausführungen nach eigenen, neuen, vielfaen verbesserten Mustern,
unter reeller Guarantie.

2 illi B t 2 e 45n et Neuesing-AKademie.zormittags 11ſollen in Müller gen eate er. Sonntag den 26. November Nachmitt. 5 Uhr

mehrere reichgeſchnitzte Maha er o
eistliches Concertſtattung), ſowie ein großer Aus

ziehtiſch
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah

zur Weier des TWodtenfestes.
PFsatm 42 f. Soli, Cher u, Orchester v. NMendelssohn,

das Sopransolo gesungen von Frau Voretzsech.

lung durch mich verſteigert werden.

Requiem v. Cherubini.

Schkeuditz, d. 21. Novbr. 1882.
Zacher, Gerichts-Vollzieher.

Nummerirte Billets à 1 50 pei Hro. M. Köstler
Unnummerirte à 1 A. postsr. 9

Geschäfts- Verkauf oder
Verpachtung.

Ein bierselbst in bester Ge-
schäftslage befindliches Eckhaus
mit 2 Läden, passend für Plei-
scher und Materialisten, ist preis- Texte 10werth mit geringer Anzahlung Ebendaselbst erhalten die zuhör. Mitglieder ihre wumnnerirt. Billets.
zu verkaufen oder auf längere Am Concerttage am Eingange d. Saales nur uanummerirte Billets.
Zeit zu verpachten. Sonutax ist d. Geschäft des Hrn. Köstler wur v. III Uhr geöffnet.

Cöthen. Louis Irmer.
Zum Beſten der MiſſionIn der unteren Leipzigerſtraße findet dies Jahr wieder am Diens. ag den 28. und Mittwoch den 29. November

iſt die BelEtage beſtehend aus 6 ein Verkauf von weiblichen anderen Malereien u. dgl. ſtatt und zwar
r gich M v welche ſich diesmal in dem uns gütigſt von Herrn Lüttich kewilligten Lokal im der
auch vorz h 3 Punpe- welches von Morgens 10 bis Abends 6 geöffnet ſein wird.

feines Geschäft Der FrauenMiſſions-Verein.
eignet, per I. April 1883 anderwei G. Knuth. L. Hoffmann.
tiz zu vermiethen. Gefl. Offerten
unter J. J. 833 an ans r p dmialwwonlz nsten G Vogler in Halle Heller sche Spielw l ke

werden alljäurlich um diese Zeit angekündigt, um bald darauf als
a. d. S. erbeten. Glanzpunkt auf Tausenden von Weihnachtstischen die Kostbarsten

in à t p Sachen zu überstrablen. Aus Ueberzeugung rufen wir einem JedenII al er. zu: Was kaun wohl der Gatte der Gattin, der Bräutigam der
Verkaufe oder verpachte meine Gürt- Braut, der Freund dem Freunde Schöneres und Willkommeneres

nerei bei Grimma i/S. mit 180 schenKen? Es vergegenwärtiet giücklich verlebte Stunden, lacht
Ruth. Garten, Wohn und Gewächs- und scherzt durch seine bald beitern erhebt Herz und Gemüth
haus für 1600 mit wenig Anzahl. durch seine ernsten Weisen, verscheucht Traurigkeit und Melan-
in Pacht, Kauſſumme zu 59/0. Ueber cholie, ist der beste Gesellschafter, des Einsamen treuester Freund;
gabe ſofort. Näheres beim Beſitzer und nun gar für den Leidenden, den Kranken, den an das Haus

G. Werner, Grimma Gefesselten! mit einem Worte, ein Heller sches SpielwerkK
Brückenſtraße. darf und sollte in keinem Salon, an heinem Krankenbette, über-

TWEin gewandt drf. zuverl. verh. haupt in keinem guten Hause fehleu.
on W rit Für die Herren Wiärtho, Conditovren, sowie Gesehäfte
jetzt Beſitzer einer Holzhandlung en Jeder Art, giebt es Keive einfachere und sichere Anziehungskraft

en Ein u Berfkauf ſo, als solch' ein Werk, um die Gäste und Kunden dauernd zu fesseln.gros, mit dem Ein u. Verkauf, ſo J r u w.Farati ſtehende Hzl er Wie uns von vielen Seiten bestätigt wird, haben sich die Einnab-
wie der Taxation anſtehender Hölzer

men solcher Etablissemente geradezu verdoppelt darum jenendurchaus vertraut, ſucht Stellung fürEonpt oder Reiſe Gefalt Offerten Rexren Wirthen und Geschäftsinhabern, die noch nicht
unter 77 P 17047 beförtert im Besitze eines Spielwerkes sind, nicht dringend genug anem-

G urd W o pfohlen werden kann, sich dieser so sicher erweisenden
in Leipzig. Zugkraft ohne Zögern zu bedienen, um so mehbr, da auf

Wunsch Aablungserleichterongen gewährt werden. Den Herren
Geistlichen, welche aus Rücksicht für ibren Staud, oder der

Prämienvertheilung von 100 Spielwerken im Betrage von PFranes
20,000 dürfte zudem besondern Anklang finden, da jeder Käufer,
selbst schon einer kleinen Spieldose, dadurch in deu Besitz eines

Prämienschein. Reichhaltige illastrirte Preislisten nebst Plan wer-
den auf Verlangen franco zugesandt.

Wir empfehlen Jedermann, auch bei einer kleinen Spiel-

O s 33 2.5 Entfernung Wwegen, Coscerten ete. nicht bewohbnen können, be-
S S reitet soleh' ein Kunstwerk den schönsten, dauern dsten Genuss

r r 9 v 1e S z Wir bemerken noch, dass die Wahl der einzeluen Stücke eine fein2 a e 4Aànrehdonohtg iat- i sten, sowie die beliebtesten äl Opers e e durchdachte ist; die weuesten, sowie die beliebtesten ältern Opern,
a S in 27 Operetten, Täuze und Lieder finden sich in den Heller' schen

5 Werken auf das Schönste vereinigt. Derselbe bat die Ehbre,
a S S Lieferant vieler Hötfe und Hoheiten zu zein; ist überdies auf den
S S Ausstellungen preisgekrönt, neuerdings in Atelbourve der einzige,

S der speziell für sich allein den ereten Preis Diplome nebst sil-
berne Medaille erhbielt. Eine für diesen Winter veranstaltete

V

2

S
2

e

Niederlage in Halle a/S. bei W.
mann, Brettschneider u. Schumann, B.
FalKke, E. Gröhe, Joh. NMittlacher, Wilh.
Schubert H. C. Werther u. Co.

c t ca

Werke für Heller'sche augepriesen werden, die es nicht sind.
Alle ächten Werke und Spieldosen tragen seinen gedruckten Na-
men, Worauf zu achten ist. Die Firma hält nirgends Nie-

Weien- und Rübenboden, 1 Stunte derlagen.

von Breslau an Chauſſee und Zucker 77Der Kulturkämpfoer,fabrik gelegen, iſt für 45,000 bei
15,000 Anzahl. zu verkaufen. Re
flektanten delieben ſich an Buchhalter Zeitschrift für öffentliche Angelegenheiten,

ist durch jede Buchhandlung zu beziehen und wird jedem Gebil-
deten angelegentlichst emptoblen.

Bienewald in Breslau, Schieß-
werderStr. 11 zu wenden.

grossen Werkes gelangen Kkann; auf je 25 Francs erhält man einen

dose, sich stets direkt an die Fabrik zu wenden, da vielerorts

und Wolle.

II. C. Weddy-Poeniche,

Halle a/S.
Untere Leipzigerſtraße 7.

F ilzröcke Velourröcke in Halbwolle

Steppröcke in Baumwolle, Wolle u. Seide.
Satin- und Cachemirröoko mit warmem Futter.

Morg er öcke in Filz, Velonr, Lama,
Flanell c. in allen Farben u. Preislagen, auch nach Maaß.

e e e
Awfertgung eleganter Herreuwäsohe

nach Maaß unter Leitung bewährter Fachzuſchneider.

Tricotagen, Jagchwesten
in reichhaltigſter Auswahl.

e e

für

frei Haus.

w9
m

Auch in dieſem Jahre mache ich auf mein Lager ſchöner Soraner
W achs waren aufmerkſam, als: Altar-, Tafel-, Kutsech-
Handlatern- und Baumlichte; weissen, gelben, Fidi-
bus-. bemalten und Kinderwachsstock. Jch empfehle ſolche

e

Restaurant „Dresclener
Alleinige Wiederlage der Aotien Bierbrauerel in Coburg

Halle und Umgegend.
W'ünterbier in vorzüglicher Qualität empfehle ich den

Herren Wirthen und Privaten in Originalgebinden zu Brauerci
preiſen, auch liefere ich davon in Halle 20 Flaſchen für 3.50

r rne e e i e i.v n J dS e

e

Bierhalle“,

l J
e ae

S

zur gef. Abnahme im Ganzem und Einzelnen zum billigſten Preis,

F. Stegmednu, Markt 13.

S

Reinſtes körniges Gänſeſchmalz
von anerkannt feinſter Qualité in Fäß
chen von netto 9 Pfund à 1 Mark
franeo per Poſt verſendet
Carl Schiffmaun in Rügenwalde.
Meodſcinſſchen

Tokayer- Wein
zur Stärkung für Kinder und Reconva-
lescenten empfiehlt in vorzügl. Qua-

lität M. Waltsgott.
Schuhwauren in großer Auswahl

vom einfachſten bis zum feinſten Artikel.

Herrenſtiefeln und Siefeletten
mit einfachen und Doppelſohlen.

Damenſtiefeln in allen Lederarten.
Mädchenſtiefeln zum ſchnüren,

knöpfen und Gummizug.
nabenſtulpenſtiefeln ohne Un-

terſchied der Größe à Paar 5
Beſtellungen und Reparaturen

werden nur von allerbeſten Materia-
lien gefertigt.

Große Steinſtraße 11.
B. Krostewitz, Schuhmacher-

meiſter, große Steinſtraße 11.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gege
Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

Johannes Mitlacher,
Poſtſtraße Nr. 10.

RPa. Stearinkerzen
nicht abl aufend), in allen Packungen,

Brillant-Paraffinkerzen,
Laternen und Baumlichte

in Wachs, Stearin und Paraffin
pfiehlt billigſt
Herm. Graeger, Geiſtſtr. 52.

ein

Bruſt u. Lungen-Leidenden
und ſolchen Perſonen, welche an Hu
ſten, Katarrh, Heiſerkeit, Ver
ſchleimung e. leiden, kann kein an
genehmeres und ſicheres zugleich diä
tetiſches Haus und Genußmittel em
pfohlen werden, als der ſeit 16 Jahren
ſelbſt in ſonſt hartnäckigſten Fällen

STraube n-Bruſt Honig
welcher Wallein ächt

mit nebigem Fabrik
ſtempel in Flaſchen
à 1, 13 u. 3 Mark
käuflich in Halle bei
Helmbold Co. Drogenhandlung Leipzigerſtr. Bitterteld:
Guſtav Jtker; Sehafstädt C.
Apel; Brehna: Th. Sachtler Eis-
leben Theod. Merckell; Uett-
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mannIN DEN APOTHEEREN:

55
ſslancisch Moshg

sSesen

75 PFENNIGHB.

Halle a S.

städt: Conſt. Wagner.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Zum Hoſenthal.
Neles Conoert- Dtablissement

Weidenplan
Morgen Montag d. 27. Nov.
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Heſondere BHeilage zur „Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchhe'ſchen Verlage. Sonntag, 26. Nov.

andwirthſchaftlicher Bauern-Verein des Saalkreiſes.

Vortrag des Zimmermeiſter Wilh. Köhler.
Sitzung am 16. November 1882.

Schon ſeit 12 Jahren bereiſe ich jährlich bei Ausübung
geines Berufs als AbſchätzungsKommiſſar der Magdeburgiſchen
hand-FeuerSocietät einen großen Theil der Ortſchaften des Saal
xeiſes. Dabei habe ich die Wahrnehmung gemacht, daß die
Zcheunen und Stallgebäude der gu. Bewohner faſt immer, in
ehr vielen Fällen auch die Wohnhäuſer, in ihren Umfaſſungs-
pinden von Wellerwand, die inneren Wände dagegen, insbeſondere
ziden Wohnhäuſern, von Lehm reſp. Luſtſteinen aufgeführt werden.

Ich bin weit entfernt, den Landbewohnern darüber Vorwürfe
machen, denn ich weiß ja, daß der kleinere Gutsbeſitzer mit

einen Ausgaben ſehr vorſichtig zu Werke gehen muß und finde es
ſehr natürlich, wenn er die Wellerwand zu den Umfaſſungen ſeiner
Gebäude vorzieht, hat er ja in den meiſten Fällen nur nöthig, das
ch ſehr gut dazu eignende Material in unmittelbarer Nähe des

zufzuführenden Gebäudes auszugraben, auch das dazu nöthige
Strohmaterial hat er ſich erſpart und bringt es deshalb nicht zu
hech in Rechnung. Bei dem Ausgraben des LehmMaterials,
ſowie beim Aufführen der qu. Wellerwand hilft er fleißig, und auf

geſe Weiſe werden ja die Baukoſten erheblich billiger, als wenn
x Mauerſteine verwendet, die er wie den Kalk und den Sand oft
Stunden weit anfahren muß. Meine Abſicht iſt alſo nicht etwa,
e Anwendung der Wellerwand zu verwerfen, ſondern ich möchte
ſiüfreiche Hand bieten zu einem, nach meiner Ueberzeugung ratio-
neleren BauVerfahren. Jch finde z. B. öfter, daß Gebäude,
welche kaum 15-20 Jahr alt, ſchon wieder recht verfallen ausſehen

und auch in Wirklichkeit ſind, und das kommt einfach daher, daß
die Beſitzer ſolcher Grundſtücke beim Bauen kleine Unterlaſſungs-
jünden begehen, welche ich hier näher anführen und zu deren Be
ſeitigung ich geeignete Mittel bezeichnen werde.

Will der Landmann eine gute Wellerwand herſtellen, ſo muß
x in erſter Linie gutes, ſich dazu eignendes Erdmaterial beſchaffen,
welches letztere mit dem nöthigen Stroh Zuſatz angenäßt und
tächtgg durcheinander gearbeitet reſp. getreten wird. Dieſes ſo
zurecht gearbeitete Material wird ſodann von einem geübten
Pandſetzer, Kleber, auf das Fundament aufgebracht, jedoch darf
ein ſolcher aufzubringender Satz höchſtens eine Höhe von 0,80
Peter erreichen, indem ſonſt leicht eine Verſchiebung deſſelben ein
treten kann. Bevor jedoch mit dem Aufbringen der Wellerwand
begonnen wird, muß das untere Fundament, welches am beſten bis
0,70 Meter über dem Terrain aufgeführt wird, gehörig iſolirt
werden, denn direkt über dem Fundamente wird die Wellerwand

in den meiſten Fällen ſchadhaft, indem das Grundwaſſer ſich den
Hruchſteinen des Fundaments mittheilt, und dieſe überführen es
dann auf die Wellerwand, dieſelbe wird mürbe undbröckelt oft ſchon

in den nächſten Jahren ab. Demzufolge iſt ein Jſoliren des
Fundaments ein Haupterforderniß. Dieſes geſchieht einfach
dadurch, daß man die ganze Stärke des Fundaments, welches oben
abgeglichen ſein muß, mit Asphaltfilzplatten oder Asphaltplatten
mit Pappeinlage überdeckt. Die Asphaltfilzplatten werden zur
Stärke des Fundaments paſſend geſchnitten und dann ſo aufge-
tracht, daß kein Theil der MauerFläche unbedeckt bleibt, ſondern
daß die zurecht geſchnittenen Asphaltſtreifen jedes Mal 3 em
übereinander greifen. Die Koſten des Jſolirens ſind nur gering,
wie folgendes Beiſpiel zeigen wird. Wenn die Umfaſſungswände
einer Scheune von 30,0 Meter Länge, 12 Meter Tiefe bei einer
Mauerſtärke von 0,60 Meter iſolirt werden ſollen, ſo ergibt ſich
zunäch eine Mauerfläche von (2. 30 2. 12 4.0,60) 0,60
4,96 DD Meter, dazu gerechnet 5 pCt. für Uebereinandergreifen
der Asphaltplatten 51,5 Meter à 1,75 M, ſo belaufen
ſich die Koſten auf 90,0 Mark. Solche Asphaltfilzplatten ſind zu
dem angegebenen Preiſe, reſp. zu 1,25 M. pro qm bei Büsſcher
und Hoffmann in Halle zu haben. Der Preis dieſer Jſolirung
ſteht in gar keinem Verhältniß zu dem Nutzen, welcher dadurch
erzilk wird; denn man bewahrt nicht nur die Wellerwand
vor Verderbniß, ſondern man ſchützt auch bei Wohnhäuſern die
Geſundheit der Bewohner, indem man verhütet, daß ſich Aus
dünſtungen den Wohnungen mittheilen können.

Iſt die Wellerwand durch Jſolirung geſichert, ſo muß die-
ſelbe noch gegen die Einflüſſe der Witterung nach Außen geſchützt
werden. Dieſes verſucht der Landbewohner dadurch zu erreichen, daß
er die qu. Wand mit Kalkmörtel berappt, oder mit glattem Putz
verſieht. Dieſes iſt jedoch nicht hinreichend, denn bei ſtarken
Regengüſſen wird nicht nur die obere Putzſtärke erweicht, ſondern

die Näſſe theilt ſich nun auch noch der Wellerwand mit und zwar
dringt dieſelbe oft bis auf 3 cm Tiefe ein. Der Prozeß des
Tocknens geht nun in der Weiſe vor ſich, daß der Kalk früher
trocken wird, als der Lehm und die Folge davon iſt, daß der Kalk
von der Wand abtrocknet und abfällt. Will man dieſes verhüten,
ſo kann man ſich eines ſehr einfachen Mittels bedienen: Man
beſtreicht die ganze äußere Fläche der Wellerwand mit kochendem,
wſp. flüſſigem Steinkohlentheer und läßt denſelben gehörig in die
Vand einziehen und nur erſt, wenn derſelbe trocken iſt, wird der
Rappputz oder auch der glatte Putz von Kalkmörtel angebracht.
Auf dieſe Weiſe wird man verhüten, daß ſich die Näſſe, der Regen,
der Wellerwand mittheilen kann und man wird ſo im Stande ſein,
tieſelbe recht lange gut zu erhalten.
Bei Anfertigung des glatten Putzes auf Wellerwand, was
usbeſondere bei Wohngebäuden ſtattfindet, möchte ich noch rathen,
den dazu nöthigen Mörtel, ſelbſt wenn vorher die Wand mit Theer
Jetränkt iſt, nicht mit einem Male anzuwerfen, ſondern die Wand
aſt mit einem dünnen, aber rauhen Rappputz zu verſehen. Iſt
derſelbe trocken, ſo bringt man den zweiten Mörtelbewurf an,
welcher nöthig iſt, um die Putzflächen glatt herzuſtellen; ein in
ler Weiſe hergeſtellter Putz wird ſich niemals ſchon bei An
erkigung wie es oft vorkommt von der Wand ablöſen und
ſogenannte hohle klapprige Stellen entſtehen laſſen, ſondern er
wird ſich feſt mit der Wand verbinden und dieſelbe ſchützen.

Lehmſteine im Jnnern von ländlichen Wohnhäuſern zu ver-
wenden, heiße ich auch recht gern gut, wenn dieſelben nicht zu ſehr
belaſtet werden z. B. ſind ſelbige bei 1 und I ſtöckigen Häuſern

t gut zu verwenden, es iſt jedoch auch hierbei nöthig, daß die
ndamente iſolirt werden und daß dann bei dem Etagenmauer-

werk bis 0,50 Meter über die Fußbodenhöhe gebrannte Mauer-

die Wunde, oder betupft und benetzt letztere damit.
mit tiefen Wunden zu thun, ſo ſpritzt man mit der 100fach

Mittheilungen
über

ſteine zur Verwendung kommen. Ferner iſt es nöthig, unter der
Balkenlage wiederum 0, 24 Meter hoch gebrannte Mauerſteine
anzubringen, indem die Lehmſteine einem direkten Drucke der
Balkenlage keinen Widerſtand leiſten würden. Wird bei 1
ſtöckigen Häuſern das Dachgeſchoß zu Wohnräumen ausgebaut,
ſo iſt es nöthig, daß in der Höhe zwiſchen der Balkenlage und noch
0,30 Meter darüber gebrannte Mauerſteine verwendet werden
und zwar des Scheuerns halber. Die Anfertigungdes glatten Putzes
auf Lehmſteinen muß unter allen Umſtänden in der vorher beſchriebe
nen Weiſe ſtattfiuden, ſo daß alſo ein dünner, nicht zu magerer
Rappputz zuerſt auf denſelben angefertigt wird und nur wenn der
ſelbe ganz trocken iſt, wird die zweite Mörtellage, welche nöthig
iſt zur Herſtellung glatten, loth und ſcheitrechten Putzes, aufge
bracht. Würde der ganze nöthige Mörtel zu vorgenanntem Putze
mit einem Male angeworfen, ſo würde das Waſſer, welches in
demſelben vorhanden iſt, die Lehmſteine bis auf 2 em Tiefe er-
weichen, durch das darauf folgende Glattreiben des Putzes würde
ferner die aufgeweichte Lehmſchicht gelockert, ſo daß der Kalk,
welcher früher trocknet als die aufgeweichte Lehmſchicht, ſich nicht
nur nicht mit letzterer verbindet, ſondern der aufgelockerte Lehm
ſich auch von der übrigen Subſtanz des Lehmſteines trennt. Die
Folge davon würde ſein, daß der Putz von ſchlechter Beſchaffenheit

und deshalb unhaltbar ſein würde. (Schluß folgt.)

Dr. H. Hager's Univerſal-Karbol-Kompoſition
und deren Nutzen in der Landwirthſchaft.

Von Hermann Krätzer in Leipzig.
Die Karbolſäure (Phenylſäure, Phenol) zeichnet ſich aus

durch ihre Fäulniß aufhebende und verhütende Wirk-
ung, und ihre Verwendung zur Desinfizirung von Aborten,
Kloaken, Ställen, Hospitälern rc. ſtieg namentlich ſeit der Cholera-
zeit (1866) ganz außerordentlich. Namentlich benutzte man dieſe
Säure in der Thierheilkunde äußerlich gegen Räude und
Klauenſeuche, Ungeziefer, bei bösartigen Wunden
und Geſchwüren,; aber auch die innerliche ärztliche Anwendung

der ſtark verdünnten Säure kam immer mehr und mehr in Ge-
brauch und in den Hospitälern wird z. Z. eine bedeutende Menge
Karbolſäure zu den verſchiedenſten Zwecken konſumirt.

Dr. H. Hagerx, der verdienſtvolle der „Jn-
duſtrieblätter“, die namentlich gegen den Geheimnißmittelſchwin
del erfolgreich kämpfen, hat nun in neuerer Zeit eine Univer-
ſal-Karbol-Kompoſition in der pharmazeutiſchen Central
halle mitgetheilt, die in der Landwirthſchaft von großem Nutzen iſt.

Die Zuſammenſetzung dieſes Präparates beſteht aus
Benzos von Sumatra II (ein Harz, das von den Sunda-
inſeln kommt), Alos, Salicylſäure, Spiköl (gewonnen aus
der in Frankreich kultivirten Spike, Lavandula Spica), Anis-
öl, Weingeiſt, Oleinſäure(Oelſäure), rohen Aetznatron,
borſaurem Natron (Borax), Waſſer und roher Karbol-
ſäure.

Was nun die Anwendung dieſer Univerſal Karbol Kompo-
ſition in der Land wirthſchaft anbetrifft, ſo findet nach dem
Erfinder derſelben mit dieſer Flüſſigkeit eine mannigfache An
wendung bei dem Vieh, jedoch nur in Verdünnung mit Waſſer,
ſtatt. Man gibt von der Flüſſigkeit in eine große Flaſche, dann
einen ungefähr doppelt ſo großen Raumtheil Waſſer dazu und
ſchüttelt recht kräftig um. Dann gießt man die ſchäumende
Maſſe in ein Faß oder einen Keſſel und ſetzt unter ſtarkem
Umrühren ſoviel Waſſer, am beſten Flußwaſſer, hinzu, daß die
Karbolkompoſition mit ihrer 100--120fachen Volummenge Waſſer
verdünnt iſt.

Bei jungen Thieren wendet man die 120fache, bei
älteren Thieren hingegen die 100fache Verdünnung an.
Liter wird man demnach mit 20 reſp. 24Liter Waſſer verdünnen.

Haupterforderniß bei Anwendung des Präparates iſt, daß
man die Flüſſigkeit öfter umrührt und daß man ſich hüte den Thieren

in die Augen, den After und die Eingänge der Geſchlechtstheile
einzuſpritzen, da die Thiere ſonſt, in Folge des brennenden Ge
fühls, welches die Karbolkompoſition erzeugt, ſehr unruhig
werden.

Beobachtet man dieſe Maßregeln, ſo können wir dies Prä-
paratfür das erfolgreichſte gegen Ungeziefer, Räude, Krätze,
gegen läſtige Jnſekten c. halten, das bis jetzt exiſtirt.

Was die ſpezielle Benutzung anbetrifft, ſo ſoll man nach
Dr. Hager die Kompoſition wie folgt anwenden:

1) Bei Ungeziefer, das auf den Thieren niſtet, überträgt
man mittelſt einer Bürſte die 100— 120fache Verdünnung des
Präparats auf die Haut und reibt daſſelbe gut ein; ſollen auch
die Eier (Nüſſe) mit getödtet werden ſo wiederholt man die
Operation den dritten Tag. Bei Thieren mit weißer Haut
iſt am andern Tag eine Wäſche mit warmem Waſſer vorzunehmen.
Gegen Ungeziefer iſt die a das beſte, ſicherſte
und keinen Schaden herbeiführende Mittel, das, wenn man nur
Rücken, Hals, Beine, alſo die Stellen mit nicht zu zarter Haut
zu behandeln hat, auch in einer Verdünnung mit der 80fachen
Menge Waſſer benutzt werden kann.

2) Nicht allein gegen Ungeziefer, ſondern auch gegen die
Räude, z. B. bei Hunden haben wir in der Karbolkompoſition
ein ſicheres und bewährtes Mittel. Bei Hunden wendet man
das Präparat mit 50facher Menge Waſſer verdünnt an, während
bei Schafen die 40fache, bei Pferd und Rind die 30fache
Verdünnung hinreichend iſt. Was die Anwendung hier betrifft,
ſo bürſtet man die räudige Hautſtelle zweimal täglich Vor-
mittags und Nachmittags ein.

3) Um in der wärmeren Jahreszeit Thiere, namentlich
Pferde oder Zugochſen 2c., vor Fliegen und anderen läſtigen
Jnſekten zu ſchützen, beſtreiche man die betr. Pferde c. mit
einer Bürſte, die mit der verdünnten Karbolkompoſition ſchwach
anzefeuchtet iſt, je nach Bedarf täglich 1--2 mal.

4) Jauchende oder übelriechende Wunden laſſen ſich
ebenfalls mit unſerem Präparate behandeln. Zu dieſem Zwecke
tränkt man mit der 100fachen Verdünnung Charpie, Baumwolle
oder Leinwand und legt die getränkten Gegenſtände entweder auf

Hat man es

verdünnten Löſung aus.

Landwirthſchaft, Garkenbau und Hauswirthſchaft.
rrvwS

5) Für unſere Landwirthe bietet aber die Univerſal-Karbol
Kompoſition noch einen weitern, nicht zu unterſchätzenden Vortheil.

Saatkorn nämlich wird geſund erhalten und auch vor
Vögeln, Mäuſen, Schnecken c. geſchützt, inſofern man das
Korn vor dem Einſäen eine halbe Stunde in 40facher Verdünn
ung erweicht, mit einem Siebe von der Flüſſigkeit ſondert und
an der Luft trocknen läßt.

Wir halten es für unſere Pflicht unſerem landwirthſchaft
lichen Leſerkreiſe, das in der pharmazeutiſchen Centralhalle in
lateiniſcher Sprache abgefaßte Rezept Dr. Hager's in deutſcher
Sprache zur Kenntniß zu bringen damit der eine oder andere
Leſer ſich die Karbolkompoſition in der Apotheke kann anfertigen
laſſen. Es lautet:

SumatraBenzos II 100.0; Aloé50.0; Salicylſäure 25.0.
Den gepulverten und gemiſchten Subſtanzen füge man hinzu:
Spiköl 50.0; Anisöl 10.0; Weingeiſt 1000.0. Man meakerire
einen Tag hindurch, rühre bisweilen die Miſchung um und füge
hierauf noch hinzu: Oleinſäure 100.0, alsdann rohes Aetznatron
60.0, Borax 250.0, letztere beide löſe man zuvor in 500.0
Waſſer. Unter wiederholtem Umrühren digerire man einen Tag
und miſche ſchließlich der erkalteten Mixtur 3000.0 rohe Karbol-
ſäure (90-—-95 Theile Phenol in 100 Theilen enthaltend) bei.
Nunmehr rühre man noch Stunde und ſtelle dann das Ganze
an einen kalten Ort während einer Woche zur Ruhe hin und
dekantire endlich nach Verlauf dieſer Zeit die Flüſſigkeit.

Anſchließend hieran, ſei erwähnt, daß die Karbolkompoſition
mit Vorſicht und ſtets mit Signatur abzugeben iſt, gleichwie auch
der Käufer daran erinnert ſei, daß er bei Benutzung des Präpa-
rats ein Spritzen in die Augen und auf die Lippen ſorgfältig
zu vermeiden hat.

Befolgt man die von uns hier angeführten Vorſichtsmaß-
regeln, ſo iſt nicht allein die Karbolkompoſition bei den unter
1--5 erwähnten Anwendungen von dem größten Erfolge, ſondern
das Präparat kann auch überall dort benutzt werden, wo man die
Lebensthätigkeit der Jnſekten oder kryptogamer Gebilde ſtören
oder vernichten will.

wem m--

Nährwerth der Eicheln. Dr. H. Weiske hat Verſuche
über die Verdaulichkeit und den Nährwerth der Eicheln ange-
ſtellt und es heißt in einem betreffenden Referat im „Central-
blatt für Agrikultur-Chemie“ 1880, Heft 6, wie folgt: „Wenn
ſchon die Eicheln ein gewiſſen Thieren angenehmes, gedeihliches
und in reichen Mengen verdauliches Futter repräſentiren, ſo
dürften dieſelben dech wegen ihrer Armuth an Eiweiß und ihres
Reichthums an Stärkemehl, ſofern der Ausnutzung des Haupt-
futters nicht Nachtheile erwachſen ſollen, nur in mäßigen Quan-
titäten und unter gleichzeitiger Beigabe proteinreicher Futter-
mittel verabreicht werden. Die Eicheln verhalten ſich in dieſer
Hinſicht andern proteinarmen Futtermitteln, z. B. Kartoffeln,
Rüben und Johannesbrod, ähnlich, welche, wie die Unterſuchungen
der VerſuchsStationen Hohenheim und Proskau ergeben haben,
zwar ebenfalls in hohem Maße verdaulich ſind, aber, in größern

Mengen verabreicht, die Verdauung des Hauptfutters beein-
trächtigen.“

Die Verfütterung von Molken an Milchkühe erweiſt
ſich als ein außerordentlich zweckmäßiges Verfahren. Die Milch
produktion nimmt nur ſehr wenig ab im Vergleich zum Nor
malfutter, ebenſo iſt bei der Fett- und Trockenſubſtanzproduktion
zu bemerken, daß dieſelben innerhalb der erſten drei Wochen
der Molkenfütterung ſogar nicht unbedeutend erhöht wird, dann
allerdings um ein geringes unter den normalen Prozentſatz herab-
ſinkt. Was den prozentiſchen Fett- und Trockengehalt anlangt,
ſo iſt die Vermehrung deſſelben bei täglicher Verabreichung von
5 Kg. Molken am beträchtlichſten, würde aber ganz gegen
die Vermuthung bei der Verfütterung von 10 Kg. nach Ablauf
von drei Wochen weit hinter dem gewöhnlichen Gehalt zurück
bleiben. Wegen ihres günſtigen Einfluſſes auf die Milch und
Trockenſubſtanzproduktion iſt eine allgemeinere Verwendung der
Molken in ſüßem Zuſtande namentlich für diejenigen Wirth-
ſchaften zu empfehlen, denen keine Hackfrüchte bezw. Rüben zum
Futter für das Milchvieh zu Gebote ſtehen.

Der Froſtſchmetterling und ſeine Vertilgung. So-
lange der Vogelſchutz nicht genügend geübt wird, die Jnſekten
freſſenden Vögel vielmehr mit jedem Jahre abnehmen, muß hier
und dort auf künſtlichem Wege verſucht werden, die kulturſchäd-
lichen Jnſekten zu vernichten. Da iſt es nun an der Zeit,
ſchleunigſt im Obſtgarten dem Froſtſchmetterlinge (Geometra
brumata) nachzuſtellen. Bekanntlich fängt jetzt das faſt flügel-
loſe Weibchen dieſes Schmetterlinges an auf Birnen und Apfel-
bäume zu kriechen, um ſich dort mit dem beflügelten Männchen
zu begatten. Um nun das Aufkriechen zu verhindern, hat ſchon
vor mehr denn 10 Jahren der Lehrer Becker in Jüterbogk einen
Leim gefertigt, der auf Papier geſtrichen um den Stamm des
Baumes gebunden wird. Das aufbäumende Weibchen muß, weil
es nicht fliegen kann, dem Papierringe begegnen, bleibt aber
immer auf dem ſich fortwährend weich haltenden Leim kleben.
Ab und zu geht auch ein Männchen auf den Leim. Wo dieſe
Fangart angewendet, wird man nicht im Frühjahr die Blüthen
und Blätter der Obſtbäume durch die gefräßige Raupe des
Froſtſpanners zerſtört ſehen. Auch hat Herr Dr. Wagener in
Torgau einen Raupenleim in den Handel gebracht, der faſt ebenſo
gut als der Becker'ſche die Schmetterlinge fängt. Die Borke
des Stammes muß vermittelſt eines Schnittemeſſers glatt gemacht
werden, worauf dann der Leim geſtrichen wird. Ein ſpäteres Ueber-
ſtreichen ſcheint bei dem zuletzt angeführten Leime nöthig es iſt dies
aber ſchnell gemacht. Um die Männchen, die ſeltener auf die
Ringe kommen, weil ſie, wie bemerkt, fliegen können, zu fangen,
zündet man des Nachts eine große Laterne, deren Scheiben mit
Leim beſtrichen ſind, an und hängt ſie im Garten oder Plantage
auf. Die Schmetterlinge fliegen nach dem Lichte und bleiben an
den klebrigen Scheiben ſitzen.

Moosvertilgung auf Wieſen Als ſicheres Mittel iſt
zu empfehlen, pro Morgen 4 Etr. Grünkalk aus einer Gasbe-
reitungsanſtalt aufzuſtreuen. Außerdem iſt Viehkompoſt und
Jauchedüngung dienlich. Entfernung der Näſſe iſt Vorbedingung



Ueber die Lupinoſe der Schafe wurden auf dem Natur-
forſcher- und Aerzte-Kongreß zu Salzburg ſehr intereſſante Ver-
handlunzen gepflogen, deren Hauptreſultate weitere Kreiſe inter-
eſſiren dürften. Die Lupinoſe wurde als eine Vergiftung
charakteriſirt, die nach 36——38 Stunden mit dem Tode endigt
und welcher Symptome von Gehirnkongeſtionen, Gelbſucht, Ver
ſtopfung und bedeutender Entkräftung vorhergehen. Die Sektion
ergibt das Vorhandenſein einer gelben Farbe in allen Organen,
beſonders aber in der Leber, die außerdem ſehr locker iſt. Es iſt
anzunehmen, daß die Lupine unter gewiſſen Bodenverhältniſſen
giftige Subſtanzen in ſich aufnimmt, da es ſonſt nicht zu erklären
wäre, weshalb ſie nicht unter allen Umſtänden giftig iſt. Jn der
That iſt es denn auch Prof. Dr. Kühn in Halle gelungen das
Vorhandenſein, reſp. die Bildung eines giftigen Alkaloids, des
ſogen. Jctorogen, in der Lupine zu entdecken, welchem das Ent
ſtehen der Lupinoſe zuzuſchreiben iſt. Als Präſervativmittel gegen
die Krankheit wurde von KetteJaſſen das Befeuchten der Lupinen
mit einer Salzſäurelöſung von 1: 1000 und Verbrauch derſelben
erſt nach 24 Stunden empfohlen.

Das Brotbacken aus Mehl von ausgewachſenem
Getreide. Wir brachten bereits kürzlich in dieſen Blättern hier
rauf bezügliche Notizen, da aber gedachte Kalamität in dieſem
Jahre in außergewöhnlicher Ausbreitung vorherrſchen dürfte, ſo
halten wir es für angezeigt, noch einmal eine dieſelbe betreffende
Mittheilung aus den „Landw. Bl. f. Schwaben und Neuenburg“
im Auszuge zu reproduziren: Durch das Auskeimen des Getreides
unterliegen Stärkemehl und Kleber der Körner Umänderungen,
indem erſtere zu löslichen Verbindungen umgewandelt werden,
wie ſolche für die Ernährung der Keimpflanze erforderlich ſind.
Der theilweiſe löslich gewordene Kleber verliert hierdurch ſeine
Elaſtizität und Dehnbarkeit und ſomit ſeine Eigenſchaft zur Bil-
dung eines konſiſtenten Teiges. Aus dem durch Auswachſen der
Körner veränderten Mehle läßt ſich demnach kein bildſamer Teig
mehr herſtellen, ſondern eine mehr oder weniger zerfließbare
Maſſe, das Brot läuft zu einem ſchliffigen Klumpen zuſammen.
Ferner befördert aber auch der durch den Keimprozeß zerſetzte
Kleber in hohem Grade die Säurebildung, indem derſelbe auf das
Stärkemehl als Ferment wirkt. Es wurde daher von vielen Seiten
die Frage zu beantworten geſucht, durch welches Verfahren aus
Mehl, welches die gedachten Umänderungen erlitten hat, ein ge
ſundes und ſchmackhaftes Brot zu bereiten ſei. Namentlich ſind
es Juſtus Liebig, Julius Lehmann und Chriſt. Snell geweſen,
welche ſich eingehend mit der Frage beſchäftigten, und denen es
gelang, das zu finden, nach dem ſie ſuchten. Zunächſt geben wir
die von Liebig und Lehmann auf Grund ihrer Unterſuchungen in
Vorſchlag gebrachten Brotbereitungsverfahren bekannt, welche beide
ſich in der Praxis bewährt haben. Zum Ankneten des Mehles
von ausgewachſenem Getreide empfiehlt Liebig an Stelle des ge-

wöhnlichen Waſſers klares Kalkwaſſer zu nehmen, indem der Kalk
nicht nur die Säure neutraliſirt und den löslichen Kleber wieder
unlöslich alſo zäh und dehnbar macht, ſondern auch gleich
zeitig das Brot mit Kalkſalzen bereichert. Wenn der zur Teig-
bildung beſtimmte Theil des Mehles mit Kalkwaſſer angemacht,
ſodann der Sauerteig zugeſetzt und der Teig ſich ſelbſt überlaſſen
wird, ſo tritt die Gährung ein, ganz wie ohne das Kalkwaſſer.
Wird zur gehörigen Zeit der Reſt des Mehles dem gegohrenen
Teig zugeſetzt, werden die Laibe geformt und wie gewöhnlich ge
backen, ſo erhält man ein ſchönes, feſtes, elaſtiſches, kleinblaſiges,
nicht waſſerrandiges Brot von vortrefflichem Geſchmack, welches
von Allen, welche es eine Zeit lang genießen, jedem anderen vor
gezogen wird. Das Verhältniß des Mehles zum Kalkwaſſer iſt wie
19 5, d. h. zu 100 Pfund Mehl nimmt man 26 bis 27 Pfund
Kalkwaſſer. Dieſe Menge Kalkwaſſer reicht zur Teigbildung nicht
hin, es muß im Verhältniß gewöhnliches Waſſer hinzugeſetzt
werden. Da der ſaure Geſchmack ſich verliert, ſo muß der
Salzzuſatz beträchtlich vermehrt werden, um ihm die für den
Gaumen gehörige Beſchaffenheit zu geben. Was den Kalkgehalt
des Brotes betrifft, ſo weiß man, daß ein Pfund Kalk hinreicht,
um mehr als 600 Pfund Kalkwaſſer zu geben; es beträgt in dem

nach angegebener Vorſchrift bereiteten Brote nahe ſoviel, als in
einem dem Mehl gleichen Gewichte der Hülſenfrüchte enthalten
iſt. Die Ausgibigkeit des Mehles an Brot wird wahrſcheinlich
in Folge einer ſtärkeren Waſſerbindung vermehrt. Auf 19 Pfund
Mehl ohne Kalkwaſſer wurden in meiner Haushaltung ſelten über
24 Pfund Brot erhalten mit 5 Pfund Kalkwaſſer verbacken
lieferte dieſelbe Menge Mehl 26 Pfund 12——-20 Voth gut ausge-
backenes Brot. Da nun nach Heeren's Beſtimmungen die gleiche
Menge Mehl nur etwa 25 Pfd. liefert, ſo ſcheint die Gewichts-
vermehrung durch Anwendung von Kalkwaſſer unzweifelhaft zu
ſein. Um das aus verdorbenem Mehle hergeſtellte Brot zu ver
beſſern, iſt der erhöhte Zuſatz von Kochſalz ein in der Praxis
ſchon allbekanntes und bewährtes Mittel Julius Lehmann war
es jedoch, welcher zuerſt die Einwirkung des Kochſalzes auf Teig
aus verändertem Mehle auf dem experimentellen Wege nachwies
und wiſſenſchaftlich begründete. Das Kochſalz wirkt nämlich derart
auf den löslichen Kleber, daß derſelbe wieder unlöslich und kon-
ſiſtent, alſo zur Herſtellung eines Brotteiges wieder geeigenſchaftet
wird. Ein von Lehmann im größeren Maßſtabe ausgeführter Back-
verſuch ergab folgendes Reſultat: Ein Scheffel (180 Pfd. Rog-
gen, deſſen Körner faſt ohne Ausnahme gekeimt waren, wurde mit
allen Keimen vermahlen und gab: gutes Mehl 120 Pfd. Nach-
gang 17 Pfd., Schwarzmehl 17 Pfd. Kleie 16 Pfd.
Verluſt 9 Pfd. Vom guten Mehl wurden 40 Pfd. mit 30 Pfd.
Waſſer und dem nöthigen Quantum Sauerteig ganz in gewöhn-
licher Weiſe behandelt und von dieſer Maſſe die Verſuchsbrote
abgewogen. Das Reſultat war, daß das ohne einen Zuſatz ge-
backene Brot kuchenförmig breit lief, die Rinde ſich ablöſte, ein
bläulicher Schliff ſich bildete und das Gebäck ungenießbar war.
Bei einem Zuſatz von 2 Loth Kochſalz auf 3 Pfd. Mehl, vor dem
Einwirken in Waſſer gelöſt zugegeben, war das Brot in jeder
Beziehung zufriedenſtellend. Das Kochſalz hat außerdem noch
die vortreffliche Eigenſchaft, daß es die Schimmelbildung im
Brote verhindert und das Mehl ſich ungleich weißer bäckt.

Fleiſchkonſervirung. Zur bevorſtehenden Einſchlachtungs-
periode empfehlen ſich folgende bewährte Methoden: Das Fleiſch
von Rind oder Schwein wird in die üblichen Stücke gehauen, in
dichte und reine Holzgefäße gepackt, ganze Zwiebeln, Lorbeer-
blätter und Gewürz dazwiſchen geſtreut und dafür Sorge ge-
tragen, doß keine Lücken zwiſchen dem eingepökelten Fleiſchebleiben,

ſondern dieſelben möglichſt durch kleine Stücke angefüllt werden.
Auch dürfen Knochen nicht dicht auf und nebeneinander liegen,
ſondern müſſen durch fleiſchige Theile getrennt ſein. Iſt auf dieſe
Weiſe ſämmtliches Fleiſch gehörig eingepackt, ſo gießt man
darauf eine ſchon vorher gut durchgekochte Lake, beſtehend aus
12 Kilogr. Waſſer, 2 Kilogr. Kochſalz, 30 Grämm Salpeter,
300 Gramm Zucker. Dieſelbe muß nach leichtem Beſchweren
des Fleiſches über demſelben ſtehen. Nach 14 Tagen bis 3
Wochen hat man ein Pökelfleiſch von ſchöner Farbe, ausgezeich-
netem Geſchmack und beſonderer Weiche und Zartheit. Um der-
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artiges Fleiſch für den Sommer aufzubewahren, muß es in mög
lichſt kleine Fäßchen gepackt, mit Lake hinreichend übergoſſen, und
die Fäßchen müſſen dicht zugeſchlagen und zugeſpundet werden.
Die Lake wird erſt nach dem Zuſchlagen durch das Spundloch ge
goſſen, und ſorge man dafür, daß ſie bis an den Rand hinauf-
reicht. Oefteres Nachſehen, ob die Lake immer noch genügend
vorhanden oder ob ein Nachgießen erforderlich iſt, empfiehlt ſich
ebenſo ſehr, als ein häufiges Wenden der ſo behandelten Fleiſch
gefäße. Soll in der wärmeren Jahreszeit ein Faß geöffnet wer-
den, ſo muß das zurückgebliebene Fleiſch beſchwert werden, daß

die Lake darüber ſteht. Das Gefäß verbindet man mit einem
leinenen Tuche, um die Fliegen davon fern zu halten. Ein guter
Keller iſt zur Aufbewahrung erforderlich. Zum Räuchern be-
ſtimmtes Fleiſch erhält eine etwas ſtärkere Lake, alſo etwa 2
Kilogr. Salz auf 12 Kilogr. Waſſer. Nach drei Wochen
wird das Fleiſch aus der Lake genommen, zum Abtropfen aufge
hängt, mit Kleie eingerieben, welche es vor dem Austrocknen
ſchützt und in den Rauch gebracht. Um ein recht wohlſchmeckendes
Rauchfleiſch herzuſtellen, kann man auch das zu räuchernde
Fleiſch dem friſchgeſchlachteten Thiere warm entnehmen, ſogleich
in einem zuvor bereiteten Gemenge von 1 Theil gepulvertem
Salpeter mit 32 Theilen Kochſalz gehörig herumwälzen, dann
überall mit ſoviel Roggenkleie beſtreuen, als daran hängen
bleibt und entweder ſo wie es iſt, oder in eine einfache Lage von
Papier eingehüllt, in den Rauch hängen. Die Kleie hält auch
die brenzlichen Beſtandtheile ab. Das ſo dargeſtellte Rauchfleiſch
erhält eine dem geräucherten Lachs ähnliche Farbe, es ſchmeckt
bei Weitem angenehmer als das auf gewöhnliche Weiſe bereitete,
und konſervirt ſich auch lange Zeit.

Um Spargel im Keller zu ziehen, wird der Boden mit
Laub und Miſt bis 1 Meter hoch bedeckt und kommt darüber
20 Centimeter hochfeine Erde. Jm November werden dann
4——5jährige Spargelpflanzen eingeſetzt und 25 Centimeter hoch
mit Erde bedeckt. Dieſelben können, da ſie nicht ſehr ſtark aus
ſprießen, ziemlich nahe gepflanzt werden. Man befeuchte die
Erde, wenn ſolches nöthig iſt, mit warmem Waſſer, und wird
man ſehr zarte Spargeln erhalten, welche man, da ſie im Dun-
keln ſtehen, ſehr lange wachſen laſſen kann. Mäuſe werden den-
ſelben gefährlich.

Mittel gegen das Schimmeln der Eſſig- Gurken.
Die Hausfrauen wiſſen recht gut, daß vie Eſſiggurken nicht ſelten
vom Schimmel heimgeſucht werden, aber ſie wiſſen ſich häufig
nicht zu helfen, um dieſen Uebelſtand zu beſeitigen. Ein bewährtes
Mittel beſteht darin, daß man ein Säckchen mit etwas ſchwarzem
Senf, etwa 30 Gr., zu den Eſſiggurken legt, die dann von jedem
Schimmel befreit bleiben.

Um die Güte und Reinheit des Mehls zu erkenneun,
nimmt man eine Hand voll Mehl, drückt dieſes ſo feſt als mög
lich zuſammen und ſetzt das Häufchen auf einen Teller; bleibt
es zuſammen, ſo iſt das Mehl rein und gut, fällt es auseinander,
ſo iſt es gefälſcht und ſchlecht.

Herſtellung eines luftdichten Fenſterverſchluſſes.
Neben den Mitteln, welche zur Herſtellung eines luftdichten
Fenſterverſchluſſes, mit Eintritt der kalten Jahreszeit, in den
Annoncentheilen der Zeitungen angeboten werden, verdient fol-
gendes ſehr einfaches und billiges Verfahren um ſo mehr der
Erwähnung, als ſich daſſelbe richtig ausgeführt ſeit Jahren
bewährte. Man nimmt ſolchen Docht, wie er in unſerer alten
Küchen (Oel) Lampe gebraucht wird und von dem das Meter
kaum 1 koſtet; bepinſelt die Falze des Fenſters mit aufgelöſtem,
gut klebendem Gummi arabicum, legt den Docht, feſt in die Ecke
der erſteren, von einem Ende zum anderen, ſchließt eine Weile
darauf das Fenſter mittelſt der Vorreiber u. ſ. w. möglichſt feſt,
und erhält einen luftdichten Verſchluß, welchen man vom anderen
Tag ab beliebig öffnen kann. Soll das Fenſter während des
ganzen Jahres luftdicht geſchloſſen ſein, ſo iſt die beſchriebene
Manipulation zweimal im Jahre, im Oktober und April, er-
forderlich; mit einiger Sorgfalt ausgeführt, hält ſie den Winter
hindurch vollſtändig aus.

Kartoffeln gut zu kochen. Durch unzweckmäßiges
Kochen werden oft die beſten Kartoffeln verdorben und unſchmack-

haft. Eine Hausfrau, welche dieſer Sache ihre beſondere Auf-
merkſamkeit zugewendet hat, ſchreibt uns darüber: Nachdem die
Kartoffeln gewaſchen ſind, ſchneide ich von jeder Knolle ein Stück-
chen der Schale in der Größe eines halben Markſtückes ab; dann
lege ich ſie mindeſtens Stunde in kaltes Waſſer, worauf ſie
ohne Waſſer gedünſtet oder gedämpft werden. Wenn ſie voll-
kommen weich ſind, werden ſie kurze Zeit in einer Schüſſel in eine
heiße Bratröhre oder auf den Herd geſtellt, damit das überſchüſſige
Waſſer verdunſten kann. So zubereitete Kartoffeln zeichnen ſich
durch beſondere Schmackhaftigkeit aus.

Fragen und Antworten.
M. in M. Welche Zeichen und Merkmale hat man bei

dem Ankauf von Rindvieh zu bebbachten, namentlich daß ſie
gute Butter oder viel Milch liefern

Als Zeichen einer guten Milchergibigkeit gelten: ein kleiner,
feiner und nach vorne ſchmaler Kopf mit glänzenden, feinen, kleinen
und von ihrer Baſis an dünnen Hörnern; feinhäutige Ohren,
welche gewöhnlich um ſo höher bewerthet werden, je mehr Ohren-
ſchmalz ſie haben breite geräumige Bruſt tonnenförmiger Körper;
mehr dünne, nicht zu hohe Beine; ein dünner, langer Schweif;
eine feine, loſe anliegende Haut, feine Haare, ein großes tiefes,
volles, weit nach vorne und rückwärts hin ausgedehntes und gleich-
ſam viereckig angeſetztes, möglichſt nacktes Euter, das nach dem
Melken ſchlaff und leer, aber keineswegs derb und fleiſchig er-
ſcheinen darf, das tiefangeſetzte und gut gebaute Striche haben
muß; ferner ſtarke Milchadern mit vielen Knoten und großen Milch-
gruben. Das Thier ſoll in der Milchungsperiode, trotz reichlicher
Ernährung und vollkommener Geſundheit, eine gewiſſe Magerkeit,
ferner einen breiten Milchſpiegel haben. Die vorgeführten Eigen-
ſchaften haben aber erſt dann die richtige Bedeutung, wenn die-
ſelben nicht blos vereinzelt, ſondern in der Mehrzahl bei einer Kuh
vereint erſcheinen.

A. T. in Br. Jſt die Verfütterung gefrorener Kohl-
und Rübenblätter für das Vieh nachtheilig reſp. hat dieſes
Futter an Werth verloren

Nach Unterſuchungen von Prof. Märcker erleiden dieſe Pflanzen
durch Froſt keine Beeinträchtigung des Nährwerthes und ſind auch,
ſofern ſie aufgethaut und nicht zulange gelegen haben, ohne Nach-
theil zu verfüttern

W. G. in B. Wie ſchützt man junge, werthvolle Bäum-
chen am ſicherſten und einfachſten gegen Haſfenfraß?

Das ſicherſte Mittel iſt das Umwickeln derſelben mit dornigem
Reiſig. Auch ſoll ſich ein Beſtreichen der Rinde mit Blut oder mit
Speckſchwarte bewährt haben.

B. in B. Woher ſtammt der Kork, aus welchem unſere
Korke angefertigt werden

Der im Handel befindliche und beſonders zur Korkenfabrikation
verwandte Kork ſtammt von der in den wärmeren Theilen des ſüd-
lichen Europas in Spanien, Portugal und Jtalien ſo wie in Algerien
gedeihenden Korkeiche her; und zwar ſtellt er eine eigenthümliche
Oberhautbildung dieſer Pflanze dar, bei welcher der Zellſtoff der
Zellenwände in Korkſtoff übergegangen. Die Korkeiche bildet und
erneuert den Korkring in 8 bis 10 Jahren. Die Gewinnung des
Korkes geſchieht in der Weiſe, daß die Korklage während der Saft-

zeit bis zu einer gewiſſen Höhe des Baumes abgetrennt und losge.
löſt wird. Sie iſt in Algerien, wo der Pflege der Korkeichenkultur
von den Franzoſen eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt
wird, ſtreng militäriſch organiſirt und wird hier mit einer gewiſſen
Feſtlichkeit begangen. Der Verarbeitung geht eine Zubereitung
voraus. An Ort und Stelle wird der Kork in offenen Schuppen
getrocknet und von ſeiner äußeren holzigen Schicht befreit. Die
Fabrikanten darauf laſſen ihn vor der Zerkleinerung und Verarbeit-
ung noch 15 Minuten in großen Waſſerkeſſeln ſieden.

F. in D. Wann iſt die richtige Zeit zur Ausſaat der
Obſtkerne

Man weicht die Obſtkerne gegen Ende März oder Anfangs Apriſ
in Waſſer ein und werfe etwa ein Loth Kochſalz auf jedes Liter
Waſſer. Nach zwei bis drei Tagen, wenn die Kerne angeſchwollen
ſind, gieße man das Salzwaſſer ab, breite die Kerne dünn ausein
ander daß man ſie bequem aueſtreuen kann. Jetzt bringt man ſie
ungeſäumt wie gewöhnlich in die Erde. Die ſo ſrſarten Obſtkerne
werden von den Mäuſen nicht beläſtigt und gehen in der Regel ſchon
Anfangs Mai ſchön auf. Bei trocknem Wetter muß auch das Beet
täglich gegoſſen werden. Die rothen Früchte des Weißdorns
(Crataegus Oxyacantha IL.), die ſog. Mehlfäßchen, ſammelt man im
November, alſo in der jetzigen Zeit, wenn ſie recht reif ſind, ver
miſcht ſie dann ſofort reichlich mit feiner Gartenerde, mit der man
ſie in ein altes, plattes, flaches Faß r Dieſes ſtellt man dann
mit ſeinem Jnhalt in eine warme Stube oder Kammer oder aber
in einen warmen Keller wo der Froſt es nicht erreichen kann, und
begießt dann die Erde fleißig mit Waſſer, damit dieſe immer feucht
iſt. Das Faß darf nämlich deshalb nicht tief ſein, weil ſonſt die
unterſten Schichten der Früchte verderben würden. Jm nächſten
Frühjahre bringt man die Erde ſammt den Früchten auf ein nicht
friſch gedüngtes oder friſch gegrabenes, aber fettes Gartenbeet, breitet
ſie dünn darüber aus und bedeckt ſie leicht mit Erde. Zwiſchen
Johannis und Jacobus (24. Juni und 25. Juli) gehen die Samen
die ſonſt achtzehn Monate liegen, ſchon auf, weil ſie eben den Winter
über immer warm und feucht gehalten und dadurch mürbe wurden,

F. in Z. Woran erkennt man mit Sicherheit die Trächtig
keit des Rindviehes

Bei Färſen oder Stärken, die noch nicht gekalbt haben, werden
von der Feuchtigkeit, die ſie im Euter haben, einige Tropfen auf
die flache Hand gemolken und mit den Fingern unterſucht. Iſt dieſe
Feuchtigkeit zähe, harzig, klebrig, ſo darf mit Sicherheit auf die
Trächtigkeit geſchloſſen werden; iſt ſie aber wie Waſſer, ohne Zähig-
keit, ſo iſt keine Trächtigkeit vorhanden. Bei Kühen läßt man
die friſch gemolkene Milch in ein Glas mit klarem Quellwaſſer fallen,
Sinken die Tropfen ſchnell und ganz unter, ſo iſt dies ein Zeichen
der Trächtigkeit; zerfließen ſie aber und bilden Molken im Waſſer

ſo beweiſt dies das Gegentheil. e.
G. in E. Giebt es ein einfaches Mittel zur Heilung

der durch Phosphor entſtandenen Wunden
Hat man das Unglück, beim Anzünden eines Streichhölzchens

durch Phosphor verwundet zu werden oder daß Phosphor in eine
Wunde gelangt, ſo bereite man ſofort ſtarkes Sodawaſſer, und da
hinein halte man das betreffende Glied; der Phosphor geht nämlich
ſehr leicht mit Soda eine chemiſche Verbindung ein und bildet pho-
phorſaures Natron, einen ganz unſchädlichen Stoff. e.

F. in M. Jſt das weniger ausgewachſene Getreide, in
dieſem Jahre keine Seltenheit, als keimfähiges Sagatgut ohne
Bedenkey auszuſäen?

Ueber die Keimfähigkeit ſchon angekeimter und wieder getrock-
neter Samen ſind bei allen Getreidearten eingehende Verſuche an-
geſtellt. Dieſelben haben gezeigt, daß 1. diejenigen gekeimten
Samen, bei welchen nur die Wurzelkeime entwickelt ſind, zum
größten Theil wieder keimen und daß in Bezug hierauf ſich
Weizen und Roggen am widerſtandsfähigſten zeigen 2. daß die
Mehrzahl der angekeimten und dann ausgetrockneten Körner nicht
zum Keimen gebracht werden konnte, ſobald ſich Federchen, aus
denen die Blattanlagen ſich entwickeln, gezeigt hatten, und daß
ſämmtliche Samen ihre Keimfähigkeit verloren hatten, ſobald dieſe
Federchen die Länge von 15 mm überſchritten hatten. Es kann
hiernach, wenn die erſte Keimung ſich innerhalb der oben ange
führten Grenzen bewegt, die Anwendung gekeimter Körner wohl
erfolgen. Da beſonders in dieſem Jahre dies Ankeimen der Körner
aufgetreten, ſo iſt eine weitere Mittheilung hoffentlich nicht ohne
Jntereſſe. Nach dem Reſultat vielfach angeſtellter bezüglicher Ver
ſuche kann die begonnene Keimung durch Entziehung der Feuchtig-
keit ohne Nachtheil unterbrochen werden. Göppert hat in dieſer
Beziehung gelungene Verſuche mit Erbſen und Weizen angeſtellt
und nimmt an, daß der Samen durch Entziehen von Waſſer
und die übrigen beim Keimungsprozeſſe thätigen Potenzen noch
vor der Entfaltung des Keimes auf eine gewiſſe Stufe der Ent-
wicklung gebracht wird, auf welcher er dann verbleibt. Die Samen
aus der Familie der Gräſer, alſo auch unſere Halmfrüchte, ſind
gegen die wechſelnden Einflüſſe von Näſſe und Trockenheit wider-
ſtandsfähiger als die Samen der Hülſenfrüchte und Oelgewächſe,
obwohl auch letztere, wenngleich in geringerem Grade, nach erneuter
Anfeuchtung von neuem keimen können. Nowoczek unternahm
Verſuche mit Weizen, Hafer, Gerſte, Mais, Raps Lein, Erbſen
und Klee und fand, daß bei allen dieſen Samen eine ſelbſtwieder-
holte Unterbrechung keinen weſentlichen Nachtheil hatte, daß aber
doch bei dem Getreide die Keimfähigkeit länger erhalten blieb, als
bei den übrigen Samen. Die im Anfang entwickelten, ſpäter
vertrockneten Wurzeln der Getreidearten hatte ſich bei einer wieder
holten Keimung immer wieder von neuem gebildet. Zu bemerken
iſt jedöoch, daß die angekeimten Samen ſtets einen Theil der Stoffe,
welche zur erſten Pflanzenernährung der Pflanze dienen, verbraucht
haben und infolge deſſen die ſich neuentwickelnden Pflanzen hieran
Mangel leiden würden, wenn man nicht darauf achtete durch
Düngung mit leicht löslichen Subſtanzen das Fehlende zu erſetzen.
Außerdem wird es auch rathſam ſein, lieber etwas ſtärker zu ſäen
indem dadurch der Gefahr von Leerſtellen vorgebeugt iſt, zumal
die Feuchtigkeits- und Wärmeverhältniſſe im Acker andere ſind
als im Laboratorium! e

Literatur.
Es liegen heute wiederum einige aus der rührigen Verlag

handlung für Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſtweſen von
P. Parry in Berlin hervorgegangene Werke vor zum Theil alte
Bekannte die dem regen Treiben auf dieſem Gebiete entſprechend
gegen früher weſentkich Neues in ſich aufgenommen und dadurch an
Werth gewonnen haben. So zunächſt:

Schmidlin's Gartenbuch, 4. Auflage, vollſtändig neu bearbeitet
von Th. Nietner, Königl. Hofgärtner in Potsdam und Th. Rümpler,
General-Sekretär des GartenbauVereins zu Erfurt. Mit 751 Holz
ſchnitten und 9 farbigen Gartenplänen. Gebunden 10 Mark. Dieſe
die früheren Auflagen an Umfang und Ausſtattung weit übertreffende
Auflage wird ſich gewiß der Gunſt der Gartenfreunde in gleichem
Maße wie ihre Vorgängerinnen zu erfreuen haben; iſt ſie doch der
vorzüglichſte Leitfaden für Alle, die ohne Mithilfe geſchulter Gärtnet
ſich den bei uns mit Recht ſo beliebten bürgerlichen Garten anlegen
und pflegen wollen; hier finden ſie umfaſſende Unterweiſung, wie
den gegebenen lolalen Verhältniſſen Rechnung zu tragen und auf
häufig beſchränkten Raum mit begrenzten Mitteln doch eine Garten
anlage zu ſchaffen iſt, die dem Geſchmack und den wirthſchaftlichen
Zwecken ihres Beſitzers zu entſprechen im Stande iſt. Auch

Rhode, Die Schweinezucht nach ihrem jetzigen rationelen
Standpunkt. 3. Auflage 1883. 6 Mark. hat unter der ihr dute
Dr. Funk, Direktor der Landwirthſchaftsſchule zu Helmſtedt, zu Thel
gewordenen Bearbeitung durch Verwerthung der durch die beden
tendſten Schweinezüchter Deutſchlands ertheilten Auskünfte un
durch Benutzung des neueſten über dies Kapitel der Landwirthſcheſt
vorliegenden literariſchen Materials nicht blos an Umfang, ſonde
auch an innerem Werth weſentlich gewonnen und wird gewiß J
dieſer neuen Ausgabe wie bisher ein zuverläſſiger Rathgeber de
ſchweinezüchtenden Landwirthe bleiben. xWüſt, Prof. Dr. A.. Leicht faßliche Anleitung zum den
meſſen und Nivelliren für Landwirthe und landwirthſcha
liche Lehranſtalten. Mit 70 Holzſchnitten 1882. 2,50 Lur,
Allen eine willkommene Gabe ſein die ohne mathematiſche Vor
kenntniffe und ohne koſtbare Jnſtrumente die ihnen ſo häufig Wien
gegentretenden Aufgaben des Feldmeſſens in einfacher Weiſe le
müſſen. Es bietet das Büchlein nicht blos die Löſungen der L
ſchiedenen Aufgaben mit den gebräuchlichſten und bewährteſten
ſtrumenten, ſondern es zeigt namentlich auch wie man ſich in den
mangelung derſelben mit den einfachſten oft ſelbſt herzuſtelcre
Geräthen helfen kann und welche Genauigkeit dann zu erzielen i
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